
km Ukk Nlm ä« 5onll»lll«§el
Vam

— 8u«i Kien etti
Gustav Ucikv.

Xöniyinnen,

l)i« beZeisieî « p,«5« schreibt voll ci« l.obei. .Ueberwsltigencj sin6 cii«
ILinclrück« uncl cia.», krlebnis clss f i lm« läht sich nicht in Worte kleinen!'

^ngril!) unci .,. . ,,

Nächsten Sonntag (Tilvefter)
im Lokal ..Adler"

Die Ehrenmitglieder und Mit-
glieder mit Angehörigen find

eingeladen.
Anfang 5 Uhr. Der Vorstand.

Piullingen

Zwei möbl. Zimmer
und Küche

sofort zu vermieten, ebenso ein
l l l Nttl2H e

zu verkaufen.
Zu erfragen im General-Anz.

NMAmmer
heizbar (ohne Wäsche) auf
1. Jan. zu mieten gesucht.

Angebote unter „Nr. 3479" an
den Neutlinger General-Anz.

18 bis 20 Jahre alter

für Anfang Januar gesucht.
lllubn, lteutlingen
Karlstiatze 64

Selbständiger

wird für so fo r t in Dauer-
stellung gesucht.

V2^» i9« i ' , Vuchdruckerei
Reutlingen <̂  Kanzleistraße 36

Telefon 3565

Gesucht wird sofort oder
baldmöglichst

Ott MW
halb- oder ganztags (auch evtl.
Wohnmö'glichkeit) zu allein-
stehender Frau zwecks Führung
des kleinen Haushalts.

Angeb. unter „Nr. 3476" an
den Reutl. General-Anzeiger.

M 5t«.lten mit öem unvemiizMllen

«ein« Aülimann, Josef

5i» schon Qinm^l «in lunggSXLÜLnpZr^Q'ies g««!isn?
>-in pssäo'iel ohns l-va uncl akn« 5ck>2l,I«? -— Worin

!-l«in- Kühmann koch», v/älck'un6 puh!? —nein? -
versäumen 5io j2 nicht c!ie5«n ?i!m anzusehen. 5ie werclen

sich köstlich unierhIÜen!

Im Vorprogramm:

. g 8.15 Uhr, 5gm5t2I ab 4. hr
5onn»«g unc! Neujahr je 2.00, 4.05, 6.10 unc! 8.15 Uhr.

Di«

bleiben l»m

g. «len 30. l l«emll« 1329

j
.Kronprinz' ' unser

N2. 8ttttuns5te«t
. lvlitv,irlc«ncl«: klik» Null«.

1227

tincisi im l-iot«!

h«>m, 2M I
». Ullll«l«l lle.Ningen. «le» «3nn«ll!«,l Ulül lnl!5ten «z«

. k!t«l. l-li«2U la^Vn v/il' unl«s» lämt-
Z mit ilir^n ^ngshöliZon un6 c!«n «u<

Urlaub v,m!«n6«n Zolcigten h«si!lch «in.
lnn nacnm. 4 Uhr. «« V«l<llNl<Ul,lUN,.

Die k'i lieullin^eu
bloibl wegen
»Nl 5»lN8t»z, 30. . 1939

Eningen

hat zu verkaufen
l i i tel zum „Jägerhaus"

j ReutlingerNekanntmachungen
Stadt Reutlingen.

Zusatzseifenkarten mr Kinder bis
mm 8. Lebensjahr.

Die Iuslltzseifenkarten für Kinder für die Monate Januar,
Februar und März 1940 werden den Versorgungsberechtigten
zusammen mit den im Monat Januar zur Ausgabe gelangen-
den neuen Lebensmittelkarten zugestellt. Anträge auf Zutei-
lung von neuen Zusatzseifenkarten sind daher nichtzu stellen.

R e u t l i n g e n , den 28. Dezember 1939.
Der Oberbürgermeister.
Abt. Ernährung und Wirtschaft.

Weinberg evtl.Anlage
an Geoigenberg oder Achalm

suchi zu V a u f e n .
Angebote mit Preisangabe und Größe erbeten unter
„Nr. 8478" an den Rcutlinger General-Anzeiger.

Kusterdingen

1 Futlerschneldma.chine
für Kiaftbetrieb

i Kuhwagen samt Güllenfaß
l milil Zimmer »Ofen
l Versen! «Mmaschlne

(neuwertig) zu verkaufen
. Ralhausstraße 10

Dberstetten.

ca. ?'>, Ztr. verlauft
lob l lnupier.

Pliezhanl.cn
Eine 38 Wochen trächtige

Iahrlalbel
wild dem Verkauf ausgesetzt

Schillerplatz 13

Bfullinger Bekanntmachungen
Pfullingen.

V e r b o t e n
ist das Schießen, das Abbrennen und Abfeuern von Feuer«
merkskörpern, oyrotechnischen Artikeln und ähnlichen Erzeug»
nissen. Der Bürgermeister.

Die Panoramastraste
gilt gemäß § 29 der Orisbausatzung als hergestellt.

P f u l l i n g e n , den 28. Dezember 1939.
Bürgermeister.

Nie
werden am nächsten S o n n t a g , den 31. Dezember, »ormw
tags 5s12 Uhr probeweise kurz in Betrieb gesetzt Und zwar:

ll) mit Htulton für Fliegeralarm,
d) mit hohen« Dauert«« für FliegerentwantANg.
o) mit tiefem Dauerton für Feueralarm.

Der Vürgermeifte«.

Oferdingen
Ein 5 Monate altes

Nindle
ist zu verkaufen

Haus Nr. 62

n, 6sn 2?. 1929

25. 1939

liab«n in ilim
mit

. Lsme
Vorbild

Könnsn V2s6c,nksn v/is cls
Irsus un6 links Oenkungzart v/il-6 uns

uncl clsr l̂ l

Kinüer-
Spazier Schlitten

zu kaufen gesucht.
Zu erfragen im General »Anz.

durch «ji« Au,!rlger lrei
«wschUelllich «Zer
monatlich !<M. l.V2 !m vor»
«u» »klbar. D « Abonn«.
m « ! gek! weiter, wenn nickt
vor dem 20. de» Monat» Ab-
besteüunz «rlolgt. Lei Po»!»
lieiug monallich RM. 2.2! e!n.

l. 2H.5 Pfg.

!>1ichle!'2<j!e!nen mlolge
Gewal! beslekl kein

Anspruch «u! l.ie!erung c!«
Blatte» oder Rückzahlung cles
Leiugspr«,»«». — I)r»>><.
An,chrill: d e a d r u e k . ^ i - .
«cheinl löglich. mit Au,n«n»»

der 2onn. und feierlag«:.

Reutlinger Di« ?»z«p»llene, 4ü mm
breite Millimeterieile im An-
zeigenteil ko,!<:l N plg.: die
4-ge2p»!lene. 72 mm breite
Mi»im«!erl«i!e im lextteil I y
plg.i ermLßigte ürundprei«
und l^achl»» gemäß prei»!!,!«.
für lernmündlich erteilte Aul»
träge und Abbestellungen wird
kemeGewänr übernommen Die
Zonlungzlri»! lürAnleigenrech.
nungen belrägllt. unlere-prei»»

MMeiwngsblatt ftr die Kreise Reutlingen, !
Sesch3ft,st«ll«n: Vurgftr. 3̂ 5 «ns WUHelmstr. 2 - Fernruf: 4343 - postsch«

„Seneral.llnzeiger«, Reut l ingen — v«
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Unser heilig« Ziel
ist äa, uio 5ta,7̂ e H

lieln »«des t1»nn. unser

Izt »m 32. v « . vacli !ÜI>F«'«M

ln Uelem l.elcl

Klein geb.
Klein mit

llnclet «m 5cmnl»3.
. ml»285 1 Unr

: Lonnwg, 6en 21. ci«. Ms., vormittagz l l
von

ii v. Hütten

* Wieder geht ein Jahr zur Neige, das einmal in der deutschen Geschichte, ja in der Welt,
geschichte, als eins der größten und entscheidenden dastehen wird. Stuimdurchwetteit und kampf-
ourchrast, von Stöhnen und Sterben duichtlagt, aber auch von stolzer F reude durchglüht
und heldischem Menschentum verklärt und zuletzt mit Erfolg und Sieg gekrönt, so steht
es heute vor unsern Augen. Wir alle, ja die ganze Welt sind Zeugen größten Geschehens ge-
wesen im vergangenen Jahr. Das Einzelgeschehen und Eileben ist dagegen ganz in den Hinter'
giund getreten, denn dies Jahr hat uns alle als Kampfer in eine große, gemeinsame Front
gestellt und hat diese Front siegreich gehalten.

Das nun vergangene Jahr war für uns und unser Volk ein wahrhaft glückliches und e r fo lg«
reiches Jahr. Was das ihm vorangegangene Jahr begonnen hatte, die Gründung Großdeutsch«
lands, das hat dies Jahr vollenden können. Auch die letzten unerlösten, deutschen Gebiete sind
wieder ins Altreich zurückgekehrt. Und es wäre gewiß der Umsicht und dem guten Willen des
F ü h r e r s gelungen, auch die letzten Schwierig leiten im Ostraum auf f r i e d l i c h e m Wege und
ohne Blutvergießen zu lösen, wenn nicht von vornherein ein ganz anderer, zerstörender Wille
sich einer gütlichen und vernünftigen Lösung entgegengestemmt und schließlich den Krieg entfacht
hätte. Einen Krieg, wie er in dem alle Welt überraschenden, ungehemmten Siegeslauf unserer
Armeen einzig dasteht in der Weltgeschichte. Wieder schrieb der eherne Griffel deutscher Geschichts-
schreibung als leuchtende Wahrheit und gerechte Korrektur in das Buch der Weltgeschichte, daß
deutsche Feldherrnkunst und Tapferkeit, deutscher Lebens- und Siegeswille doch stärker und ge-
waltiger sind als künstliche Verträge und unnatürliche Grenzsetzungen durch Unwahrheit und
Ungerechtigkeit.

Das wissen unsere kämpfenden Brüder, Vater und Söhne da draußen auf der Grenzwacht.
Es muh jetzt durchgekämpf t und durchgeha l ten werden b i s zum S i e g ,
damit der Welt dann endlich ein gerechter und dauerhafter Friede gegeben werden kann! Und
wenn unser Volk dabei wieder in seinen Besten leidet, blutet und stirbt für sein Dasein, dann
wird ihm das sein Herz fest und die Seele stählern machen, wie es der Wille jener war, die für
dies Ziel in den Tod gegangen sind. Außer ihrem heiligen Opfer erkennen auch wir in dieser Schick-
salsstunde die zwingende Pflicht, dies Ziel als das unsrige und unseres Volkes niemals aufzugeben,
sondern uielniehr bis zum letzten zu erfüllen. Wir wissen, warum und wofür wir kämpfen müssen.

Wie groß und gewaltig doch der Gedanke des V o l k s t u m s , des gleichen Blutes, der Stamm«
bruderschaft in uns geworden ist! Jetzt hat auch
der letzte Deutsche begriffen, was es für eine UW>>>>>W>W>MWW»»W>W>W>WWW>«>W
große h e i l i g e Sache ist um das Volkstum <
und um das Volk. Wenn auf einen Wink des
F ü h r e r s aller Deutschen unsere baltischen
Stammesbrüder ihre zweite Heimat verlassen und
eine 7Wjahrlge, von Erfolgen begleitete Geschichte
aufgeben und in wenigen Stunden die „Heimat
verlassen, um das Vaterland wiederzugewinnen",
dann zeugt das von der Kraft und Macht des
völkischen Gedankens über alles andere. So ist
der Gedanke dos Volkstums herrschend gewor-
den über alles im Zeitraum dieses letzten Jahres,
er brachte den vollkommenen Sieg des Deutsch»
tums auf allen Linien und in allen Fronten.

Und in diesem Gedanken sind Heimat und
Heer, die Front da draußen und da drinnen, ge-
eint und unzerreißbar, in diesem Ziel sind a l l e
Deutschen e i n i g und unerschüt ter»
lich. Diese innerste Fronthaltung kommt aus
dem großen völkischen Erleben unserer Tage, be»
sonders des letzten Jahres, das darum unser bester
Lehrmeister gewesen ist. Es hat uns wieder
Größe und heldenhafte Gestaltung unseres Da»
seins gelehrt und zugleich gezeigt, daß wir nach
dem Willen der Vorsehung ebenso ein Recht auf
die Erreichung unseres Lobensiaumes und eines
Platzes an der Sonne haben, wie andere Völler
auch. Wir wollen uns den unter tausend Schmer«
zen errungenen Sieg niemals wieder aus den
Händen reißen lassen, sondern unsere gute Sache
nun hindurchfühlen bis zum guten Ende. Das ist
unser Ziel, nicht mehr und nicht weniger.

Dies Ziel hat uns das alte Jahr gezeigt, diesem
Ziel soll uns auch das neue Jahr näher bringen.

Dazu müssen wir uns dies Ziel immer wieder
klar und unverrückbar vor Augen halten und uns
durch nichts beirren und davon abbringen lassen.
Wir brauchen dazu keine „Hurrastimmung" oder
künstliche Kriegsbegeisterung, sondern nur jene
klare, nüchterne Beharrlichkeit und den festen Wil«
len, das Ziel zu erreichen, das uns dann aber auch
den Frieden verheißt, wie er unseres Volkes wert
und würdig ist. Wir wissen, daß es nicht leicht
sein wird, das Ziel zu erreichen, wir wissen aber
auch, daß wir es erreichen müssen um unseres
Volkes und seiner ihm von Gott gegebenen Zu«
kunft willen. Und wenn die Fronten fest bleiben
auch im neuen Jahr, und dafür muh jeder von
uns mitsorgen, dann winkt uns auch das Ziel und
seine Erfüllung.

Möchte uns das neue Iahi dazu verhelfen, wir
wollen ihm vertrauen und dem gütigen Schicksal,
das es uns nun heraufführt, als ein neues Glied
in der Kette der deutschen Geschichte!

V/aclil

Ver Mrer an di
unlere l.elerl

Möge dll5 M r M l l die kntKeidung bringen. 5ie
wild, waz auch kommen mag. unser 5ieg lein, wir

kämpfen lür den llufbau ein« neuen kuroM

lm Interesse des TulammenlaNung und strassung aller Krälte, dle die heutige
3tunde vom deutlcken Volke fordert, kat lick die Kl8-?relle Württemberg 6mbtt.
entlcnlossen, lkre beiden am nieNgen klatze erlckelnenden lages^eitungen „keut-
linger lagdlatt" und „Neutlinger 6eneralamelger" ad 1. Januar n i vereinigen.
Damit wird einem lange genegten Wunlck der ^eitungsleler im Xreis Reutlingen
llecknung getragen. Vor allem liegt diele Xulammenlallung aber auck lm lnter-
elle der tatkr3ltlgen und rükrigen Qelcnattswelt dieses wirtlcnattlick nockbe-
deutlamen Gebietes und wird daner zweifellos von inr mit besonderer üenug«
tuung begrübt werden. Rv 1. Januar erlckelnt allo nur nock e i n e Leitung
ln Reutlingen und xwar unter dem l i te l

der „kck22»lzote" in klulllngen wird am 1. Januar ln der neuen Clnnelts»
Zeitung aulgenen. lieben der initiative der l^8-erelle Württemberg und der
Kreisleitung des Krelles keutlingen verdankt die angekündigte kinlieitsreltung
.kr 5ntttekm vor allem der verständnisvollen Mitwirkung der Heiden Keutllnger
Verleger und Druckerel-Innaber k r n l t ttutzler und Lugen l .ackenmann,
dle damit zur Lerelnigung des württembergilcken ^eitungswelens einen dankens-
werten Veltrag geleiltet nnben.

l)le „keutlinger Leitung" wlrd das ideelle krbe beider keutllnger lagesMtungen
nickt nur ungelckmalert lortletzen, londern stetig vermehren. 8ie kommt lomit
nickt als „etwas treues" m lnren I.elern, londern wird im Gegenteil als der alte
liebgewordene Weggenolle tagltck bei ilmen einkehren. Lelondero liebevoll wlrd
Ne lick dalier auck der Wege all der Gebiete und 8tottdereicke annelnnen, die
in lHnrxelwtezanger Tradition zur belonderen Eigenart der keutlinger prelle ge«
worden lind.

Vor allem aber wlrd dle kommende Leitung als dle grolle, aus dem Ideengut
des l^atlonalloxlallsmus lcko'piende und lür das l.ebenoreckt des Volkes Kamp»
lende elnneltsieitung erst reckt der xuverMllge und treue fülirer durck dle
neuen kntwlcklungsielten unleres Irolldeutlcken Vaterlandes und unleres engeren
eigenen Nclmatgedlotes leln.

keutl ingen, den Zo. denmoer 1935.

Verlag und §<kslttleltung
des „Keutlinger lagdlatt"

Verlag und 5ckslltleltung des
„Neutllnger

Berlin, 1. Januar 1940.
Der F ü h r e r hat zum Jahreswechsel folgen»

den Aufruf erlassen:
Nationalsozialisten!
Nlltionalsozilllistinnen!
Parteigenossen!

Als vor sieben Jahren der Nationalsozialis-
mus nach einem beispiellosen Ringen um die Seele
des deutschen Volkes endlich zur Führung des
Reiches berufen wurde, befand sich Deutschland in
jenem Zustand, den Clemenceau einst mit
dem kurzen Satz charakterisierte: „Es sind 20 M i l ,
lionen Deutsche zuviel auf der Welt!" Das zur
Verwirklichung dieses Wunsches unserem Voll
aufgezwungene V e r s a i l l e r D i k t a t hatte
seine Väter nicht enttäuscht. Die deutsche Nation,
uneinig im Innern, zerrissen im Gesamten, ohne
Macht und Ansehen, schien nicht mehr in der Lage
zu sein, der mit der po l i t i schen Versk la«
uung stets Hand in Hand gehenden w i r t «
schaft l ichen V e r e l e n d u n g Herr zu wer-
den. Die sieben Millionen Erwerbslosen ergaben
mit ihren Angehörigen rund 24 Millionen Men«
Zchen, denen jode Existenzgrundlage fehlte. Fünf»
êhn Jahre lang hat das demokrat ische

Deutschland um die Revision des bittersten lln«
rechtos, das jemals einem Volke zugefügt worden
war, gewinselt und gebettelt. Die Vertreter der
p l u t o k rat ischen W e l t d e m o k r a t i e n
hatten hierfür nur eisige Ablehnung oder Hohn»
volle Phrasen übrig. Der Nationalsozialismus
aber war s-ünem Programm entsprechend ent»
schlössen, die unZer Volk betreffenden Aufgaben,
ob mit oder ohne Einwilligung der Umwelt, zu
lösen!

Nachdem der jahrelange Vorsuch, mit den
plutolratischon Mächton zu einer gütlichen Vor»
ständigung zu kommen, auf allen Gebieten ge«
scheitert war, hat das Neue Neich sich nun«
mehr seine Rechte selbst genommen. Die ebenso
verbrecherische wie alberne Absicht, eine 80»Ml.
lionott-Natiun auf die Dauer politisch zu entrech»
ton und wirtschaftlich von der Teilnahme an den
Gütern der Welt auszuschließen̂  kann kein mora«
lisch oder rechtlich bindendes Gesetz für das un»
glücklich betroffene Volk selbst sein.

Ich habe mich vom ersten Tage der Macht«
orgreifung an unentwegt bemützi, die notwendi«
gen R e v i s i o n « n sowohl der politischen Ctel«
wng Deutschlands als die seiner wirtschaWchyn
Lebensbedingungen zu erreichen. Alle Versuch«,
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die? im Einvernehmen mit den anderen Wächten hei'
beiMühren, scheiterten am v e r b o h r t e n Eg° is>
mus , an der Torheit oder am bewußten schlechten
ablehnenden Wille,, der Weslmächle und ihrer Staats-
milnner. So mußte die Befreiung des deutschen Vol>
ies mit jener Rechtskraft erfolgen, die Zu allen Zeiten
großer Volksnot a ls die Se lbs th i l f e ein«
g e h e i l i g t e war. Nach der Ueberwindung der
inneren Zerrissenheit hat das nationalsoMlsilsche
Deutschland Zug um Zug dle Sklavenfesseln abgeworfen
und endlich im Zusammenschluß des deutschen Volkes
im Großoeulschen Reich die VekrZnung eines
geschichtlich einmaligen Ringens und einer lausend-
Mrtgen Sehnsucht erfahren.

Alle diese Maßnahmen haben der anderen Welt
n ichts ge raub t , und in nichts geschadet. Sie
haben dem deutschen Volle nur gegeben, ums alle an-
deren Völler längst besitzen. Trotzdem hat der jü>
.disch-internationale Kapitalismus in Verbindung

mit sozial-reaktionären Schichten in den westlichen
Staaten es fertiggebracht, die Welt der Demokratien
gegen Deutschland zu hetzen.

Heute ist es durch die Veröffentlichung der Dolu»
msnte der Vorgeschichte des deutsch-polnischen
Konfliktes erwiesen, daß die verantwortlichen Kriegs«
Hetzer in England die friedliche Lösung der deutsch»
polnischen Probleme nicht nur nicht wollten, sondern
daß sie im Gegenteil alles taten, um über Polen den
Weg — sei es zu einer Demütigung des Reiches oder
zu einer Kriegserklärung an dasselbe — frei zu be-
kommen. Da die Demütigung mißlang, blieb nur
die zroeite Möglichkeit offen: Polen ließ sich von den
internationalen Kriegshetzern verleiten, sein Unrecht
mit Gewalt durchzusetzen. I n 18 Tagen haben die
Waffen entschieden. Die neue nationalsozialistische
Wehrmacht aber hat die in sie gesetzten Hofsnungen
übertroffen. Das Polen des Versailler Diktat« exi-
stiert nicht mehr!

Das stolze deutsche Oeschichtsjahr 1939
Das Jahr 1939 ist durch eine Reihe g e w a l t i -

ger V o r g ä n g e für die Geschichte unseres Volkes
gekennzeichnet:

1. Z « Veruhlgnng Mitteleuropa» und zur Elche,
Mng de» deutschen Lebeneraumtl. erfolgte die Ein-
gliederung d« uralten deutschen Reichsgebiete Böh-
men und M ä h r e n als Protektorat in den Rah-
M n de» Grsßdeutschen Reiche».

Deutsche und Tschechen werden wie in Jahrhun-
derten der Vergangenheit auch in der Zukunft wie«
der friedlich nebeneinander leben und miteinander
llrbeiien.

3. Ha, M e m e l l a n l » lehrt zum Reich zurück.
3. Durch die Vernichtung des bisherigen p o l n i -

schen S t a a t e » «folgte die Wiederherstellung
«Nu deutscher Reichsgrenzen.

I n diesen drei Fällen wurden lebensunfähige
K«nstlnlii«n«n de, Lersaille« Vertrags beseitigt.

Das « i e r t « Merkmal dieses Jahres ist de«
Nichtangrtffs» und Konsultativ»»« mit T o w j e t -
« u ß l a y d . 2 « Versuch der plutolratischen Ttaats-
»iinne« d«, Westen», Deutschland und Rußland zum
Nutze» aller Dritten wieder gegeneinander bluten
zu lassen, wurde dadurch im Keim erstickt, die Ein-
weisung Deutschlands verhindert.

Daß diese politische Entwicklung so erfolgreich ge-
lingen kannte, verdanken wir ausschließlich der durch
den N a t i o n a l s o z i a l i s m u s erfolgten inneren
N e u f o r m u n g des deutschen Vo lkes . Stei-
gend hat sich der Erziehungsprozeß, den die national-
sozialistische Bewegung am deutschen Volle vornahm,
wirtschaftlich und politisch erfolgreich auszuwirken
begonnen. Die m i l i t ä r i s c h e W i e d e r a u f -
rüs tung hat ihre Ergänzung gefunden in einer
neuen W i r t s c h a f t s p o l i t i k , die das Reich
nicht nur auf vielen Gebieten vom Auslande unab-
hängig macht, sondern die uns auch die Uebermin-
düng der Erwerbslosigkeit in einem Ausmaß gestat-
iet. wie dies bei den reichen Ländern des Westens
auch heute noch nicht der Fall ist. So treten mir im
Innern organisatorisch geeint, wirtschaftlich vorbe-
reitet und militärisch auf das Höchste gerüstet in das
.entscheiden sie I a h l der deutschen Geschichte.

Der Weltfeind sinnt auf unsere
Vernichtung

Denn Aber eines, Nationalsozialisten und Naiio-
Malsozlalistinnen, sind wir uns alle klar: Der j ü -

d i l c h ' l a p i t a l i s t i s c h « W e l t f e i n d , d« uns
gegenübertritt, kennt nur ein Ziel, es heißt:
Deutschland, da« deutsch« Voll zu vernichte»! Wie
immer sie sich auch bemühen, diese« Ziel mit Phrasen
zu umschreiben» « ändert nicht» an der «ndgiiltig
gefaßten Absicht!

Sie erklärten erst, P o l e n helfen zu wollen. Sie
hatten aber Polen so leicht zu helfen vermocht, sie
brauchten es nur nicht mil ihrer Gewissenlosigkeit in
den Krieg zu hetzen. Sowie der polnische Staat aber
die Folgen seines wahnsinnigen Schrittes dank der
Schlagkraft unserer Wehrmacht erfahren hatte, war
nicht mehr die Wiederherstellung Polens das Kriegs-
ziel, sondern nunmehr die V e s e i t i g u n a m e i n e r
P e r s o n , das heißt die Ausrottung des Nationalso-
zialismus. Kaum kam ihnen zum Bewußtsein, daß das
deutsche Volk auf diesen düm.msten Schwindel nach den
Erfahrungen des Jahres 1918 überhaupt nicht mehr
reagiert, da bequemten sie sich endlich zur Wahrheit,
nämlich: daß es ihr Ziel sei, das deutsche V o l k
a l s s o l c h e s l l u s z u i o i t e n . d l l s Reich aufzulösen
und damit zu zerstören. I n der feigen Hoffnung, für
diese Aufgabe andere als Helfer zu gewinnen, schreck-
ten sie weder zurück vor der Einspannung sogenannter
„Neutraler" noch vor der Dingung b e z a h l t e r
M o r d g e s e l l e n .

Das deutsche Volk hat diesen Kampf nicht gewollt.
Ich habe bis zur letzten Minute versucht, E n g l a n d
die deutsche Freundschaft anzutragen und darüber hin-
aus noch nach der Erledigung Polens Vorschläge für
eine auf lange Sicht hin zu garantierende Befriedung
Europas zu machen. Ich wurde dabei unterstützt vor
allem durch den Duce des faschistischen Italiens, der
im Sinne und Geiste unserer Freundschaft alles tat,
um eine Entwicklung aufzuhalten, die für ganz Eu-
ropa nur von Unglück begleit« sein kann. Allein, die
jüdischen und reaktionären Kriegshetzer in den kapita-
listischen Demokratien hatten seit Jahren auf diese
Stunde gewartet, sich auf sie vorbereitet und waren
nicht gewillt, von ihren Plänen der Vernichtung
Deutschlands abzulassen. Diese Herren Kriegsinteres-
senten wollen den Krieg, sie w e i d e n i h n also
bekommen!

Schon die erste Phase der Auseinandersetzung hat
zweierlei gezeigt:

1. daß man selbst den deutsche» Westwall nicht ei»»
mal anzugreifen wagte, und

2. daß überall da. wo sich deutsche Soldaten » i t
ihren Gegnern messen konnten, der Ruhm de» deut-
schen Soldatentums sowohl als der Ruf unserer Waf-
fen erneut gerechtfertigt wurden.

Iüdisch-kapiiaUstische Welt wird das 20. Zahr«
hundert nicht überleben

Möge d a . I a h t 19 jN d ie Entscheidung
» r i n g e n . Sie wird, was immer auch kommen mag,
unser Sieg sein! Alles was in dieser Zeit an Opfern
«om Einzelnen gefordert wird, steht in keinem Ver-
hältnis zum Einsatz, den die ganze deutsche Nation
»olhieht, in keinem Verhältnis zum Schicksal, das ihr
drohen würde, wenn die »erlogenen Verbrecher von
Versailles noch einmal die Macht «hielten. Wir haben
daher e i n k l a r e s K r i e g s z i e l :

Deutschland und darüber hinaus Europa müssen
»«n der LergewaltiIuug und dauernden Bedrohung
lefreii »erden, die vom früheren und heutigen Eng?
land ihren Ausgang nehmen. Den Kriegshetzern und
ztriegserNärern muß dieses Mal e n d g ü l t i g d ie
W a f f e aus den Händen geschlagen wer -
den. Wir kämpfen dabei nicht nur gegen das Unrecht
von Versailles, sondern zur Verhinderung eines noch
gtößelen Unrechtes, das an seine Stelle treten soll.
Und im positiven Sinn: Wir kämpfen für den Aufbau
eines n e u e n E u r o p a s . denn wir sind zum Unter-
schied des Herrn Thamberlcin der Ueberzeugung, daß
dleses neue Europa nicht gestaltet werden kann van
den altgewordenen Kräften einer im Vorfall begriffc-
»e» Welt, nicht von sogenannten Staatsmännern, die

in ihrem eigenen Lande nicht in der Lag« sind, auch
nur die primitivsten Probleme zu lösen, sondern daß
zum Neuaufbau Europas nur jene Völker und Kräfte
berufen sind, die in ihrer Haltung und in ihrer bis-
herigen Leistung selbst als junge, und produktive ange-
sprochen werden können. Diesen jungen Nationen und
Systemen gehört die Zukunft! Die jüdisch-kapitalistische
Welt wird das 2N. Jahrhundert nicht überlebe»!

Nationalsozialisten und Nationalsozialistinnen!
Deutsche Volksgenossen!

I m vergangenen Jahr hat unser deutsches Volks-
reich dank der Gnade der Vorsehung geschichtlim
W u n d e r b a r e s und E i n z i g a r t i g e s geleistet!
Wir können am Beginn des Jahres 1940 den Herrgott
nur bitten, daß er uns weiterhin segnen möge im
Kampf um die Freiheit, die Unabhängigkeit und da-
mit um das Leben und die Zukunft unseres Volkes!
Wir selbst wollen in der Erkenntnis der vor uns lie-
genden Pflicht alles tun, um mit F l e i ß und T a p -
f e r k e i t die uns gestellte Aufgabe zu lösen. Durch
unsere eigene Kraft und Hilfe wollen wir so den Herr-
gott bitten, dem deutschen Volk im Jahre 194l> auch
die seine nicht zu versagen. Dann muß und wird es
uns gelingen.

Führer befiehl, wir folgen!
Oeneralfeldmarschall GSring: Alte Devife gilt auch im neuen Jahr

üub Berlin, 1. Januar. >
Mlnlsierpräsident Generalfeldmarschall Hermann'

V ö r l n g hat Zur Jahreswende folgenden

Aufruf
erlassen:

Si l l vier Moualen slehl das deutsche Volk im
hallen Schicksalskampf. Was die deutsche W e h r ,
machl zur Luft, Zu Lande und zu Wasser in dieser
Iel l geleisiel hat,, ist mil unvergänglichen Lette«« in
das Buch der Geschichte gezeichnet. Deutsches Land
lm Osten lsl befreit; der von unseren Soldaten er»
oberle welle Raum wird nun befriedet und politisch
»eu geordnet. Jehl rüstet sich dle geballte Kraft des
Reiches gegen die Fe inde im W e i l e n , die uns
mil brutalem Vernichtlmgswillen diesen Krieg aufge>
zwungen haben.

Das ehecne Gesetz des Krieges bestimmt heute das
Gemeinschaf ts leben unseres Volkes, nach die-
sem Gesetz ist auch das gesamte deutsch? W l r t -
l c h a f k s l e b ' n ausgerichtet. Die gelmat ist Was-
lenschmieo? und Kraflouell für dle Front geworden.
2n Stadt unü Land haben Nch die Betriebe und Werk-
stallen den Erfordernissen der Nelchsverleldlgung an»
gepatzt. Jede Arbellzkrafl wird dort eingesetzt, wo sie
am nötigst«, ist. Ied« Tanne Rohstoff wird dort ver-
wertet, wo sie der Rüstung und der Kriegsnolwendigen
Versorgung des Volkes am besten nützt. In allen Wir!»
jchafiszweigen werden Höchstleistungen vollbracht. Die
E l n ä h r u n g s b a s l « des deutschen Volkes Ist ge-
sichert. Die materiellen Lasten des Krieges «erden
nach dem Grundsatz soz ia ler Ge rech t i gke i t
verteil..

So iß dle Umstellung Aon der Friedenswirtschaft auf

die Kriegsmirüchafl un«r tatkräftiger Mitwirkung
aller Partei- unl> Volksgenossen schnell und sicher durch»
geführt. Ich danke, allen, dle dabei mitgeholfen haben.
Ich weih, sie alle haben ihr Bestes gegeben: Pie
B a u e r n , die mit unendlicher Mühe die Ernte ge-
borgen und ihre Felder wieder bestellt haben: die Be»
t r i e b s f ü h r e t und das Willlonen-Seer ihrer T e -
fo lg schal len in d« gewerblichen Wirtschaft, die
trotz aller Hemmnisse, dle eine so gewaltige Wirtschasts-
Umstellung nan einmal mll sich bringt, von unermüd-
lichem Schaffcnsgetst und freudigem Veranlwortungs-
gesühl für die Front beseelt sind. Auch der deutschen
F r a u dcmki ich für die aufrechte Art, mit der sie
die Sorgen und Beschwernisse des Krieges in Familie
und Beruf still und tapfer tränt.

Zuversichtlich, hoffnungsvoll und slegesgewlß gehl
das deutsche Volk in das neue Jahr Gewa.tigsie und
schwerste Aufgaben drängen heran. In unzerslörba.em
Vertrauen auf dle eigen« K r a f t werden wir sie
lösen und jeden Widerstand überwinden. Neue Opfer
sind unvermeidbar: wir werden sie nicht scheuen, denn
ohne Opfer gibt es keinen Sieg. Wir bringen dle un-
vergänglichen Kräfte Zum Einsatz, dle ans den Tiefen
des deutschen Herzens strömen, das mil allen Fasern
in Liehe an der Heimal hängt.

Als stahlharter Block sieht da« deutsche Volk im
Vewufzlfein seincö Rechtes und seiner Pflichten, eins
im Mollen, Fühlen und Venken, dem F ü h r e r in
nnmandolbaler Treue verschworen, in unlösbarer
Schlcksalsgemeinschafl im Sturm gewaltigen IeU-
geschehcns.

Im neuen Jahr gllt die alle Devise, die das Reich
groß, stark und einig gemacht hal: Führer befiehl,
wir folgen! Helnuuu. Gö i

Tagesbefehle an die gesamte Wehrmacht
Erlaß des Führers

1833 ein Iah« stolzer Bewährung. — Mit solchen
Soldaten muß Deutschland siegen!

duo Berlin» 1. Januar.
Der F ü h r e r und Oberste Befehlshaber hat zum

Jahreswechsel folgenden E r l a ß an die Wehrmacht
herausgegeben:

Soldaten!
Das Jahr 1933 war für die grohdeutsche Wehr»

macht «in Jahr stolzer Bewährung. Ihr habt die Euch
vom deutschen Voll anvertrauten Waffen in dem uns
aufgezwungenen Kampf siegreich geführt. I n knappen
18 Tagen gelang es durch das Zusammenwirken aller,
die Sicherheit des Reiches im Osten wiederherzustellen,
da» Neisaill« Unrecht zu beseitigen.

Voll D a n k b a r k e i t erinnern u»i« un» am Ende
diese, geschichtlichen Jahre« de« Kameraden» die iljre
Treue zu Voll und Reich mit ihrem Vlnt befiegeltenl

Für das kommende J a h r «ollen wir den All-
mächtigen» der uns im vergangenen so fichtlich unter
seinen Schutz genommen hat, bitten, uns wieder sei-
nen Segen zu schenken und uns zu starken in de« Er-
füllung unserer Pflicht! Denn var un, liegt der
schwerste Kampf um das Sein oder Nichtsein des
deutschen Volles.

Mi t stolzer Zuversicht blicken ich und die ganze
Nation auf Euch. Denn: Mi t solchen Soldaten muß
Deutschland siegen! gez. Adolf H i t l e r .

An das deutsche Heer
Der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst

von Vrauchitsch, hat anläßlich der Jahreswende
folgenden T a g e s b e f e h l erlassen:

An da, Heer!
Soldaten de» Heeres!

Getreu der Ueberlieferung deutschen Ssldatenium«
hat das Heer im Jahre 1239 die Probe de: Bewäh-
rung vor dem Feinde bestanden.

Die siegreichen Schlachten in Polen und die er»
folgreichen Kämpfe im Westen find unvergängliche
Zeugen seines Geistes und seiner Stärke vor der Ge-
schichte des neuen Großdeutschen Reiches. Eie gehen
un« die Gewißheit für den Endsieg unsere« Waffen.

Mein Tank gilt allen, die durch Einsah von Blut
und Kraft, von Geist und Herz ihren stolzen Beitrag
zu Ehre und Ruhm de» deutschen Heeres 'gegeben
haben. I m festen Vertrauen auf den Führer, im kla-
ren Bewußtsein unserer Starke, im unerschütttllichen
Glauben an unser« gerechte Sache und mit dem eiser«
nen Willen zum Siege gehen wir gemeinsam in das
Kriegsjahr 194N.

Hauptquartier OKH., den 31. 12. 1939.
Der Oberbefehlshaber des Heeres:

gez. von Brauchi tsch, Generaloberst.

An die Kriegsmarine
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, Groß-

admiral Dr. h. c. Raede r, richtete zum neuen Jahr
folgenden T a g e s b e f e h l an die Kriegsmarine:

An die Kriegsmarine!
I n hartem Ringen um den Bestand de» Reich«,

beginnt das deutsche Voll da» Jahr 1940.
Die deutsche Kriegsmarine hat gezeigt, daß sie den

Gegner zu stellen und zu treffen vermag.
Die Kriegsmarine wird auch in dem vor ihr lie»

genden Jahr getreu ihrer großen Tradition ihre Pflicht

tun im Vertrauen auf Gott, in unerschütterlicher Ge-
folgschaft zum Führer und im festen Glaube« a< de«
Sieg.

Verlin, den 31. Dezember 1939.
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine:

R a e b e r , Großadmiral, Dr. H. «.

An die Luftwaffe
GenLialfeldmarschall Hermann C ö r i n a . h l l t in

seiner Eigenschaft als Oberbefehlshaber der Luftwaffe
folgenden T a g e s b e f e h l erlassen:

An die Luftwaffe!
Kameraden der Luftwaffe!

Ein Jahr stolzester deutsche« Geschichte liegt hinter
»«,. Mi t ehernen Lettern ist «, «ina«tt«8«n in da»
Weltgeschehen a l , das Jahr de» Aufbruche, der 5la«
tion zu dem grotzdlutschen Freiheitskampf.

Was wir nie gewünscht, was wir aber auch «i«
gefürchtet haben, wurde in diesem Jahre Wirklichkeit:
Der Wandel unserer Waffe vom wirlsamen Instru«
ment der Friedenspolitik unsere» F ü h r e r « zu«
scharfen, entscheidenden und unbesiegbaren Schwert.

Das ehrliche Streben Deutschlands nach ein«»
friedlichen, allen Völkern in gleicher Weise diene«,
den Aufiau mußte schließlich scheitern an dem brtlta»
l«n Vernichtungswillen Englands. I n der Verteidi«
gung der heiligen Lebensrechtt unsere» Volles kam s«
die Stunde, in der unser Führer und Oberster Ve»
fehlshaber die Losung geben mußt«: Kampf und Sieg!

Waren die Befreiung des M e m e l l a n d e s und
die Sicherung des Reiches durch die Errichtung de«
P r o t e k t o r a t s Böhmen und Mahren die Meilen»
steine der eisten Hälfte des nun vergangenen Jahre»,
so brachte es dann den Feldzua gegen P a l e n . Nach
seiner siegreichen Beendigung habe ich Euch, meinen
Kameraden der Luftwaffe, meine Anerkennung aus»
gesprochen. Mi t mir war und ist das ganze deutsche
Voll stolz auf unsere herrliche Waffe, die in wenigen
Tagen die Luftmacht des Gegners zertrümmerte und
dann in vorbildlichem Zusammenwirken mit den
Verbanden des Heeres und der Marine durch ihren
schneidigen und todesmutigen Einsatz die vollständige
Vernichtung des Feindes entscheidend erzwang.

Daß der Abschluß des Feldzug«» gegen Polen «i<ht
das Ende des Krieges bedeutete, ist — wie es Dolu»
mente unwiderleglich beweisen — einzig und allein
die Schuld der West mächte. Sie wollen de»
Frieden nicht. Nun, so sollen sie den Kampf haben.
I n kühnen Fernflügen über Feindesland, in kraft»
vollem Angriff auf britische Schisse, in siegreiche«
Gefechten bei der Verteidigung des deutschen Luft«
raumes habt Ihr, mein« Kameraden, dem Feind die
Fänge des deutschen Adlers gezeigt. Er wird zupacke«
und zuschlagen, wenn es der F ü h r e r befiehlt. I «
felsenfester Zuversicht steht die deutsche Luftwaffe an
der Schwell« de» neun Jahres. Auf Eure Taten und
Leistungen gründet sich diese Zuversicht, aber auch auf
das heldische Sterben unserer toten Kamelade«. Euch
gilt mein Dank, ihnen unser aller Ehrfurcht.

Dem F ü h r e r und Obersten Befehlshaber, de»
ganzen im Nationalsozialismus geeinten deutsche«
Volk erneuert die Luftwaffe in dieser Stund« de«
Schwur, wann und wo auch immer «» sei, alle« «ln»
»setzen im Kampf um Deutschlands Freiheit. Dl«
"arole der deutschen Luftwaffe für 19« ist Sieg.

Hauptquartier der Luftwaffe, den 31. 12. 1933.
gez. Hermann G s r i n g , Generalfeldmarschall.

Es lebe der Führer und unser deutsches Vol t !
Gauleiter Reichsstatthalter Murr zum Jahreswechsel

Nationalsozialisten! Nationalsozialist!unen!
Da« zu Lude gehende Jahr sieht das deutsche Voll

wiederum in einem Karten Ringen um seine Existenz
und seine Zukunft. E n g l a n d und sein Trabant
F rank re i ch haben dem deutschen Voll den Krieg
erklärt.

Die Gründe dafür sind dieselbe», die England schon
den Weltkrieg entfesseln ließen. Damals war es das
durch dae Vinigungowerl B i e n l a t l l » erstarkte
Deutschland, war es seine blühende Wirtschaft und
seine hohe Kultur, die den Unmut und da» Mißbe-
hagen Englands hervorriefen. Diesmal ist es das
deutsche Volk, da» sich nach einem schmachvollen, von
England und Frankreich diktierten frieden aus Elend
und Verzweiflung zu Kraft und Blüte erhob und be-
gann, sein Schicksal nach eigenem Willen zu gestalten.
Da« K r i e g s z i e l der englischen und französischen
Kriegshetzer hat sich deshalb auch nicht geändert, es ist
das gleich« wie 1914: die Erdrosselung des deutschen
Volles.

Was der V e r s a i l l e r Echand f r iede dank der
unerhörten Lebenskraft des deutschen Voltes nicht zu-
wege brachte, soll nun ein neuer Krieg zuwege brin-
gen. Offen sprechen die englischen und französische»
Kriegsverbrecher davon, daß Deutschland nunmehr
endgültig zerschlagen und das deutsche Voll vernichtet
werden müsse.

D a n t i t s i n d d ie F r o n t e n k l a r . Dle jüdisch»
plutolratische Führung Englands und Flanlreichs will

die Verewigung ihrer anmaßenden Vorherrschaft i»
Europa und der Welt und verfolgt daher di« Erdrss.
selung eines starken, selbstbewußten Volles. Deutsch,
land kämpft gegen di« unerträgliche Arroganz der eng»
tischen und französischen Plutolratie, es kämpft u«
sein Lebensrecht und damit um die Sicherheit sein»
Existenz und seiner Zukunft.

Das abgelaufen« Jahr hat der Welt ebenso die ge»
wältige Schlagkraft der deutschen Wehrmacht bewiese»
wie die unzerstörbare Einheit des deutschen Volles.
Im neuen Jahr, das wir mit Ernst und Entschlossen-
heit beginnen, werden die gleichen Eigenschafte» »nse.
res Volke» sich auf» neue bewähren. Im blinde« Ver»
trauen zur Führung Adolf Hitlers und im stolzen Ve»
-wußtsein unserer eigenen Kraft wird unser Volt auch
im neuen Jahre alles daransetzen, um die teuflische»
Absichten der uns feindlichen Mächt« zu zerstören und
damit die Zukunft für unser Volk unaniastba« zu ge-
stalten.

An der Schwelle eines neuen Jahre» dank« lch al»
len, die siH im Kleinen wie im Großen d« Große
unserer Zeit würdig erwiesen haben. Ach rufe zugleich
alle auf, auch im neuen Jahr mit derselben Unbeug«
snmleit, mit demselben Opfermut und derselbe» Ent»
schlossenheit ihr« Pflicht zu erfüllen.

Es leb« d« Führer!
Es lebe unser deutsches Vol l !

Wilhelm M u r r , Gauleiter
Reichssiatthalier in Württemberg.

Englisches Schlachtschiff
torpediert

änd B e r l i n , 28. Dezrmuer.
Das Oberkommando der Wehrmacht teilt mit:
Ein deutsches U«Voot hat Westlich Schottland

ein englisches Schlachtschiff der „Queen Elizabeth".
Klasse torpediert.

Zu der ..Queen Elizabeth"«Klasse rechnet man die
Schlachtschiff« ..Malana«. ..Vcnham". „Valiant".
„Warspite" und „Queen Elizabeth", die in den
Jahren 1913 bis 1915 erbaut wurden. Die Schlacht»
schiffe „Valiant". „Warspite" und „Queen Elizabeth"
sind in den Jahren 1935/4Y durch neue Maschinen und
Kessel, bessere Panzerung, sowie neue Flak» und Fing»
zolMusrüstung Vollständig modernisiert worden. Es
handelt sich um Kriegsschlffe von 8U<M Tannen, die
eine EeschwiMglett van 24 Knoten entwickeln.

Deutschs lt'Boots arbeiten
I n L o n d o n wurde am Freitag bekanntgegeben,

daß zwischen dem britischen bewaffneten Handelsschiff
..Uslmouth", ein«-»n deutschen U,Noat und einem fran-
zösischen Kriegsschiff ein scharfer Kampf stattgefunden
habe. Die „Uslmouth" sei dabei im Half van Bis»
cayll versenkt worden. Ein Offizier und «in Ma»
trose wurden getötet.

Wie aus Amsterdam gemeldet wird, ist der b r i »
tische Dampfer „Ldenwood" (11V? To.) nach einem
.Husammonstoß mit einem unbe,lannte.n Schiff" geZ
sunken. Die Besatzung konnte gerettet werden.

Nach einer Londoner Meldung ist der 1 1 ^ Ton»

non große dänische Dampfer „Hanno" an der Nord«
ostlüste Englands auf eine Min« gelaufen und ge»
sunken. — Der Dampfer „Moortaft", 878 To., ist seit
mehreren Tagen überfällig. EZ muß befürchtet wer»
den, daß das Schiff mit der ganzen dleizehnlöpfigen
Besatzung untergegangen ist.

Wie in London amtlich bekanntgegeben wurde,
müsse das im Dienst der britischen .Kriegsmarine
stehende Boot »Hoch Doon" als verloren betrachtet
werden.

„Athenia"-Lüge
endgültig zerplatzt

USA,'S.aatsdsp»rtenleut straft W. G. LUgeu
snd W a s h i n g t o n , 29. Nez.

Wie aus «ine« bisher noch unuerölfeutlichten Ve»
richl de« Rechloabteilung des amerikanischen Staats»
departements hervorgeht. Aber dessen Inhalt d l . «Wa«
shingion Post" unterrichtet sein will, bat eine ein.
gehende Untersuchung des Falles „Atheuia" l e ine«»
I « i V e w e i « M« die englische NehkUptuna ergeben,
daß das Schiff von einem deutschen U«Voot versenkt
wurde. Vielmehr spricht, wie «in maßgebender Nenn.»
te« dem Vlati zufolge erklärte, die Mehrzahl der Nu^
sagen de« Fahrgast« dafür, daß das Schiff durch eine
inne« Explosion zerstört worden ist.

Die „Walhington Post" meldet weit«, daß uon
englischer Seite auf die amerikanische Anfrage wegen
der Beschießung und Versenkung der ..Athenin" dmch
drei britische Zerstörer bisher,Hch leine Nnluwrt ein»
gegangen ist. Ebenso hat die britische Admiralität
das Ersuchen der amerikanischen Regierung um Ueber»
senduna der amtlichen englischen Berichte zu« Fall
uAHenla" überhaupt nicht beantllültet.

innere lront
Man hat das Jahr 1938 als das „groß-

deutsche Jahr" der neuen Geschichte bezeich-
net. Mi t Recht, denn es brachte mit der
Rückkehr der Ostmark die Erfüllung des
Ziels der deutschen Sehnsucht und es führte
im Sudetengau deutsches Vallstum zum
Mutterland zurück. Unter der genialen
Fühlung Adolf Hitlers hat sich dieser Sie-
geszug auch 1939 fortgesetzt, als das Me-
melgehiet heimkehlte ins Reich und als
Böhmen und Mahren wieder in den naiur,
bedingten und geschichtlich bestimmten
deutschen L e b e n s i a u m eintraten.
Die Form des Protektorats, das den Be-
wohnern des Gebietes das Recht der
Selbstverwaltung im weiten Ausmaß
sicherte, zeugte von dem konstruktiven
Geiste, der die Staatsführung beseelt. I n
dem früheren Reichsauhenminister Frhr.
von Neurath erhielt das Protektorat eine
würdige Repräsentation des Reiches. Zu-
gleich wurden die Deutschen in Böhmen
und Mähren Bürger des graßdeutschen
Reiches und gewannen eine klare Stellung
im Rahmen ihrer valklicben Umgebung.
Alle diese großartigen Erfolge der Jahre
1938 und 1939 wurden errungen, ohne
e inen Schutz abzugehen. Die Revision
des Unrechts von Versailles hatte sich bis
dorthin in durchaus friedlicher Weile voll-
zogen.

Die V o l l e n d u n g des deutschen Le-
bensraumes duich die Wiederherstellung
der Verbindung des Reichsgebietes mit
Ostpreußen und dulchdie Rückführung der
deutschen Gaue an Weichsel und Warthe
zum großen Vaterland mußte mit der
Kraft der deutschen Waffen errungen wer-
den, weil England noch in letzter Stunde
den deutschen Wiederaufstieg verhindern
und das grotzdeutsche Reich vernichten
wollte. Ob heute den Zerren an der
Themse noch ganz wohl bei diesem Ver-
suche sein mag. kann in diesem Zusammen-
hang uneröitert bleiben. Jedenfalls ist
Ilai. daß das neue Deutschland stark genug
ist. um alle Anschläge gegen seine Einheit
zurückzuschlagen und den Friedensbrechern
die verdiente Lektion zu erteilen. Wir
kennen ibre Absicht, die deutsche Einheit zu
zerstören und wissen auch warum. Da das
deutsche Volk durch leinen Krieg ausgetilgt
weiden kann, soll sein Land in möglich'
zahlreiche ohnmächtige Gebietsteile aufge-
splittert werden, die unter fremden Ein-
fluß fallen sollen. Es soll ein Deutschland
entstehen, das ähnlich wie nach dem West-
fälischen Frieden van 1848 von fremden
Großmächten „garantiert" wird.

I n der deutschen E i n h e i t sehen
Paris und London ihren Feind. Umso
fester ist der Entschluß des deutschen Vol-
kes, seinen Lehensraum, der heute ohne das
Protektorat etwa 83 Millionen Einwohner
zählen wiid, mit allen Mitteln zu sichern
und zu verteidigen.

Es ist jetzt vollkommen klar, daß die
Westmächte seit Jahren die Einkreisung
Deutschlands erstrebten, das seit der Be-
setzung des Rheinlandes und der Einsüh-
rung der allgemeinen Wehrpflicht erkennen
ließ, daß es die Fesseln von Versailles von
sich wars. Früher oder später würde der
Angriff der Westmächte erfolgen, das war

zu sein.

gestellt. Die Ostmark ist in mehrere Reichs-
gaue eingeteilt, das Sudetenland wurde
ebenfalls Reichsgau, die ehemaligen Ost-
provinzen gehören zu keinem der einstigen
„Landet", sandern besitzen eine unmittel-
bar unter dem Reiche stehende Verwal-
tung. Ziel soll die klarste und wirksamste
Form einer staatlichen Organisation ent-
stehen, die den Erfordernissen eines ar»ßen
Reiches und seiner Einwohner entspricht,
die eine enge Zusammenarbeit zwischen
Partei und Staat zur Grundlage besitzt
und deren Ergebnisse für die kommende
endgültige Reichsrefonn maßgebend sein
dürften.

Die Aufrichtung einer starken inneren
Front war beim Kriegsbegin'n eine Selbst-
verständlichkeit, der sich das ganze Voll
freudig unterordnete. Nie wieder sollen
Fehler oder Stimmungen der Heimat die
Erfolge der Waffen in Frage stellen. Die
Finanzen, die Sozialpolitik, die Verwal-
tung, das Rechtsleben, Verbrauch und Ver-
kehr sind unter das starke Gebot der
Krieasnotmendigteiten gestellt. Der Reichs-
veiieldigungsrat unter dem Generalfeld-
marschall Hermann Göring hat die Voll-
machten, um rasche gesetzliche Entscheidun-
gen zu treffen. Wie es sich von selbst ver-
steht, kommt dabei der Sicherung der E r -
n ä h r u n g und B e k l e i d u n g der Be-
völkerung die höchste Bedeutung zu. Die
glatte Einführung der Lebensmittelkarten
und der sonstigen Rationierungen hat den
eindrucksvollen Beweis geliefert, daß
Deutschland ausreichend versorgt ist, daß
aber auch durch gerechte Verteilung die
Gewähr besteht, auf lange Sicht mit den
Vorräten auszukommen. Für Schieber und
Wucherei, die aus den Erscheinungen der
Verknappung Vorteile ziehen könnten, ist
bei uns kein Platz.

Mit großer Umsicht ist die K r i e g s -
f i n a n z i e r u n g in die Wege geleitet
worden. Auch sie ist nicht künstlich geschaf-
fen, sondern auf den Erfahrungen der letz-
ten Jahre aufgebaut ilnd weiterentwickelt.
Ein Teil der gewaltigen Kosten muß durch
erhöhte Steuern aufgebracht meiden, die
gleichzeitig einen Teil des flüssigen Geldes
abschöpfen, das sonst leicht zu unwirtschaft-
lichen Anschaffungen verlockt. Dabei steht
fest, daß die W ä h r u n g und die Spar-
gelder gesichelt bleiben.

Der Unterhalt der Familien unserer
zum Wehrdienst einberufenen Männer ist

großzügig geregelt. Eine stalle H i l f s b e -
re i t scha f t geht durch das gesamte öf-
fentliche Lehen unseres Reiches. Dieser Ge«
meinschaftsgedanke ist gepaart mit einem
starken Ordnungs- und Arbeitswillen. Das
macht unser Volk auch im Innern unüber-
windlich und ruft die Bewunderung aller
neutralen Völler — und den Neid der
Feinde hervor. Geistig und wirtschaftlich,
als Staat und Nation, ist so die innere
Front fest geschlossen und zu jeder Leistung
bereit. Es kommt hier überall auf das
Wohl des Ganzen an und nicht auf die
Interessen des Einzelnen. Damit erweist
sich die Nation würdig der Taten ihrer
Wehrmacht, ihrer siegreichen Kämpfer in
Polen wie der kühnen Flieger und tapfe-
ren Männer zur See.

Es ist kennzeichnend für den Geist dieser
Zeit, daß mitten im Kriege die Aussied-
lung von fast 8NlW V 2 l tendeutschen
durchgeführt wurde und daß weitere rund
1l>l)l!W Deutsche aus Ostpolen umgesie-
delt weiden. Damit erhält die deutsche Ost-
grenze den Zuwachs bewährter Pioniere
des Deutschtums, die mit dafür.sorgen wer-
den, daß deutsches Land niemals wieder
verloren geht. Diese Wanderung der
20N 0W Volksdeutschen innerhalb einer kur-
zen Zeit ist eine Leistung von geschicht-
lichem Ausmaß, sie stellt alles in den
Schatten, was seit der Völkerwanderung
bis in die moderne Zeit in ähnlicher Rich-
tung jemals geschehen ist.

1939 war «in großes Jahr in der deut-
schen Geschichte. Es stand ganz im Zeichen
des Führers Adolf Hitler, dessen 50. Ge-
burtstag mit beispielloser Begeisterung ge-
feiert wurde. Die Liehe des deutschen Vol-
kes zu diesem einzigartigen Führer äußerte
sich in ergreifender Weise, als im Vürgei-
biäuleller nichtswürdige Verbrecher unter
englischer Anleitung einen Bombenanschlag
gegen ihn ausführten, der dank einer höhe-
ren Lenkung sein Ziel verfehlte.

I n gläubigem Vertrauen und im stol-
zen Hinblick auf das, was unsere unver-
gleichliche Wehrmacht vollbrachte, gehl
unser Volk in das neue Jahr, das nicht
nur ein Jahr der B e w ä h r u n g , sondern
auch wieder ein Jahr des S ieges sein
soll. Diejenigen, die unser junges Deutsch-
land vernichten wollten, werden niederge-
worfen werden nach dem Dichterwarte:

„ I n Staub mit allen Feinden Bran-
denburgs !"

Nur ist es heute nicht mehr Branden-
burg oder Oesterreich, Sachsen oder Bayern,
sondern es ist G roßdeu t f ch l and , das
mit den Ansprüchen auf Entfaltung und
Lebensiaunl in die Welt getreten ist.

kurspa in der Nelorm
Vor wenigen Jahren sprach Mussolini

das prophetische Wort, die Landkarte Eu-
ropas werde umgezeichnet werden. Das
Jahr 1939 hat die schon 1938 begonnene
Bewegung der europäischen Reform im
Sinne einer geopolitischen Neuordnung mit
Schlitten fortgesetzt, die die endgültige
Entscheidung in die Nähe einer kurzfristi-
gen Zukunft gebracht hat.

Staatsmänner, die Hand an die Reform
Europas im Sinne der Wiedergutmachung
von Versailles und der Sicherung eines

Führer selbst eine Arbeit für 100 Jahre ge-
nannt hat und deren wahre Bedeutung erst
spätere Zeiten voll würdigen können wer-
den.

Mit welcher Sicherheit der Führer
gleichwohl die ernsten Konflikte voians>ah,
zeigte aller Welt die Neichstagssitzung vom
28. April mit der Aufhebung des englischen
Flottenuerirages und des Polenvertrages,
nachdem die englische Blankovollmacht für
Polen schon vorangegangen war. Dem
Londoner Befehl zufolge lehnte Bes die

t k d s t dtsch Vschlt es gewappnet zu lein. Dauerfiiedens zu legen gedachten, "mußten entgegenkommendsten Leuischen Vorschläge
« « ^ " ' ^. ' 6-7 "-!"«,» « i ,A "^ "6 sich darüber klar sein, daß die Schuldigen am 5. Mai ab. am gleichen Tage kündigte
W?°"^n K ^ Versailles, England und Frankreich, die polnische Presse tze ,.Schl°cßt bei Vevf g t e n Kosten auf W Milliarden
Reichsmark beziffert. Eine großartige Lei-
stung, diese Aufrüstung, die in der Aufrich-
tung des Westwalls ihre Krönung fand,
der unsere Gegner vor die Entscheidung
stellte, mit dem Reiche in Frieden zu leben

V r s , E g n F c h ,
ihren Raub mit allen Mitteln zu halten
nachten winden. Adolf Hitler und Musso-
lini haben danach gehandelt. Der Führer
wußte, daß die endgültige Auseinanoerset-

' ^ ^ ' - ^ ^ . ^ ^ ° . ^ i Z " ^ " . . ^ ^ " ' " ' zung mit dem Erbfeind allen Friedens, berlains in seine Bestandteile zerfalle:
oder nicht. Sie waren liwal und tüncht ge, England, genau so unvermeidlich kommen ließ und dem Verräter England die Aus

die pische Pesse ie „Schcht bei Ber
l in" an. Die wandelte sich dann freilich
bei dem Abwehrseldzug gegen Polen, der
in 18 Tagen einen aioßenwahnsinnigen
Lstterstaat selbst nach dem Wort Eham-
berlainü in seine Bestandteile zerfallen

nug, sich negativ zu entscheiden.
Mit großer Tatkraft hat die Reichsre-

gierung die zurückgekehrten Gehiete nicht
nur in das mächtig strömende deutsche
Wirtschaftsleben eingeschaltet, sondern auch
in eine moderne Reichsuerwaltung hinein«

Unvergeßliche löge

mußte wie der erste Großangriff Englands
auf Deutschlands Weltstellung. Diese Er-
kenntnis hat er in seiner Reichstagsrede
vom 3ll. Januar angedeutet, als er sagte:
„Letzten Endes steht und fällt die Wirt-
schaft des heutigen Reiches mit der außen-
politischen Sicherheit, ks ist besser, dies
bei Zeiten als zu spät einzusehen. Ich be-
trachte es daher als die höchste Aufgabe der
nationalsozialistischen Staatsführung, auf
dem Gebiet der S t ä r k u n g unsere r
W e h r k r a f t alles zu tun. was über-
haupt menschenmöglich ist". Als Hitler die»
ln Satz formulierte, hatte er so schwerwie»
enden Grund dazu, wie ein eingeschwore»
ler Friedenspolitiler es nur bedauern
onnto: die fieberhafte Verschwörung!?« und
Nnlreisungsarbeit der Entente unter Eng»
'ands Führung, die schon unmittelbar nach
'>e,n Tage von München unter allen Ve«
'leitorscheinungen britischer Heuchelei ein»
'«setzt hatte. Wie immer, so hat auch dies»
nal die Entwicklung dem Führer recht
>arin gegeben, daß er die Iliesensumme
>on 8d Milliarden in die Wehrhaft,
lachung des Reiches investierte — weichen
atastrophalen Befürchtungen wäre Deutsch»
ind heute ausgesetzt, wenn er auch nur
n Viertel weniger daran gesetzi hätte!

Und doch hat dieser Friedenumann auch
i diesem Knegsjahre wieder mit fanati«
er Inbrunst für den Frieden gearbeitether Inbrunst für den Frieden gearbeitet, Juden Hore»Belishll gesät hat. Wählend in

' in der schier endlosen politischen und di» seinem Innern die Bomben der INA.

fluch! für seine gewohnheitsmäßige Nicm-
einhaltung seiner Garantie gab, in die
Vernichtung des Angreifers. Auf der Seite
Englands hatte sich dabei die hinterhältige
Verlogenheit bis zur Verbinderung der
Uebermittlung der letzten deutschen Vor»
schlage (31. 8) gesteigert. Noch vor der
endgültigen Liquidierung des Versailler
Polenunwesens war Davzig am 1. 9. ins
Reich zurückgekehrt. Des Reiches erster
Soldat, dessen energische aufbauende Hand
wieder in allen Einzelheiten dieses beweg»
ten Jahres zu spüren ist, hatte noch vor
dem Ausbruch der Feindseligkeiten sein 23»
jähriges Coldatenjubiläum, begehen lön»
nen.

Hand in Hand mit dieser ersten Reform
in Osteuropa ging die weitere Festigung
der außenpolitischen Stellung Gtüßdcutschl>
lands ourch den Militärpakt mit Italien,
vertieft durch die Besprechungen de: Außen»
minister in Salzburg und Lchlaß Fuschl,
durch den Grenz» und FleundschaftLNertrag
mit Süwietlußland usw<

E n g l a n o , Verräter und Vernichter
kleinerer Staaten, hat unterdessen den
Krieg bekommen, auf den «s seit der Rück»
lehr Ehamberlains aus München hingear»
bettet hatte. Es erntet, was ein Kansor»
iium vom Schlage der Chamberlain, Hall»
fax, Churchill, Eden^ Dun Cooper und des
Juden HoreVelishll gesät hat Wählend in

diin der schir endlosen potisch i
lomaiischen Geduld gegenüber Polen, in
cm Wirtschaftsabkommen mit Rumänien,

serienweise ezplodieren und im Empire die
. anti'englische Bewegung in Irland. In»

n den Nichtangriffspakten mit Lettland dien, Palästina, Aegypten, ja sogar in
nd Estland, in dem Wirtschaftsabkommen Südafrika sichtlich erstarkt, beginnt es den
nt Litauen, dem Nichtangriffspakt mit " " ' " « ^ . . . ^ . . ^ .,^...<-^. - ^ - .

" ' " mit
, chngffp

'»»neinark. dem Wirtschaftsabkommen
Frankreich und den» Nichtangriffs» und Kon»
^ltationZp«kt mit Sowjetrußland, der zu»
leich die Hälfte des Einlreilunasiinges in
rüminer schlug. Die Frucht diese. Frie,
rnZpolitil war u. a. die endgültige Ne

Krieg gegen Deutschland eigentlich schon
mit der Teilmobilmachung der Flotte vom
4. April, verwendet vier Monate vergeh»
licher Liebesmühe an die Gewinnung
Moskaus sür die Einkreisung, womit es
zugleich sein« Machtlosigkeit für das fern»
östliche Japans unfreiwillig demonstriert.
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kränet in clih Noirnat sin.

einissung der Tschechcnftage, die in der hausiert mit Garantien und Rüstungskre«
Hrrichtung des Protektorats Böhmen und diten, liefert kaltschnäuzig wie 1988 die
Währen gipfel'«. ferner in der Rückkehr Tscheche! so jetzt Polen und Finnland ans
des Memellandes zum Reich und vor al-- Messer und beginnt seinen Krieg mit der
lem in dem Beginn der riesigen Umsied- Selbstuernichlung der „Atbenia" zwecks
lunaslllbeit der VullZdLUtschen, die her Bec.lbei.ung AmeritZO und 5.<»i d«m Bmch

aller nur erdenklichen Völkerrechte und
Neutralitätsgesetze. Der englisch-französisch-
iürlische Palt setzt den vorläufigen Cchl'ch«
punlt unter die Verschwörung gegen Eu-
ropa. I m ganz Hioßen St i l feiert der eng-
lische Geheimdienst geradezu Triumphc
staatlich verordneter Verbrechertätigkeit'
Ermordung König Ghasis I. vom Irak, E i
moidung des rumänischen Ministerpläsiden
ten Vallnescu, Mordversuch an dem deul
schen Staatsoberhaupt im Büigerbräukel
ler in München, schwerste Sabotageakte ir
den rumänischen Oelfeldern, jugoslawischen
Hanffabiilen, dem Rückwanderer-Lchii
„Cierre Eoidoba" und vielen deutschen
italienischen und japanischen Schiffen.

Frankreich, völlig umer Englands Ein
stutz geraten, hat sich im vergangenen IaHrc
erstaunlich widerstandslos in die zweifel
hafte Rolle eines Trabanten Englands
eing2kügt. I n diese Rolle verstieg es sich
neben seinem riesigen Zeeresetat noch zu
12,? Milliarden Francs Nüstungslrediten
— für den englischen Krieg, für den es am
2. September mobilmachte, Frankreich hat
in Anbetracht seines heutigen Verhältnis-
ses zu England unbegreiflich schnell ver-
gessen, daß selbst England noch vor einem
halben Dutzend Jahren die französische He-
gemoniestellung im Europa von damals
nicht zu bestreiten wagte. Aber es ist das
gleiche Frankreich, das sein Ansehen im
spanischen Kriege rettungslos kompromit-
tiert hat. Es hat dafür in Kauf nehmen
müssen, daß Spanien, seit der Kapitulation
von Madrid am 28. März wieder Zerr im
eigenen Lande, heute als gleichberechtigte
Großmacht mit einem lampfgeschulten Heer
zu einem mit Recht sehr selbstbewußten
Nachbarn Frankreichs geworden ist. Aus
den spanischen Schlachtfeldern hat auch die
deutsche Wehrmacht aus den Erfahrungen
der „Legion Eondui" wertvolle Erkennt-
nisse gewonnen.

Von starkem Einfluß auf die im Gange
befindliche Neuordnung Europas dürfte
der Eintritt Sowjetrußlands in die aktive
Europa-Politik der Gegenwart weiden.
Seit dem Rücktritt Litwinows vom 3. Mai
hat Sowjettußland durch den Abschluß des
Abkommens mit Japan übei den fernöst-
lichen Grenzkonflikt, durch den Beistands-
pakt mit Estland, durch die Rückgabe Wil-
itas an Litauen, durch den Abbruch der
Verhandlungen mit der völlig ententehörig
gewordenen Türkei und durch die Vorbe-
reitung eines Handelsvertrages mit Japan
die Schwenkung von einer negativen zu
einer positiven Außenpolitik vollzogen, d»
ren stärkster Ausdruck freilich die Verträge
mit Deutschland sind. Um so schlechter war
Finnland von London aus beraten, als es
nch zum Prellbock britischer Konfliktspoli-
i i l hergab.

Italien, das am ?. April den albani-
schen Operettenstaat seinem längst verdien-
ten Ende zuführte, Hat alle Ententespetu-
lationen durch das Bekenntnis des Großen
Faschistischen Rates zu dem Bündnis mit
Deutschland bitter enttäuscht. Die konse-
quente Fortführung seiner Achsenvolitik
und die Aufrechterhaliung seiner machtpo-
litischen Spannkraft haben manche Entente-
Hoffnungen vernichtet.

Außerhalb Europas beanspruchten Ja-
pan und Amerika die weitaus meiste Auf-
merksamkeit. Japan hat nach mehrfachem
Regierungswechsel seine Kiiegsziele hin-
sichtlich Ehinas in weiser Beschränkung be-
kannt gegeben, hat sich zu aussichtsreichen
Gesprächen mit Cowjetrußlaud beieitgefun-
den, wodurch die Lage in Fernost nock) stär-
ker zu Ungunsten Englands beeinflußt
wird, und hat die herausfordernde Kündi-
gung des Handelsvertrages durch Amerika
vom 27. Juli weitgehend zu kompensieren
«erstanden. Amerika selbst verfolgt unter
der Führung Roosevelts, der schon im Smn-

Unvergeßliche lüge

Die 3i-ol3s pai-ass äsi- Lisßsi- von
Lükau, Liniwitsn aNer iin OLtsn F
8el2tsn, i'i'uppLNßatwNFSN. vor 6212
5'ükrsi- in 6 er b Z
krönte 6en rukinreicnen

(

mer 1938 ein geheim gehaltenes Flakge-
schütz an England verkaufen ließ, ein».' kon»
seyuente Vegünstigungspolitik für die En»
tente. Stärkster Ausdruck dafür, war einmal
die Einmischungsbotschast Roosevelts an
den Führer vom 16. April und die weit»
gehende Durchlöcherung der Neutralität«!»
gesetze durch die Aufhebung des Waffen»
Embargos, ferner duich die Flugzeugver«
schiebungen über die kanadische Grenze usw.
I n dieses Kapitel gehört- auch die völlig
unbegründete Verzögerung der Ausfahrt
der „Bremen", wählend man an schWerbe»
waffneten englischen Handelsschiffen abso»
lut nichts auszusetzen findet. — ,

Die Reform Europas Hat unier starken
Erschütterungen für unseren Erdteil begon»
nen wie eine schwere Geburt. Wir stehen
erst im Anfang. Das Ende-muß der Sieg
der Vernunft und des Rechtes sein.
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die? im Einvernehmen mit den anderen Wächten hei'
beiMühren, scheiterten am v e r b o h r t e n Eg° is>
mus , an der Torheit oder am bewußten schlechten
ablehnenden Wille,, der Weslmächle und ihrer Staats-
milnner. So mußte die Befreiung des deutschen Vol>
ies mit jener Rechtskraft erfolgen, die Zu allen Zeiten
großer Volksnot a ls die Se lbs th i l f e ein«
g e h e i l i g t e war. Nach der Ueberwindung der
inneren Zerrissenheit hat das nationalsoMlsilsche
Deutschland Zug um Zug dle Sklavenfesseln abgeworfen
und endlich im Zusammenschluß des deutschen Volkes
im Großoeulschen Reich die VekrZnung eines
geschichtlich einmaligen Ringens und einer lausend-
Mrtgen Sehnsucht erfahren.

Alle diese Maßnahmen haben der anderen Welt
n ichts ge raub t , und in nichts geschadet. Sie
haben dem deutschen Volle nur gegeben, ums alle an-
deren Völler längst besitzen. Trotzdem hat der jü>
.disch-internationale Kapitalismus in Verbindung

mit sozial-reaktionären Schichten in den westlichen
Staaten es fertiggebracht, die Welt der Demokratien
gegen Deutschland zu hetzen.

Heute ist es durch die Veröffentlichung der Dolu»
msnte der Vorgeschichte des deutsch-polnischen
Konfliktes erwiesen, daß die verantwortlichen Kriegs«
Hetzer in England die friedliche Lösung der deutsch»
polnischen Probleme nicht nur nicht wollten, sondern
daß sie im Gegenteil alles taten, um über Polen den
Weg — sei es zu einer Demütigung des Reiches oder
zu einer Kriegserklärung an dasselbe — frei zu be-
kommen. Da die Demütigung mißlang, blieb nur
die zroeite Möglichkeit offen: Polen ließ sich von den
internationalen Kriegshetzern verleiten, sein Unrecht
mit Gewalt durchzusetzen. I n 18 Tagen haben die
Waffen entschieden. Die neue nationalsozialistische
Wehrmacht aber hat die in sie gesetzten Hofsnungen
übertroffen. Das Polen des Versailler Diktat« exi-
stiert nicht mehr!

Das stolze deutsche Oeschichtsjahr 1939
Das Jahr 1939 ist durch eine Reihe g e w a l t i -

ger V o r g ä n g e für die Geschichte unseres Volkes
gekennzeichnet:

1. Z « Veruhlgnng Mitteleuropa» und zur Elche,
Mng de» deutschen Lebeneraumtl. erfolgte die Ein-
gliederung d« uralten deutschen Reichsgebiete Böh-
men und M ä h r e n als Protektorat in den Rah-
M n de» Grsßdeutschen Reiche».

Deutsche und Tschechen werden wie in Jahrhun-
derten der Vergangenheit auch in der Zukunft wie«
der friedlich nebeneinander leben und miteinander
llrbeiien.

3. Ha, M e m e l l a n l » lehrt zum Reich zurück.
3. Durch die Vernichtung des bisherigen p o l n i -

schen S t a a t e » «folgte die Wiederherstellung
«Nu deutscher Reichsgrenzen.

I n diesen drei Fällen wurden lebensunfähige
K«nstlnlii«n«n de, Lersaille« Vertrags beseitigt.

Das « i e r t « Merkmal dieses Jahres ist de«
Nichtangrtffs» und Konsultativ»»« mit T o w j e t -
« u ß l a y d . 2 « Versuch der plutolratischen Ttaats-
»iinne« d«, Westen», Deutschland und Rußland zum
Nutze» aller Dritten wieder gegeneinander bluten
zu lassen, wurde dadurch im Keim erstickt, die Ein-
weisung Deutschlands verhindert.

Daß diese politische Entwicklung so erfolgreich ge-
lingen kannte, verdanken wir ausschließlich der durch
den N a t i o n a l s o z i a l i s m u s erfolgten inneren
N e u f o r m u n g des deutschen Vo lkes . Stei-
gend hat sich der Erziehungsprozeß, den die national-
sozialistische Bewegung am deutschen Volle vornahm,
wirtschaftlich und politisch erfolgreich auszuwirken
begonnen. Die m i l i t ä r i s c h e W i e d e r a u f -
rüs tung hat ihre Ergänzung gefunden in einer
neuen W i r t s c h a f t s p o l i t i k , die das Reich
nicht nur auf vielen Gebieten vom Auslande unab-
hängig macht, sondern die uns auch die Uebermin-
düng der Erwerbslosigkeit in einem Ausmaß gestat-
iet. wie dies bei den reichen Ländern des Westens
auch heute noch nicht der Fall ist. So treten mir im
Innern organisatorisch geeint, wirtschaftlich vorbe-
reitet und militärisch auf das Höchste gerüstet in das
.entscheiden sie I a h l der deutschen Geschichte.

Der Weltfeind sinnt auf unsere
Vernichtung

Denn Aber eines, Nationalsozialisten und Naiio-
Malsozlalistinnen, sind wir uns alle klar: Der j ü -

d i l c h ' l a p i t a l i s t i s c h « W e l t f e i n d , d« uns
gegenübertritt, kennt nur ein Ziel, es heißt:
Deutschland, da« deutsch« Voll zu vernichte»! Wie
immer sie sich auch bemühen, diese« Ziel mit Phrasen
zu umschreiben» « ändert nicht» an der «ndgiiltig
gefaßten Absicht!

Sie erklärten erst, P o l e n helfen zu wollen. Sie
hatten aber Polen so leicht zu helfen vermocht, sie
brauchten es nur nicht mil ihrer Gewissenlosigkeit in
den Krieg zu hetzen. Sowie der polnische Staat aber
die Folgen seines wahnsinnigen Schrittes dank der
Schlagkraft unserer Wehrmacht erfahren hatte, war
nicht mehr die Wiederherstellung Polens das Kriegs-
ziel, sondern nunmehr die V e s e i t i g u n a m e i n e r
P e r s o n , das heißt die Ausrottung des Nationalso-
zialismus. Kaum kam ihnen zum Bewußtsein, daß das
deutsche Volk auf diesen düm.msten Schwindel nach den
Erfahrungen des Jahres 1918 überhaupt nicht mehr
reagiert, da bequemten sie sich endlich zur Wahrheit,
nämlich: daß es ihr Ziel sei, das deutsche V o l k
a l s s o l c h e s l l u s z u i o i t e n . d l l s Reich aufzulösen
und damit zu zerstören. I n der feigen Hoffnung, für
diese Aufgabe andere als Helfer zu gewinnen, schreck-
ten sie weder zurück vor der Einspannung sogenannter
„Neutraler" noch vor der Dingung b e z a h l t e r
M o r d g e s e l l e n .

Das deutsche Volk hat diesen Kampf nicht gewollt.
Ich habe bis zur letzten Minute versucht, E n g l a n d
die deutsche Freundschaft anzutragen und darüber hin-
aus noch nach der Erledigung Polens Vorschläge für
eine auf lange Sicht hin zu garantierende Befriedung
Europas zu machen. Ich wurde dabei unterstützt vor
allem durch den Duce des faschistischen Italiens, der
im Sinne und Geiste unserer Freundschaft alles tat,
um eine Entwicklung aufzuhalten, die für ganz Eu-
ropa nur von Unglück begleit« sein kann. Allein, die
jüdischen und reaktionären Kriegshetzer in den kapita-
listischen Demokratien hatten seit Jahren auf diese
Stunde gewartet, sich auf sie vorbereitet und waren
nicht gewillt, von ihren Plänen der Vernichtung
Deutschlands abzulassen. Diese Herren Kriegsinteres-
senten wollen den Krieg, sie w e i d e n i h n also
bekommen!

Schon die erste Phase der Auseinandersetzung hat
zweierlei gezeigt:

1. daß man selbst den deutsche» Westwall nicht ei»»
mal anzugreifen wagte, und

2. daß überall da. wo sich deutsche Soldaten » i t
ihren Gegnern messen konnten, der Ruhm de» deut-
schen Soldatentums sowohl als der Ruf unserer Waf-
fen erneut gerechtfertigt wurden.

Iüdisch-kapiiaUstische Welt wird das 20. Zahr«
hundert nicht überleben

Möge d a . I a h t 19 jN d ie Entscheidung
» r i n g e n . Sie wird, was immer auch kommen mag,
unser Sieg sein! Alles was in dieser Zeit an Opfern
«om Einzelnen gefordert wird, steht in keinem Ver-
hältnis zum Einsatz, den die ganze deutsche Nation
»olhieht, in keinem Verhältnis zum Schicksal, das ihr
drohen würde, wenn die »erlogenen Verbrecher von
Versailles noch einmal die Macht «hielten. Wir haben
daher e i n k l a r e s K r i e g s z i e l :

Deutschland und darüber hinaus Europa müssen
»«n der LergewaltiIuug und dauernden Bedrohung
lefreii »erden, die vom früheren und heutigen Eng?
land ihren Ausgang nehmen. Den Kriegshetzern und
ztriegserNärern muß dieses Mal e n d g ü l t i g d ie
W a f f e aus den Händen geschlagen wer -
den. Wir kämpfen dabei nicht nur gegen das Unrecht
von Versailles, sondern zur Verhinderung eines noch
gtößelen Unrechtes, das an seine Stelle treten soll.
Und im positiven Sinn: Wir kämpfen für den Aufbau
eines n e u e n E u r o p a s . denn wir sind zum Unter-
schied des Herrn Thamberlcin der Ueberzeugung, daß
dleses neue Europa nicht gestaltet werden kann van
den altgewordenen Kräften einer im Vorfall begriffc-
»e» Welt, nicht von sogenannten Staatsmännern, die

in ihrem eigenen Lande nicht in der Lag« sind, auch
nur die primitivsten Probleme zu lösen, sondern daß
zum Neuaufbau Europas nur jene Völker und Kräfte
berufen sind, die in ihrer Haltung und in ihrer bis-
herigen Leistung selbst als junge, und produktive ange-
sprochen werden können. Diesen jungen Nationen und
Systemen gehört die Zukunft! Die jüdisch-kapitalistische
Welt wird das 2N. Jahrhundert nicht überlebe»!

Nationalsozialisten und Nationalsozialistinnen!
Deutsche Volksgenossen!

I m vergangenen Jahr hat unser deutsches Volks-
reich dank der Gnade der Vorsehung geschichtlim
W u n d e r b a r e s und E i n z i g a r t i g e s geleistet!
Wir können am Beginn des Jahres 1940 den Herrgott
nur bitten, daß er uns weiterhin segnen möge im
Kampf um die Freiheit, die Unabhängigkeit und da-
mit um das Leben und die Zukunft unseres Volkes!
Wir selbst wollen in der Erkenntnis der vor uns lie-
genden Pflicht alles tun, um mit F l e i ß und T a p -
f e r k e i t die uns gestellte Aufgabe zu lösen. Durch
unsere eigene Kraft und Hilfe wollen wir so den Herr-
gott bitten, dem deutschen Volk im Jahre 194l> auch
die seine nicht zu versagen. Dann muß und wird es
uns gelingen.

Führer befiehl, wir folgen!
Oeneralfeldmarschall GSring: Alte Devife gilt auch im neuen Jahr

üub Berlin, 1. Januar. >
Mlnlsierpräsident Generalfeldmarschall Hermann'

V ö r l n g hat Zur Jahreswende folgenden

Aufruf
erlassen:

Si l l vier Moualen slehl das deutsche Volk im
hallen Schicksalskampf. Was die deutsche W e h r ,
machl zur Luft, Zu Lande und zu Wasser in dieser
Iel l geleisiel hat,, ist mil unvergänglichen Lette«« in
das Buch der Geschichte gezeichnet. Deutsches Land
lm Osten lsl befreit; der von unseren Soldaten er»
oberle welle Raum wird nun befriedet und politisch
»eu geordnet. Jehl rüstet sich dle geballte Kraft des
Reiches gegen die Fe inde im W e i l e n , die uns
mil brutalem Vernichtlmgswillen diesen Krieg aufge>
zwungen haben.

Das ehecne Gesetz des Krieges bestimmt heute das
Gemeinschaf ts leben unseres Volkes, nach die-
sem Gesetz ist auch das gesamte deutsch? W l r t -
l c h a f k s l e b ' n ausgerichtet. Die gelmat ist Was-
lenschmieo? und Kraflouell für dle Front geworden.
2n Stadt unü Land haben Nch die Betriebe und Werk-
stallen den Erfordernissen der Nelchsverleldlgung an»
gepatzt. Jede Arbellzkrafl wird dort eingesetzt, wo sie
am nötigst«, ist. Ied« Tanne Rohstoff wird dort ver-
wertet, wo sie der Rüstung und der Kriegsnolwendigen
Versorgung des Volkes am besten nützt. In allen Wir!»
jchafiszweigen werden Höchstleistungen vollbracht. Die
E l n ä h r u n g s b a s l « des deutschen Volkes Ist ge-
sichert. Die materiellen Lasten des Krieges «erden
nach dem Grundsatz soz ia ler Ge rech t i gke i t
verteil..

So iß dle Umstellung Aon der Friedenswirtschaft auf

die Kriegsmirüchafl un«r tatkräftiger Mitwirkung
aller Partei- unl> Volksgenossen schnell und sicher durch»
geführt. Ich danke, allen, dle dabei mitgeholfen haben.
Ich weih, sie alle haben ihr Bestes gegeben: Pie
B a u e r n , die mit unendlicher Mühe die Ernte ge-
borgen und ihre Felder wieder bestellt haben: die Be»
t r i e b s f ü h r e t und das Willlonen-Seer ihrer T e -
fo lg schal len in d« gewerblichen Wirtschaft, die
trotz aller Hemmnisse, dle eine so gewaltige Wirtschasts-
Umstellung nan einmal mll sich bringt, von unermüd-
lichem Schaffcnsgetst und freudigem Veranlwortungs-
gesühl für die Front beseelt sind. Auch der deutschen
F r a u dcmki ich für die aufrechte Art, mit der sie
die Sorgen und Beschwernisse des Krieges in Familie
und Beruf still und tapfer tränt.

Zuversichtlich, hoffnungsvoll und slegesgewlß gehl
das deutsche Volk in das neue Jahr Gewa.tigsie und
schwerste Aufgaben drängen heran. In unzerslörba.em
Vertrauen auf dle eigen« K r a f t werden wir sie
lösen und jeden Widerstand überwinden. Neue Opfer
sind unvermeidbar: wir werden sie nicht scheuen, denn
ohne Opfer gibt es keinen Sieg. Wir bringen dle un-
vergänglichen Kräfte Zum Einsatz, dle ans den Tiefen
des deutschen Herzens strömen, das mil allen Fasern
in Liehe an der Heimal hängt.

Als stahlharter Block sieht da« deutsche Volk im
Vewufzlfein seincö Rechtes und seiner Pflichten, eins
im Mollen, Fühlen und Venken, dem F ü h r e r in
nnmandolbaler Treue verschworen, in unlösbarer
Schlcksalsgemeinschafl im Sturm gewaltigen IeU-
geschehcns.

Im neuen Jahr gllt die alle Devise, die das Reich
groß, stark und einig gemacht hal: Führer befiehl,
wir folgen! Helnuuu. Gö i

Tagesbefehle an die gesamte Wehrmacht
Erlaß des Führers

1833 ein Iah« stolzer Bewährung. — Mit solchen
Soldaten muß Deutschland siegen!

duo Berlin» 1. Januar.
Der F ü h r e r und Oberste Befehlshaber hat zum

Jahreswechsel folgenden E r l a ß an die Wehrmacht
herausgegeben:

Soldaten!
Das Jahr 1933 war für die grohdeutsche Wehr»

macht «in Jahr stolzer Bewährung. Ihr habt die Euch
vom deutschen Voll anvertrauten Waffen in dem uns
aufgezwungenen Kampf siegreich geführt. I n knappen
18 Tagen gelang es durch das Zusammenwirken aller,
die Sicherheit des Reiches im Osten wiederherzustellen,
da» Neisaill« Unrecht zu beseitigen.

Voll D a n k b a r k e i t erinnern u»i« un» am Ende
diese, geschichtlichen Jahre« de« Kameraden» die iljre
Treue zu Voll und Reich mit ihrem Vlnt befiegeltenl

Für das kommende J a h r «ollen wir den All-
mächtigen» der uns im vergangenen so fichtlich unter
seinen Schutz genommen hat, bitten, uns wieder sei-
nen Segen zu schenken und uns zu starken in de« Er-
füllung unserer Pflicht! Denn var un, liegt der
schwerste Kampf um das Sein oder Nichtsein des
deutschen Volles.

Mi t stolzer Zuversicht blicken ich und die ganze
Nation auf Euch. Denn: Mi t solchen Soldaten muß
Deutschland siegen! gez. Adolf H i t l e r .

An das deutsche Heer
Der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst

von Vrauchitsch, hat anläßlich der Jahreswende
folgenden T a g e s b e f e h l erlassen:

An da, Heer!
Soldaten de» Heeres!

Getreu der Ueberlieferung deutschen Ssldatenium«
hat das Heer im Jahre 1239 die Probe de: Bewäh-
rung vor dem Feinde bestanden.

Die siegreichen Schlachten in Polen und die er»
folgreichen Kämpfe im Westen find unvergängliche
Zeugen seines Geistes und seiner Stärke vor der Ge-
schichte des neuen Großdeutschen Reiches. Eie gehen
un« die Gewißheit für den Endsieg unsere« Waffen.

Mein Tank gilt allen, die durch Einsah von Blut
und Kraft, von Geist und Herz ihren stolzen Beitrag
zu Ehre und Ruhm de» deutschen Heeres 'gegeben
haben. I m festen Vertrauen auf den Führer, im kla-
ren Bewußtsein unserer Starke, im unerschütttllichen
Glauben an unser« gerechte Sache und mit dem eiser«
nen Willen zum Siege gehen wir gemeinsam in das
Kriegsjahr 194N.

Hauptquartier OKH., den 31. 12. 1939.
Der Oberbefehlshaber des Heeres:

gez. von Brauchi tsch, Generaloberst.

An die Kriegsmarine
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, Groß-

admiral Dr. h. c. Raede r, richtete zum neuen Jahr
folgenden T a g e s b e f e h l an die Kriegsmarine:

An die Kriegsmarine!
I n hartem Ringen um den Bestand de» Reich«,

beginnt das deutsche Voll da» Jahr 1940.
Die deutsche Kriegsmarine hat gezeigt, daß sie den

Gegner zu stellen und zu treffen vermag.
Die Kriegsmarine wird auch in dem vor ihr lie»

genden Jahr getreu ihrer großen Tradition ihre Pflicht

tun im Vertrauen auf Gott, in unerschütterlicher Ge-
folgschaft zum Führer und im festen Glaube« a< de«
Sieg.

Verlin, den 31. Dezember 1939.
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine:

R a e b e r , Großadmiral, Dr. H. «.

An die Luftwaffe
GenLialfeldmarschall Hermann C ö r i n a . h l l t in

seiner Eigenschaft als Oberbefehlshaber der Luftwaffe
folgenden T a g e s b e f e h l erlassen:

An die Luftwaffe!
Kameraden der Luftwaffe!

Ein Jahr stolzester deutsche« Geschichte liegt hinter
»«,. Mi t ehernen Lettern ist «, «ina«tt«8«n in da»
Weltgeschehen a l , das Jahr de» Aufbruche, der 5la«
tion zu dem grotzdlutschen Freiheitskampf.

Was wir nie gewünscht, was wir aber auch «i«
gefürchtet haben, wurde in diesem Jahre Wirklichkeit:
Der Wandel unserer Waffe vom wirlsamen Instru«
ment der Friedenspolitik unsere» F ü h r e r « zu«
scharfen, entscheidenden und unbesiegbaren Schwert.

Das ehrliche Streben Deutschlands nach ein«»
friedlichen, allen Völkern in gleicher Weise diene«,
den Aufiau mußte schließlich scheitern an dem brtlta»
l«n Vernichtungswillen Englands. I n der Verteidi«
gung der heiligen Lebensrechtt unsere» Volles kam s«
die Stunde, in der unser Führer und Oberster Ve»
fehlshaber die Losung geben mußt«: Kampf und Sieg!

Waren die Befreiung des M e m e l l a n d e s und
die Sicherung des Reiches durch die Errichtung de«
P r o t e k t o r a t s Böhmen und Mahren die Meilen»
steine der eisten Hälfte des nun vergangenen Jahre»,
so brachte es dann den Feldzua gegen P a l e n . Nach
seiner siegreichen Beendigung habe ich Euch, meinen
Kameraden der Luftwaffe, meine Anerkennung aus»
gesprochen. Mi t mir war und ist das ganze deutsche
Voll stolz auf unsere herrliche Waffe, die in wenigen
Tagen die Luftmacht des Gegners zertrümmerte und
dann in vorbildlichem Zusammenwirken mit den
Verbanden des Heeres und der Marine durch ihren
schneidigen und todesmutigen Einsatz die vollständige
Vernichtung des Feindes entscheidend erzwang.

Daß der Abschluß des Feldzug«» gegen Polen «i<ht
das Ende des Krieges bedeutete, ist — wie es Dolu»
mente unwiderleglich beweisen — einzig und allein
die Schuld der West mächte. Sie wollen de»
Frieden nicht. Nun, so sollen sie den Kampf haben.
I n kühnen Fernflügen über Feindesland, in kraft»
vollem Angriff auf britische Schisse, in siegreiche«
Gefechten bei der Verteidigung des deutschen Luft«
raumes habt Ihr, mein« Kameraden, dem Feind die
Fänge des deutschen Adlers gezeigt. Er wird zupacke«
und zuschlagen, wenn es der F ü h r e r befiehlt. I «
felsenfester Zuversicht steht die deutsche Luftwaffe an
der Schwell« de» neun Jahres. Auf Eure Taten und
Leistungen gründet sich diese Zuversicht, aber auch auf
das heldische Sterben unserer toten Kamelade«. Euch
gilt mein Dank, ihnen unser aller Ehrfurcht.

Dem F ü h r e r und Obersten Befehlshaber, de»
ganzen im Nationalsozialismus geeinten deutsche«
Volk erneuert die Luftwaffe in dieser Stund« de«
Schwur, wann und wo auch immer «» sei, alle« «ln»
»setzen im Kampf um Deutschlands Freiheit. Dl«
"arole der deutschen Luftwaffe für 19« ist Sieg.

Hauptquartier der Luftwaffe, den 31. 12. 1933.
gez. Hermann G s r i n g , Generalfeldmarschall.

Es lebe der Führer und unser deutsches Vol t !
Gauleiter Reichsstatthalter Murr zum Jahreswechsel

Nationalsozialisten! Nationalsozialist!unen!
Da« zu Lude gehende Jahr sieht das deutsche Voll

wiederum in einem Karten Ringen um seine Existenz
und seine Zukunft. E n g l a n d und sein Trabant
F rank re i ch haben dem deutschen Voll den Krieg
erklärt.

Die Gründe dafür sind dieselbe», die England schon
den Weltkrieg entfesseln ließen. Damals war es das
durch dae Vinigungowerl B i e n l a t l l » erstarkte
Deutschland, war es seine blühende Wirtschaft und
seine hohe Kultur, die den Unmut und da» Mißbe-
hagen Englands hervorriefen. Diesmal ist es das
deutsche Volk, da» sich nach einem schmachvollen, von
England und Frankreich diktierten frieden aus Elend
und Verzweiflung zu Kraft und Blüte erhob und be-
gann, sein Schicksal nach eigenem Willen zu gestalten.
Da« K r i e g s z i e l der englischen und französischen
Kriegshetzer hat sich deshalb auch nicht geändert, es ist
das gleich« wie 1914: die Erdrosselung des deutschen
Volles.

Was der V e r s a i l l e r Echand f r iede dank der
unerhörten Lebenskraft des deutschen Voltes nicht zu-
wege brachte, soll nun ein neuer Krieg zuwege brin-
gen. Offen sprechen die englischen und französische»
Kriegsverbrecher davon, daß Deutschland nunmehr
endgültig zerschlagen und das deutsche Voll vernichtet
werden müsse.

D a n t i t s i n d d ie F r o n t e n k l a r . Dle jüdisch»
plutolratische Führung Englands und Flanlreichs will

die Verewigung ihrer anmaßenden Vorherrschaft i»
Europa und der Welt und verfolgt daher di« Erdrss.
selung eines starken, selbstbewußten Volles. Deutsch,
land kämpft gegen di« unerträgliche Arroganz der eng»
tischen und französischen Plutolratie, es kämpft u«
sein Lebensrecht und damit um die Sicherheit sein»
Existenz und seiner Zukunft.

Das abgelaufen« Jahr hat der Welt ebenso die ge»
wältige Schlagkraft der deutschen Wehrmacht bewiese»
wie die unzerstörbare Einheit des deutschen Volles.
Im neuen Jahr, das wir mit Ernst und Entschlossen-
heit beginnen, werden die gleichen Eigenschafte» »nse.
res Volke» sich auf» neue bewähren. Im blinde« Ver»
trauen zur Führung Adolf Hitlers und im stolzen Ve»
-wußtsein unserer eigenen Kraft wird unser Volt auch
im neuen Jahre alles daransetzen, um die teuflische»
Absichten der uns feindlichen Mächt« zu zerstören und
damit die Zukunft für unser Volk unaniastba« zu ge-
stalten.

An der Schwelle eines neuen Jahre» dank« lch al»
len, die siH im Kleinen wie im Großen d« Große
unserer Zeit würdig erwiesen haben. Ach rufe zugleich
alle auf, auch im neuen Jahr mit derselben Unbeug«
snmleit, mit demselben Opfermut und derselbe» Ent»
schlossenheit ihr« Pflicht zu erfüllen.

Es leb« d« Führer!
Es lebe unser deutsches Vol l !

Wilhelm M u r r , Gauleiter
Reichssiatthalier in Württemberg.

Englisches Schlachtschiff
torpediert

änd B e r l i n , 28. Dezrmuer.
Das Oberkommando der Wehrmacht teilt mit:
Ein deutsches U«Voot hat Westlich Schottland

ein englisches Schlachtschiff der „Queen Elizabeth".
Klasse torpediert.

Zu der ..Queen Elizabeth"«Klasse rechnet man die
Schlachtschiff« ..Malana«. ..Vcnham". „Valiant".
„Warspite" und „Queen Elizabeth", die in den
Jahren 1913 bis 1915 erbaut wurden. Die Schlacht»
schiffe „Valiant". „Warspite" und „Queen Elizabeth"
sind in den Jahren 1935/4Y durch neue Maschinen und
Kessel, bessere Panzerung, sowie neue Flak» und Fing»
zolMusrüstung Vollständig modernisiert worden. Es
handelt sich um Kriegsschlffe von 8U<M Tannen, die
eine EeschwiMglett van 24 Knoten entwickeln.

Deutschs lt'Boots arbeiten
I n L o n d o n wurde am Freitag bekanntgegeben,

daß zwischen dem britischen bewaffneten Handelsschiff
..Uslmouth", ein«-»n deutschen U,Noat und einem fran-
zösischen Kriegsschiff ein scharfer Kampf stattgefunden
habe. Die „Uslmouth" sei dabei im Half van Bis»
cayll versenkt worden. Ein Offizier und «in Ma»
trose wurden getötet.

Wie aus Amsterdam gemeldet wird, ist der b r i »
tische Dampfer „Ldenwood" (11V? To.) nach einem
.Husammonstoß mit einem unbe,lannte.n Schiff" geZ
sunken. Die Besatzung konnte gerettet werden.

Nach einer Londoner Meldung ist der 1 1 ^ Ton»

non große dänische Dampfer „Hanno" an der Nord«
ostlüste Englands auf eine Min« gelaufen und ge»
sunken. — Der Dampfer „Moortaft", 878 To., ist seit
mehreren Tagen überfällig. EZ muß befürchtet wer»
den, daß das Schiff mit der ganzen dleizehnlöpfigen
Besatzung untergegangen ist.

Wie in London amtlich bekanntgegeben wurde,
müsse das im Dienst der britischen .Kriegsmarine
stehende Boot »Hoch Doon" als verloren betrachtet
werden.

„Athenia"-Lüge
endgültig zerplatzt

USA,'S.aatsdsp»rtenleut straft W. G. LUgeu
snd W a s h i n g t o n , 29. Nez.

Wie aus «ine« bisher noch unuerölfeutlichten Ve»
richl de« Rechloabteilung des amerikanischen Staats»
departements hervorgeht. Aber dessen Inhalt d l . «Wa«
shingion Post" unterrichtet sein will, bat eine ein.
gehende Untersuchung des Falles „Atheuia" l e ine«»
I « i V e w e i « M« die englische NehkUptuna ergeben,
daß das Schiff von einem deutschen U«Voot versenkt
wurde. Vielmehr spricht, wie «in maßgebender Nenn.»
te« dem Vlati zufolge erklärte, die Mehrzahl der Nu^
sagen de« Fahrgast« dafür, daß das Schiff durch eine
inne« Explosion zerstört worden ist.

Die „Walhington Post" meldet weit«, daß uon
englischer Seite auf die amerikanische Anfrage wegen
der Beschießung und Versenkung der ..Athenin" dmch
drei britische Zerstörer bisher,Hch leine Nnluwrt ein»
gegangen ist. Ebenso hat die britische Admiralität
das Ersuchen der amerikanischen Regierung um Ueber»
senduna der amtlichen englischen Berichte zu« Fall
uAHenla" überhaupt nicht beantllültet.

innere lront
Man hat das Jahr 1938 als das „groß-

deutsche Jahr" der neuen Geschichte bezeich-
net. Mi t Recht, denn es brachte mit der
Rückkehr der Ostmark die Erfüllung des
Ziels der deutschen Sehnsucht und es führte
im Sudetengau deutsches Vallstum zum
Mutterland zurück. Unter der genialen
Fühlung Adolf Hitlers hat sich dieser Sie-
geszug auch 1939 fortgesetzt, als das Me-
melgehiet heimkehlte ins Reich und als
Böhmen und Mahren wieder in den naiur,
bedingten und geschichtlich bestimmten
deutschen L e b e n s i a u m eintraten.
Die Form des Protektorats, das den Be-
wohnern des Gebietes das Recht der
Selbstverwaltung im weiten Ausmaß
sicherte, zeugte von dem konstruktiven
Geiste, der die Staatsführung beseelt. I n
dem früheren Reichsauhenminister Frhr.
von Neurath erhielt das Protektorat eine
würdige Repräsentation des Reiches. Zu-
gleich wurden die Deutschen in Böhmen
und Mähren Bürger des graßdeutschen
Reiches und gewannen eine klare Stellung
im Rahmen ihrer valklicben Umgebung.
Alle diese großartigen Erfolge der Jahre
1938 und 1939 wurden errungen, ohne
e inen Schutz abzugehen. Die Revision
des Unrechts von Versailles hatte sich bis
dorthin in durchaus friedlicher Weile voll-
zogen.

Die V o l l e n d u n g des deutschen Le-
bensraumes duich die Wiederherstellung
der Verbindung des Reichsgebietes mit
Ostpreußen und dulchdie Rückführung der
deutschen Gaue an Weichsel und Warthe
zum großen Vaterland mußte mit der
Kraft der deutschen Waffen errungen wer-
den, weil England noch in letzter Stunde
den deutschen Wiederaufstieg verhindern
und das grotzdeutsche Reich vernichten
wollte. Ob heute den Zerren an der
Themse noch ganz wohl bei diesem Ver-
suche sein mag. kann in diesem Zusammen-
hang uneröitert bleiben. Jedenfalls ist
Ilai. daß das neue Deutschland stark genug
ist. um alle Anschläge gegen seine Einheit
zurückzuschlagen und den Friedensbrechern
die verdiente Lektion zu erteilen. Wir
kennen ibre Absicht, die deutsche Einheit zu
zerstören und wissen auch warum. Da das
deutsche Volk durch leinen Krieg ausgetilgt
weiden kann, soll sein Land in möglich'
zahlreiche ohnmächtige Gebietsteile aufge-
splittert werden, die unter fremden Ein-
fluß fallen sollen. Es soll ein Deutschland
entstehen, das ähnlich wie nach dem West-
fälischen Frieden van 1848 von fremden
Großmächten „garantiert" wird.

I n der deutschen E i n h e i t sehen
Paris und London ihren Feind. Umso
fester ist der Entschluß des deutschen Vol-
kes, seinen Lehensraum, der heute ohne das
Protektorat etwa 83 Millionen Einwohner
zählen wiid, mit allen Mitteln zu sichern
und zu verteidigen.

Es ist jetzt vollkommen klar, daß die
Westmächte seit Jahren die Einkreisung
Deutschlands erstrebten, das seit der Be-
setzung des Rheinlandes und der Einsüh-
rung der allgemeinen Wehrpflicht erkennen
ließ, daß es die Fesseln von Versailles von
sich wars. Früher oder später würde der
Angriff der Westmächte erfolgen, das war

zu sein.

gestellt. Die Ostmark ist in mehrere Reichs-
gaue eingeteilt, das Sudetenland wurde
ebenfalls Reichsgau, die ehemaligen Ost-
provinzen gehören zu keinem der einstigen
„Landet", sandern besitzen eine unmittel-
bar unter dem Reiche stehende Verwal-
tung. Ziel soll die klarste und wirksamste
Form einer staatlichen Organisation ent-
stehen, die den Erfordernissen eines ar»ßen
Reiches und seiner Einwohner entspricht,
die eine enge Zusammenarbeit zwischen
Partei und Staat zur Grundlage besitzt
und deren Ergebnisse für die kommende
endgültige Reichsrefonn maßgebend sein
dürften.

Die Aufrichtung einer starken inneren
Front war beim Kriegsbegin'n eine Selbst-
verständlichkeit, der sich das ganze Voll
freudig unterordnete. Nie wieder sollen
Fehler oder Stimmungen der Heimat die
Erfolge der Waffen in Frage stellen. Die
Finanzen, die Sozialpolitik, die Verwal-
tung, das Rechtsleben, Verbrauch und Ver-
kehr sind unter das starke Gebot der
Krieasnotmendigteiten gestellt. Der Reichs-
veiieldigungsrat unter dem Generalfeld-
marschall Hermann Göring hat die Voll-
machten, um rasche gesetzliche Entscheidun-
gen zu treffen. Wie es sich von selbst ver-
steht, kommt dabei der Sicherung der E r -
n ä h r u n g und B e k l e i d u n g der Be-
völkerung die höchste Bedeutung zu. Die
glatte Einführung der Lebensmittelkarten
und der sonstigen Rationierungen hat den
eindrucksvollen Beweis geliefert, daß
Deutschland ausreichend versorgt ist, daß
aber auch durch gerechte Verteilung die
Gewähr besteht, auf lange Sicht mit den
Vorräten auszukommen. Für Schieber und
Wucherei, die aus den Erscheinungen der
Verknappung Vorteile ziehen könnten, ist
bei uns kein Platz.

Mit großer Umsicht ist die K r i e g s -
f i n a n z i e r u n g in die Wege geleitet
worden. Auch sie ist nicht künstlich geschaf-
fen, sondern auf den Erfahrungen der letz-
ten Jahre aufgebaut ilnd weiterentwickelt.
Ein Teil der gewaltigen Kosten muß durch
erhöhte Steuern aufgebracht meiden, die
gleichzeitig einen Teil des flüssigen Geldes
abschöpfen, das sonst leicht zu unwirtschaft-
lichen Anschaffungen verlockt. Dabei steht
fest, daß die W ä h r u n g und die Spar-
gelder gesichelt bleiben.

Der Unterhalt der Familien unserer
zum Wehrdienst einberufenen Männer ist

großzügig geregelt. Eine stalle H i l f s b e -
re i t scha f t geht durch das gesamte öf-
fentliche Lehen unseres Reiches. Dieser Ge«
meinschaftsgedanke ist gepaart mit einem
starken Ordnungs- und Arbeitswillen. Das
macht unser Volk auch im Innern unüber-
windlich und ruft die Bewunderung aller
neutralen Völler — und den Neid der
Feinde hervor. Geistig und wirtschaftlich,
als Staat und Nation, ist so die innere
Front fest geschlossen und zu jeder Leistung
bereit. Es kommt hier überall auf das
Wohl des Ganzen an und nicht auf die
Interessen des Einzelnen. Damit erweist
sich die Nation würdig der Taten ihrer
Wehrmacht, ihrer siegreichen Kämpfer in
Polen wie der kühnen Flieger und tapfe-
ren Männer zur See.

Es ist kennzeichnend für den Geist dieser
Zeit, daß mitten im Kriege die Aussied-
lung von fast 8NlW V 2 l tendeutschen
durchgeführt wurde und daß weitere rund
1l>l)l!W Deutsche aus Ostpolen umgesie-
delt weiden. Damit erhält die deutsche Ost-
grenze den Zuwachs bewährter Pioniere
des Deutschtums, die mit dafür.sorgen wer-
den, daß deutsches Land niemals wieder
verloren geht. Diese Wanderung der
20N 0W Volksdeutschen innerhalb einer kur-
zen Zeit ist eine Leistung von geschicht-
lichem Ausmaß, sie stellt alles in den
Schatten, was seit der Völkerwanderung
bis in die moderne Zeit in ähnlicher Rich-
tung jemals geschehen ist.

1939 war «in großes Jahr in der deut-
schen Geschichte. Es stand ganz im Zeichen
des Führers Adolf Hitler, dessen 50. Ge-
burtstag mit beispielloser Begeisterung ge-
feiert wurde. Die Liehe des deutschen Vol-
kes zu diesem einzigartigen Führer äußerte
sich in ergreifender Weise, als im Vürgei-
biäuleller nichtswürdige Verbrecher unter
englischer Anleitung einen Bombenanschlag
gegen ihn ausführten, der dank einer höhe-
ren Lenkung sein Ziel verfehlte.

I n gläubigem Vertrauen und im stol-
zen Hinblick auf das, was unsere unver-
gleichliche Wehrmacht vollbrachte, gehl
unser Volk in das neue Jahr, das nicht
nur ein Jahr der B e w ä h r u n g , sondern
auch wieder ein Jahr des S ieges sein
soll. Diejenigen, die unser junges Deutsch-
land vernichten wollten, werden niederge-
worfen werden nach dem Dichterwarte:

„ I n Staub mit allen Feinden Bran-
denburgs !"

Nur ist es heute nicht mehr Branden-
burg oder Oesterreich, Sachsen oder Bayern,
sondern es ist G roßdeu t f ch l and , das
mit den Ansprüchen auf Entfaltung und
Lebensiaunl in die Welt getreten ist.

kurspa in der Nelorm
Vor wenigen Jahren sprach Mussolini

das prophetische Wort, die Landkarte Eu-
ropas werde umgezeichnet werden. Das
Jahr 1939 hat die schon 1938 begonnene
Bewegung der europäischen Reform im
Sinne einer geopolitischen Neuordnung mit
Schlitten fortgesetzt, die die endgültige
Entscheidung in die Nähe einer kurzfristi-
gen Zukunft gebracht hat.

Staatsmänner, die Hand an die Reform
Europas im Sinne der Wiedergutmachung
von Versailles und der Sicherung eines

Führer selbst eine Arbeit für 100 Jahre ge-
nannt hat und deren wahre Bedeutung erst
spätere Zeiten voll würdigen können wer-
den.

Mit welcher Sicherheit der Führer
gleichwohl die ernsten Konflikte voians>ah,
zeigte aller Welt die Neichstagssitzung vom
28. April mit der Aufhebung des englischen
Flottenuerirages und des Polenvertrages,
nachdem die englische Blankovollmacht für
Polen schon vorangegangen war. Dem
Londoner Befehl zufolge lehnte Bes die

t k d s t dtsch Vschlt es gewappnet zu lein. Dauerfiiedens zu legen gedachten, "mußten entgegenkommendsten Leuischen Vorschläge
« « ^ " ' ^. ' 6-7 "-!"«,» « i ,A "^ "6 sich darüber klar sein, daß die Schuldigen am 5. Mai ab. am gleichen Tage kündigte
W?°"^n K ^ Versailles, England und Frankreich, die polnische Presse tze ,.Schl°cßt bei Vevf g t e n Kosten auf W Milliarden
Reichsmark beziffert. Eine großartige Lei-
stung, diese Aufrüstung, die in der Aufrich-
tung des Westwalls ihre Krönung fand,
der unsere Gegner vor die Entscheidung
stellte, mit dem Reiche in Frieden zu leben

V r s , E g n F c h ,
ihren Raub mit allen Mitteln zu halten
nachten winden. Adolf Hitler und Musso-
lini haben danach gehandelt. Der Führer
wußte, daß die endgültige Auseinanoerset-

' ^ ^ ' - ^ ^ . ^ ^ ° . ^ i Z " ^ " . . ^ ^ " ' " ' zung mit dem Erbfeind allen Friedens, berlains in seine Bestandteile zerfalle:
oder nicht. Sie waren liwal und tüncht ge, England, genau so unvermeidlich kommen ließ und dem Verräter England die Aus

die pische Pesse ie „Schcht bei Ber
l in" an. Die wandelte sich dann freilich
bei dem Abwehrseldzug gegen Polen, der
in 18 Tagen einen aioßenwahnsinnigen
Lstterstaat selbst nach dem Wort Eham-
berlainü in seine Bestandteile zerfallen

nug, sich negativ zu entscheiden.
Mit großer Tatkraft hat die Reichsre-

gierung die zurückgekehrten Gehiete nicht
nur in das mächtig strömende deutsche
Wirtschaftsleben eingeschaltet, sondern auch
in eine moderne Reichsuerwaltung hinein«

Unvergeßliche löge

mußte wie der erste Großangriff Englands
auf Deutschlands Weltstellung. Diese Er-
kenntnis hat er in seiner Reichstagsrede
vom 3ll. Januar angedeutet, als er sagte:
„Letzten Endes steht und fällt die Wirt-
schaft des heutigen Reiches mit der außen-
politischen Sicherheit, ks ist besser, dies
bei Zeiten als zu spät einzusehen. Ich be-
trachte es daher als die höchste Aufgabe der
nationalsozialistischen Staatsführung, auf
dem Gebiet der S t ä r k u n g unsere r
W e h r k r a f t alles zu tun. was über-
haupt menschenmöglich ist". Als Hitler die»
ln Satz formulierte, hatte er so schwerwie»
enden Grund dazu, wie ein eingeschwore»
ler Friedenspolitiler es nur bedauern
onnto: die fieberhafte Verschwörung!?« und
Nnlreisungsarbeit der Entente unter Eng»
'ands Führung, die schon unmittelbar nach
'>e,n Tage von München unter allen Ve«
'leitorscheinungen britischer Heuchelei ein»
'«setzt hatte. Wie immer, so hat auch dies»
nal die Entwicklung dem Führer recht
>arin gegeben, daß er die Iliesensumme
>on 8d Milliarden in die Wehrhaft,
lachung des Reiches investierte — weichen
atastrophalen Befürchtungen wäre Deutsch»
ind heute ausgesetzt, wenn er auch nur
n Viertel weniger daran gesetzi hätte!

Und doch hat dieser Friedenumann auch
i diesem Knegsjahre wieder mit fanati«
er Inbrunst für den Frieden gearbeitether Inbrunst für den Frieden gearbeitet, Juden Hore»Belishll gesät hat. Wählend in

' in der schier endlosen politischen und di» seinem Innern die Bomben der INA.

fluch! für seine gewohnheitsmäßige Nicm-
einhaltung seiner Garantie gab, in die
Vernichtung des Angreifers. Auf der Seite
Englands hatte sich dabei die hinterhältige
Verlogenheit bis zur Verbinderung der
Uebermittlung der letzten deutschen Vor»
schlage (31. 8) gesteigert. Noch vor der
endgültigen Liquidierung des Versailler
Polenunwesens war Davzig am 1. 9. ins
Reich zurückgekehrt. Des Reiches erster
Soldat, dessen energische aufbauende Hand
wieder in allen Einzelheiten dieses beweg»
ten Jahres zu spüren ist, hatte noch vor
dem Ausbruch der Feindseligkeiten sein 23»
jähriges Coldatenjubiläum, begehen lön»
nen.

Hand in Hand mit dieser ersten Reform
in Osteuropa ging die weitere Festigung
der außenpolitischen Stellung Gtüßdcutschl>
lands ourch den Militärpakt mit Italien,
vertieft durch die Besprechungen de: Außen»
minister in Salzburg und Lchlaß Fuschl,
durch den Grenz» und FleundschaftLNertrag
mit Süwietlußland usw<

E n g l a n o , Verräter und Vernichter
kleinerer Staaten, hat unterdessen den
Krieg bekommen, auf den «s seit der Rück»
lehr Ehamberlains aus München hingear»
bettet hatte. Es erntet, was ein Kansor»
iium vom Schlage der Chamberlain, Hall»
fax, Churchill, Eden^ Dun Cooper und des
Juden HoreVelishll gesät hat Wählend in

diin der schir endlosen potisch i
lomaiischen Geduld gegenüber Polen, in
cm Wirtschaftsabkommen mit Rumänien,

serienweise ezplodieren und im Empire die
. anti'englische Bewegung in Irland. In»

n den Nichtangriffspakten mit Lettland dien, Palästina, Aegypten, ja sogar in
nd Estland, in dem Wirtschaftsabkommen Südafrika sichtlich erstarkt, beginnt es den
nt Litauen, dem Nichtangriffspakt mit " " ' " « ^ . . . ^ . . ^ .,^...<-^. - ^ - .

" ' " mit
, chngffp

'»»neinark. dem Wirtschaftsabkommen
Frankreich und den» Nichtangriffs» und Kon»
^ltationZp«kt mit Sowjetrußland, der zu»
leich die Hälfte des Einlreilunasiinges in
rüminer schlug. Die Frucht diese. Frie,
rnZpolitil war u. a. die endgültige Ne

Krieg gegen Deutschland eigentlich schon
mit der Teilmobilmachung der Flotte vom
4. April, verwendet vier Monate vergeh»
licher Liebesmühe an die Gewinnung
Moskaus sür die Einkreisung, womit es
zugleich sein« Machtlosigkeit für das fern»
östliche Japans unfreiwillig demonstriert.
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einissung der Tschechcnftage, die in der hausiert mit Garantien und Rüstungskre«
Hrrichtung des Protektorats Böhmen und diten, liefert kaltschnäuzig wie 1988 die
Währen gipfel'«. ferner in der Rückkehr Tscheche! so jetzt Polen und Finnland ans
des Memellandes zum Reich und vor al-- Messer und beginnt seinen Krieg mit der
lem in dem Beginn der riesigen Umsied- Selbstuernichlung der „Atbenia" zwecks
lunaslllbeit der VullZdLUtschen, die her Bec.lbei.ung AmeritZO und 5.<»i d«m Bmch

aller nur erdenklichen Völkerrechte und
Neutralitätsgesetze. Der englisch-französisch-
iürlische Palt setzt den vorläufigen Cchl'ch«
punlt unter die Verschwörung gegen Eu-
ropa. I m ganz Hioßen St i l feiert der eng-
lische Geheimdienst geradezu Triumphc
staatlich verordneter Verbrechertätigkeit'
Ermordung König Ghasis I. vom Irak, E i
moidung des rumänischen Ministerpläsiden
ten Vallnescu, Mordversuch an dem deul
schen Staatsoberhaupt im Büigerbräukel
ler in München, schwerste Sabotageakte ir
den rumänischen Oelfeldern, jugoslawischen
Hanffabiilen, dem Rückwanderer-Lchii
„Cierre Eoidoba" und vielen deutschen
italienischen und japanischen Schiffen.

Frankreich, völlig umer Englands Ein
stutz geraten, hat sich im vergangenen IaHrc
erstaunlich widerstandslos in die zweifel
hafte Rolle eines Trabanten Englands
eing2kügt. I n diese Rolle verstieg es sich
neben seinem riesigen Zeeresetat noch zu
12,? Milliarden Francs Nüstungslrediten
— für den englischen Krieg, für den es am
2. September mobilmachte, Frankreich hat
in Anbetracht seines heutigen Verhältnis-
ses zu England unbegreiflich schnell ver-
gessen, daß selbst England noch vor einem
halben Dutzend Jahren die französische He-
gemoniestellung im Europa von damals
nicht zu bestreiten wagte. Aber es ist das
gleiche Frankreich, das sein Ansehen im
spanischen Kriege rettungslos kompromit-
tiert hat. Es hat dafür in Kauf nehmen
müssen, daß Spanien, seit der Kapitulation
von Madrid am 28. März wieder Zerr im
eigenen Lande, heute als gleichberechtigte
Großmacht mit einem lampfgeschulten Heer
zu einem mit Recht sehr selbstbewußten
Nachbarn Frankreichs geworden ist. Aus
den spanischen Schlachtfeldern hat auch die
deutsche Wehrmacht aus den Erfahrungen
der „Legion Eondui" wertvolle Erkennt-
nisse gewonnen.

Von starkem Einfluß auf die im Gange
befindliche Neuordnung Europas dürfte
der Eintritt Sowjetrußlands in die aktive
Europa-Politik der Gegenwart weiden.
Seit dem Rücktritt Litwinows vom 3. Mai
hat Sowjettußland durch den Abschluß des
Abkommens mit Japan übei den fernöst-
lichen Grenzkonflikt, durch den Beistands-
pakt mit Estland, durch die Rückgabe Wil-
itas an Litauen, durch den Abbruch der
Verhandlungen mit der völlig ententehörig
gewordenen Türkei und durch die Vorbe-
reitung eines Handelsvertrages mit Japan
die Schwenkung von einer negativen zu
einer positiven Außenpolitik vollzogen, d»
ren stärkster Ausdruck freilich die Verträge
mit Deutschland sind. Um so schlechter war
Finnland von London aus beraten, als es
nch zum Prellbock britischer Konfliktspoli-
i i l hergab.

Italien, das am ?. April den albani-
schen Operettenstaat seinem längst verdien-
ten Ende zuführte, Hat alle Ententespetu-
lationen durch das Bekenntnis des Großen
Faschistischen Rates zu dem Bündnis mit
Deutschland bitter enttäuscht. Die konse-
quente Fortführung seiner Achsenvolitik
und die Aufrechterhaliung seiner machtpo-
litischen Spannkraft haben manche Entente-
Hoffnungen vernichtet.

Außerhalb Europas beanspruchten Ja-
pan und Amerika die weitaus meiste Auf-
merksamkeit. Japan hat nach mehrfachem
Regierungswechsel seine Kiiegsziele hin-
sichtlich Ehinas in weiser Beschränkung be-
kannt gegeben, hat sich zu aussichtsreichen
Gesprächen mit Cowjetrußlaud beieitgefun-
den, wodurch die Lage in Fernost nock) stär-
ker zu Ungunsten Englands beeinflußt
wird, und hat die herausfordernde Kündi-
gung des Handelsvertrages durch Amerika
vom 27. Juli weitgehend zu kompensieren
«erstanden. Amerika selbst verfolgt unter
der Führung Roosevelts, der schon im Smn-

Unvergeßliche lüge

Die 3i-ol3s pai-ass äsi- Lisßsi- von
Lükau, Liniwitsn aNer iin OLtsn F
8el2tsn, i'i'uppLNßatwNFSN. vor 6212
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mer 1938 ein geheim gehaltenes Flakge-
schütz an England verkaufen ließ, ein».' kon»
seyuente Vegünstigungspolitik für die En»
tente. Stärkster Ausdruck dafür, war einmal
die Einmischungsbotschast Roosevelts an
den Führer vom 16. April und die weit»
gehende Durchlöcherung der Neutralität«!»
gesetze durch die Aufhebung des Waffen»
Embargos, ferner duich die Flugzeugver«
schiebungen über die kanadische Grenze usw.
I n dieses Kapitel gehört- auch die völlig
unbegründete Verzögerung der Ausfahrt
der „Bremen", wählend man an schWerbe»
waffneten englischen Handelsschiffen abso»
lut nichts auszusetzen findet. — ,

Die Reform Europas Hat unier starken
Erschütterungen für unseren Erdteil begon»
nen wie eine schwere Geburt. Wir stehen
erst im Anfang. Das Ende-muß der Sieg
der Vernunft und des Rechtes sein.



«,!!, 3».

Viel gute Zahl und langes 5eben!"
Hilvegtelkuncie aus siter un6 neuer

M i t vergoldeten Datteln und Feigen, mit
kleinen Vasen voll Honig, hat man sich im sslten Rom
zum Jahreswechsel gegenseitig beschenkt. Wi r « i m
nein uns dabei an die goldenen Aepfel des Weih»
nachtsbaumes und fühlen den Zusammenklang be-
nachbarter Kuliurlreise, deren Brauchtum auf eine
gemeinsame Wurzel zurückgeht. Der gedruckte Neu-
jahrLwunsch hat die symbolische Gabe fast überall
abgelöst; aber auch hier spricht das Zeitgeschehen
mit, und man erinnert sich, daß vor wenigen Jahren
die Preußische Bergwerks- und Kütten-A.G. einen
weit über hundert Jahre alten Brauch wieder auf,
nahm: es ist di« eisern« Glückwunschkarte oder besser
Plakette, die zum Jahreswechsel verschickt wird. V e - .
rens 1810 hat die damals Königliche Eisengießerei
i n Berl in eine aus Eisen gegossene Neujahrsplalette
herausgegeben, die auf ihrer Vorderseite inmitten
eines Lorbeerkranzes die Worte enthielt: ,Mor»
reiche Waffen gibt das Eisen, i n Künsten schafft es
Schmuck und Nutzen. 1810". Darunter liegt ein
Kanonenrohr, und in der Ecke befindet sich da»
schmucklos nüchterne Relief der ältesten deutschen
Lokomotive, die ebenfalls in dieser Eisenwerkstatt
hergestellt wurde. Die wiedeiauferstandene eiserne
Neujahrskarte für 193? versinnbildlicht das neue
Deutschland durch einen Bauern, einen Handwerker
und einen Arbeiter. Darunter befindet sich der
Spruch, der so treffend in unsere Zeit paßt: „Eiser-
ner Glauben und eiserne Treue schenken uns alle die
Heimat aufs neue."

Neujahrskarten-Maler gesucht!
Die ersten richtigen Neujahrskarten in unserem

Sinne, die man auf das 15. Jahrhundert zurückführt,
konnten sich nur wohlhabende Leute leisten. Sie nah-
men sich einen kunstverständigen Scholaren und lie-
ßen ihn Neujahrskarten mit Pinsel und Farbe nach
festgesetztem Text malen. Der eigene werte Name
wurde dann mit der Hand unterzeichnet. Seltsam
geschraubte Sätze standen darauf, wie z. N.: „Euer
Ehiwürden ein schiedliches und friedliches, ein gesot-
tenes und gebratenes, ein gesüßtes und ersprießliches
neues Jahr, nebst jeglicher Wohlfahrt an Seele,
Leib und Haus." Auch der scherzhaft-fröhliche Neu-
jahrsgruß tr i t t schon frühzeitig in Erscheinung, wie
z. V.: „Ich wünsch Dir ein Fräulein wohl gestalt,
— das Dir im Herzen wohlgefallt, — und Dich lieb
hat vor andern Knaben, — die sollst Du zum neuen
Jahre haben." Dann kamen die ersten litographier-
ien und in Kupfer gestochenen schön ausgemalten
Neujahrswünsche. I n der ersten Zeit Waren es
große Bogen von Foliantenfonnat, später Wurden
kleinere Karten auf festem Papier daraus. — Einen
für unsere Verhältnisse recht umständlichen Neujahrs-
wünsch verfaßte vor rund 200 Jahren der glücklich«
Johann-Paul Heß aus Grotz-Rohrbach an seine Viel«
geliebte: „Sonders viel geehrte und herzlich gelie»
bete Jungfer Vekker. I n langem nicht die Ehre ge-
habt, dieselbe zu sehen und zu sprechen, veranlaßt
mich deromegen solches nicht allein, sondern auch der
eintreffende Jahreswechsel, meiner herzinnigst-gelieb-
ten Jungfrau, dero lieben Frau Mutter, Großmutter
und sämtlicher liebtrauten Familie zu diesem neuen
Jahr alles selbst Desiderierendes, Heil und Segen zu
Seele und Leib neben noch langwieriger edler Ge-
sundheit und Elückstand wohlmeinend anzumünschen.
Diesen meinen herzinbrünstigen Wunsch wolle die
göttliche Gütigkeit selbst gnädigst bestätigen und »n
uns allerseits in Gnaden erfüllen!"

zum Silvesterabend, wo ihr der Geduldsfaden riß.
Wi r führten ein renueartiges Stück auf, in welchem
alles Was an Statistinnen und Tänzerinnen vorhan-
den war, mitwirkte. I n diesem Stück hatte unser
Don Juan die Rolle des „Alten Jahres". Auch
seine Frau spielte mit. Von Probe zu Probe war
bei dieser schon sichtbar die, innere Wut über den
Galten gestiegen, der ohne Rücksicht auf die Anwe-
senheit der. Frau mit den jungen Dingern herum-
schmuste. Den Abschluß der Revue bildete di« Ver-
treibung des „Alten Jahres". Auf diesen Augen-
blick hatte wohl die inzwischen bis zur Weißglut ge-

brachte Ehehälfte gewartet, denn sie
stürzte sich wie ein Raubvogel auf den
Mann und verdrosch ihn nach allen Re-
geln der Kunst. Das Publikum raste vor
Veisall, weil es glaubte, diese realistische
Spielart sei von der Regie beabsichtigt.
Unser Tchüizenheld war nach diesem Vor,
fall am Theater unmöglich geworden.
Er konnte aber das Bewußtsein mitneh-
men, daß er einen so starken Beifall ge-
erntet hatte, wie selbst seine großen
Vorbilder nicht.

Gestrichen wegen llnpünktlichkeit
V25
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Am vorletzten Tage des Jahres war das Abend-
brot mit vier Minuten Verspätung auf dem Tisch
erschienen. Phil ipp Mageilorn hatte nicht übel Lust,
Lina Lindemann deswegen zur Rede zu stellen, sah
aber nach reiflicher Ueberlegung davon ab. Es hatte
nach seinen Erfahrungen nicht den geringsten Zweck,
schlampige, unpünktliche Frauenzimmer behufs Ab-
legung dieser spezifisch weiblichen Untugend zur Rede
zu stellen. Seufzend stellte er fest, daß die Mißgunst
des Geschicks ausgerechnet ihn ständig mit Hausan-
gestellten bedachte, die in dieser Hinsicht selbst das
bei Frauen übliche Maß bedenklich überschritten.
Ihn , der in seinem Leben nie zu spät gekommen war,
nie einen Zug versäumt hatte, und dem äußerste
Pünktlichkeit geradezu Lebensbedürfnis war . . . !

Grollend zog sich Philipp Magerlorn an seinen
Schreibtisch zurück. So konnte es nicht weitergehen!
.Es war Zeit, endlich einmal in geordnete Verhält-
nisse zu kommen. Baldige Heirat schien ihm das
sicherste Mi t te l zu sein, allen Unzuträglichleiten des
Iunggesellenstandeg zu entfliehen. Wenn nur nicht
die peinlichen Bedenken gewesen wären, die Herrn
Magerkorn bisher immer abgehalten hatten, den
entscheidenden Schritt in die Ehe zu tun! Wo gab
es denn eine Frau, die zuverlässig, pünktlich und
ordnungsliebend war? Aus seinem Bekannten»
kreise kamen nur zwei Damen in Betracht, die in
etwa seinen Ansprüchen genügten. Aber es war
schwer, sich für eine von ihnen zu entscheiden. Denn
bei gerechter Würdigung wurden die Vorzüge, über
die Fräulein Zumbusch «erfüllte, durch die Reize, die
Fräulein Kurz aufzuweisen hatte, mindestens auf-
gewogen . . .

Plötzlich aber hatte Magerkarn einen vortreff-
lichen Gedanken. Das ginge! DaZg inge sogar sehr
g u t . . . l

Das Schicksalsoralel sollte entscheiden.
Schmunzelnd machte sich Magerkorn daran, zwei

Briefe zu schreiben. I n dem ersten bat er Fräulein
Zumbusch, ihn am Silvesterabend um 8 Uhr 60 M i -
nuten am Schillerdenkmal zu erwarten, da er ihr
seinen Glückwunsch persönlich zu übermitteln gedächte.
Dann richtete er an Fräulein Kurz die Bitte, sich
am gleichen Abend um 10 Uhr am Stadttheater ein-
zufinden . . .

M i t dem Glockenschlag acht verließ er
das Haus, I n der Gaststätte, die er auf-
suchte, um bei-einem Glase Wein die Zeit
bis zur folgenschweren Entscheidung abzuwarten,
herrschte bereits fröhliche Cilnesterstimmung. Auf
der Rückseite des Garderobescheins, den er für Hut
und Mantel erhielt, las er: „Wi r wünschen allen
unsern Gästen ein frohes neues Jahr!" — Er fand
das sehr hübsch, obgleich es bis zum Beginn des
neuen Jahres noch fast vier Stunden waren. M i t
leichtem Unbehagen dachte er an die immerhin etwas
abenteuerliche Art seines Vorgehens. Nach dem vier-
ten Glase überzeugte er sich durch einen Blick in sein
Notizbuch, daß er Zeit und Ort der beiden Verab-
redungen gewissenhaft eingetragen hatte und alles
in Ordnung ging. Jedenfalls stand sein Entschluß
fest, diejenige der beiden Damen, die mit der gerin-
geren Verspätung zum Stelldichein erscheinen würde,
mit einem Heiratsantrag zu beehren . . .

Um neun Uhr 2 Minuten erhob sich Magerkorn,
um an der Garderobe Hut und Mantel abzuholen.
Das erwies sich leider als nicht durchführbar, da er
trotz verzweifelten Lachens in allen Taschen den
Aufbewllhrungsschein nicht fand. Der rote Zettel
fand sich weder in seiner Brieftasche, noch in der
Geldbörse, sondern blieb verschwunden. Ausgerechnet
ihm mutzte das passieren! Dazu noch in dieser
Stunde, die über fein ganzes ferneres Leben ent-
scheiden sollte . . . !

Die Frau an der Garderobe zuckte bedauernd die
Achseln, und ließ sich weder durch Drohungen noch
durch Bitten bewegen, die Sachen ohne den Hinter-
legungsschein auszuhändigen.

Gebrochen wankte Magerkorn ins Lokal zurück.
Die Uhr zeigte 21.57 Uhr. Was sollten die Damen
von ihm denken? Irgend jemand stülpte dem trüb-
sinnig brütenden Gast eine bunte Papiermütze auf
den kahlen Schädel, aber Magerlorn setzte sie sogleich
wieder ab. Er hielt derartige Scherze erst ab M i t -
ternacht für berechtigt und fand sie i n seiner Stim-
mung überhaupt unpassend.

Plötzlich kam ihm ein rettender Gedanke. Er
eilte an den Fernsprecher und ersuchte Lina Linde»
mann, ihm auf dem schnellsten Wege einen anderen
Hut und Mantel zu bringen. I n einer Viertelstunde
voäre sie da, versicherte Lina.

Heiter ins neue Jahr
MlWWll!!!!!!!!!!!!!IWM

Die Scherzartilelindustrie hat lekanntlich zum
Jahreswechsel ihre ßochkunjunktur und beschäftigt
bei uns viel« tausend Volksgenossen, fast ausnahms«
los in der Heimarbeit. I n der Silvesternacht fliegt
knallend und zischend die Arbeit von vielen tausend
fleißigen Händen m die Luft. Die Silnesterwitzbalde
sind anscheinend schon vor 30 oder 40 Jahren zur
Ruhe gegangen, aber ihr Erbe bleibt bestehen in den
bunten Ulklarien, die heute immer nach bei vielen
Freunde finden. Der Ullonlel aus der Industrie aber
hat andere Dinge bei der Hand. I . N. Bleistifte,
die er anbietet, um ein bestimmtes Wort auf das
Papier zu schreiben. Leider knickt die Spitze um,
denn sie ist aus Gummi. Dafür zieht er einen schö»
nen Füllfederhalter au« der Tasche, aus dem tatsäch«
lich Tinte fließt. Aber leider verschwindet die Fede«
beim Schreiben und es läuft nur noch Tinte her«
aus. Derselbe Ullonkel zeigt sich empört, wenn er
das Tintenfäßchen auf den weiß gedeckten Tisch stehen
sieht, daneben einen mächtigen, ausgelaufenen Tin»
tenklex. Wer hat das wieder gemacht, ruft er und
erstickt «or Lachen; denn inzwischen hat er den aus
Gummi täuschend nachgeahmten Tintenfleck aufae«
nommen und in die Tasche gesteckt. Vor dem ge»
reichten Getränk darf man sich nicht fürchten, auch
wenn ein paar Fliegen obenauf schwimmen, sie sind
aus einer Kunstmasse geformt und lassen sich leicht
herausfischen. — Das und vieles andere hat sich als
eine Art betriebsamer Brauch zum Jahreswechsel
herausgebildet. Wenn es auch vielen wider den
Strich geht, so wollen andere die kleinen Scherze an
diesem einen Tag des Jahres nicht gern vermissen.

Das alte Jahr
Line 5Nv«t«!r«nnn<tluns v a n ^ r n o 5ommer leI6

Vor vielen Jahren war ich am Theater einer
Stadt von nicht ganz hundertausend Einwohnern iä»
tig. Wir hatten dort einen Kollegen, der fürchterlich
„angab". Zwar spielte ei nur Mine Rollen, tat
aber so, als gehöre er zu den ganz Großen der Kunst.
Besonders wichtig machte er sich mit Erzählungen
von Reisen nach Nord« und Südamerika, sowie Afrika.
Das imponierte jedoch bei uns nur den jungen Eta»
iistinnen und Tänzerinnen. Auf diese hatte er es
auch abgesehen, obgleich «r schon 55 Jahre alt, und
lange verheiraiet war. Seine Frau l i t t natürlich
unter den vielen Techtelmechteln, die «ran dauernd
hatte, aber sie ließ es sich nicht viel anmerken, bis

l)e5 äeukcken Volk«
van llubvrt

Nach fünfundzwanzig Minuten traf sie, van Ma»
gerloin mit bösartigem Knurien empfangen, endlich
atemlos ein. Wutschnaubend schlüpfte er in den
mitgebrachten Mantel und stürzte in die Nacht hin-
aus.

Hochelfreu! stellte ei fest, daß Fräulein Zumbusch
geduldig gewaltet hatte, obgleich sie nur den stum-
men Schiller als Gesellschafter gehabt hatte.

„ Ist das ein Benehmen einer Dame gegenüber?",
zischte sie, als sie ihn erblickte. „Bilden Sie sich nur
ein, ich hätte so lange gewaltet, weil ich auf Ihre
Gesellschaft noch iigendmelchen Weit legte! Nur
meine Meinung sollen Sie erfahren. Sie . . . Sie . ."

Ihre Meinung erfühl Magerloin denn auch so
ausführlich, daß er sich vernichtet von diesem Wort-
schwall, schwankend und taumelnd davonmachte. Am
Stadtheater aber sprach ihn eine bekannte Stimme
an. „Gott sei Dank", sagte Fräulein Kurz sanft, „ich
hatte schon befürchtet, Ihnen wäre etwas zugesto-
ßen!" .

„Entschuldigen Sie", muimelte er. „ein peinlicher
Zwischenfall machte es mir leider unmöglich, pünkt-
lich zu sein . . ."

Sie nickte. „Ich verstehe. Es ist ja nur einmal
im Jahr Silvester. Gehen Sie nur nach Hause und
erholen Sie sich van den Folgen dieses Zwischenfal-
les. M i r scheint, Sie sind sehr ruhebedürftig . . ."

„Sie irren. Ich bin volllammen klar. Klar ge»
nug, um etwas äußerst Wichtiges mit Ihnen zu be«
sprechen, was ich Ihnen schon seit langem sagen
wollte, und wozu sich gerade heute . . ."

„Es tut mir aufrichtig leid", versicherte Fräulein
Kurz. „Ich habe meiner Mutter versprochen, späte-
stens um Mitternacht zu Zause zu sein, und meine
Mutter kann Unvllnkllichleit auf den Tod nicht lei-
den . . . " '

I n dem Augenblick, als Fräulein Kurz eiligen,
aber anmutigen Schrittes um die Ecke bog. began»
nen alle Glocken zu läuten und auf der Straße eihob
sich ein ohrenbetäubender Lärm. Unter einer La-
terne öffnete Mngerkoin sein Notizbuch, um schwe-
ren Herzens die beiden Verabredungen als erledigt
zu streichen.

Er lächelte trübe, als ihm aus dem Notizbuch ein
«ter Zettel entgegenleuchtete, auf dessen Rückseite
er las: „Wi r wünschen allen unsern Gästen ein
frohes neues Jahr!"

W i r stoßen an — auf ein
glückliches neues Zahl !

1. Der einfache alte Teepunsch: Er ist sehr be»
lömmlich. Man bereitet 1 Liter aufgeblühten Tee,
gießt 1 Liter Rotwein dazu, den Saft einer Zitrone
und eine halbe Flasche Rum. Zucker nach Geschmack,
aber nicht zu süß bereiten.

2. Die Feuerzangen-Bowle. Man schneidet 2
big 3 Apfelsinen in Scheiben und läßt sie mit 2W
Gramm Puderzucker 1 Stunde lang in der Terrine
ziehen. Die weitere Zubereitung muß kurz vor V«»
Nutzung, in Gegenwart der Familie und der Gäste
vorgenommen uerden. Ueber die Terrine werden
kreuzweise mehrere Glasstangen gelegt und darauf ein
Stück Zuck«! vom Znserhut, das man mit Rum über-
gießt, bis sich de: Zucker uollgesogen hat. Dann
zündet man das Ganze an. Nach und nach wird n«n
eine Flasche Rum über den Zucker ausgegossen, bis
dieser abgeschmol.^rn ist. Dann gießt man eine
Flasche Rotwein dazu und im übrigen wird der
Punsch mit vorher bereitetem Tee nach Geschmack
verdünnt.

3. Kalter Silvesterpunsch: 1 Pfd. Zucker wird in
X Liter Wasser klargekocht, das man mit einer
Stange Vanille, Zitronen- und Orangenschale «in«
Stunde ziehen läßt. Dazu »ommt der TceErtrakt, je
eine Flasche Rhein» und Notwein, ^ Flasche Ma»
deira. N Flasche Rum. Saft von 4 Apfelsinen und
ein Weinglas Himbeersaft. Gut gerührt darf der
Punsch nur heiß gemacht werden, nicht lochen. Nach
Erkalten etwas Maraschino hinzutun.

4. Apselpunsch: Etwa 8 geschälte saftige, herb«
kräftige Aepfel werden gerieben und mit einer
Flasche Wein, den man big zum Kochen erhitzt hat.
übergössen und läßt das Ganze mehrere Stunden
ziehen. Darauf wird der WeiN'Apfelertralt durch
ein seines Leincntnch gegossen snicht drücken, da der
Punsch sonst nicht klar wird). Das Ganze wird mit
k Pfd. Zucker, l Citrone. « Flasche Rum. 2 Fla»
schen Weißwein und 1 Flasche Apfelwein» oder Ap<
felselt vermischt und (ahne Apfelsekt) erhitzt.

8. Eewurz-Punsch: 2 Flaschen Iahunmsbeer«
wein werden mit 1 Stange Zimmt, etwas Ingwer
und einigen Gewürznelken (alles in ein
eingenäht) und etwas Iitronentchale bis zum
erhitzt. Außerdem wird ^ P»d. Zucker nufge'ust.
Das Ganz« mit einem Lilüralas Maraschino oder
R u m abgeschmeckt.

A n unsere Leser!
* M i t dem Hinausgeben dieser Nummer kom-

men unsere Leser in den Besitz der letzten Num-
mer des Reutlinger Generalanzeigers. Ab 2. Ja-
nuar 184N erscheint der „Reutlinger General-
anzeiger" im 52. Jahrgang seines Bestehens als
eine mit dem „Reutlinger Tagblatt" verschmolzene
neue llngeüzeitung. die den Namen „Reutlinger
Zeitung" tragt. Diese „Reutlinger Zeitung" ist
von nun an die einzige Tageszeitung für Stadt
»nd Kreis Reutlingen und sie betreut ab 2. Ja«
nuar alle bisherigen Leser des Reutlinge: Gene-
ralanzeigers und des Reutlinger Tagblatts.

Als auf 1. Ju l i dieses Jahres das Verlagsrecht
des Rentlinger Generalanzeigers in den Besitz
der NT.-Presse Württemberg GmbH., überging,
«a r der Weg beschritten. der im Zuge der Ve-
reinigung der Presseverhältmsse nach den großen
nationalpolitischen Gesichtspunkten unserer Zeit
auch in der Stadt Reutlingen zu der Schaffung
e i n e r großen und allumfassenden partei- und
behördenamtlichen Tageszeitung führen muhte.

Der „Reutlinger Generalanzeiger" nimmt mit
dieser Nummer Abschied von seinem bisherigen
Leserkreis und er tut dies in dem sicheren und
frohen Bewußtsein, daß di« zukünftige presse«
mäßige Betreuung seines Lesergeliets durch die
Zusammenfassung der Kräfte nach Leistung und
Verinnerlichung noch eine Steigerung erfahren
wird. Es sind alle Vorbereitungen personeller
und technischer Ar t getroffen, daß die „Reuilinger
Zeitung" das ideelle Erbe der beiden Reutlinger
Zeitungen nicht nur ungeschmälert, sondern stetig
vermehrend fortsetzen kann und wird. S« wird
der „Neutlinger Zeitung" ihr Heimatrecht in den
Herzen ihres großen Leserlreises von selbst zu-
fallen«

War der „Reutlinger Generalanzeiger" durch
52 Jahre hindurch ein gern gesehener Weggenosse
für viele Taufende von Bewohnern des Nchalm-,
Lichtenstein- und Neckargebieis, so wird die „Reut»
linger Zeitung" als die neue große und unmittel»
bar aus dem Ideengut des Nationalsozialismus
schöpfende Einheiiszeitung erst recht der zuver-
lässige und treue Führer durch die neuen und
weiter aufwarisführenden Entmislungszeiten un-
seres Grohdeutschen Vaterlandes und damit auch
unseres eigenen Heimatgebiets sein.

Kranke Zähne
beeinträchtigen die Arbeitskraft.

Tägliche, gewissenhafte Zahnpflege
erhält die Zähne gesund:

Achtung Hausfrauen!
— Die Küche « a b f a l l e fA« da« Elniihrungsc

hllfswerl werden heute Samstag auch im Gebiet i ge-
sammelt, das normalerweise am Montag an der Reihe
»a l t . Stellt daher Eure Eammeleime« bereit und
bringt sie beim Läuten vor die TU«, da die Abfälle
bei längerem Stehen im Freien in die Gefäße ein«
irieren und die Arbeit unserer Sammler dadurch er»
sch«ert wird.

t u n g z u r D a n k b a r k e i t und ein Versprechen,
das Größte und Schönste auf der Erde zu ehren und
zu lieben, d i e M u t t e r .

Fm Olympia-Theater

ZUM Jahreswechsel
von V'i'. ölällsnbotl.

Von allen Abmagerungskuren, die zwecks Er-
langung einer schlanken Linie auf dem weiten
Erdball gemacht werden, ist die des Abreißkalen-
ders die erfolgreichste. Alljährlich am Silvester
stellt sich mir ein sehr umfangreicher Abreißkalen-
der vor. Ich nehme den alten abgemagerten
von der Wand, versenke ihn in den Papierkorb
und ersetze ihn durch seinen dicken Viuder 1940.
Ein wenig abergläubisch, klopfe ich dreimal unter
den Tisch. Wenn mir jetzt noch ein Kaminfeger
begegnet, auf einem Glückschwem reitend, dann
gehen alle meine Wünsche fü i 1940 in Erfüllung.
Was ich mir wünsche

„Nicht irdschen Glanz, er würde mein Herz nur
beschweren,

Was nützt der äußre Firlefanz, ich kann ihn
schmerzlos entbehren.

Doch eines wünsch' ich mir : Frohen Mut , wie sich
mein Glücksrad auch drehe.

Auf daß ich die Welt auch weiterhin mit lachenden ^
Augen sehe. z

Auf daß ich bleibe der Optimist, der mir stets lag
im Blute,

Der stets das Böse hat gehaßt und liebte nur das
Gute!

Der an die Welt, an die Menschen glaubt, nicht '
unkt als Entiüstungsbase —

Nein, der sich, wird sein Glück bestäubt, erst faßt
an die eigne Nase.

Mich macht, gehts andern besser als mir, der Neid
nicht ärmer und blasser.

Und Hab ich nicht Sekt, dann trinke ich Vier, und
Hab ich nicht Vier, Hab' ich Wasser.

So klingt zum Ersten am Januar mein Glückwunsch
zum Himmel, dem blauen,

Mit frischem Mute ins neue Jahr mit fröhlichem
Selbstvertrauen!"

Glück auf Zum Neuen Jahr, lieber Leser! Wir
freuen uns Deiner, weil es uns das Schönste
bringt, was das Leben bieten kann: Neue Ar-
beit, neue Aufgaben und neue Pflichten!

3n den ttammerllchtsßielen:

— Man braucht im« in di« Gesicht« der Filmbe-
sucher sehen, wenn sie das.Theater verlassen, in ihnen
steht das tiefe, herrliche Erlebms eingeschrieben, das
ihnen der Film „ M u t t e r l i e b e " vermittelt hat.
Wohl selten ist ein Filmwerk so einfach und ungezwun-
gen, so ganz aus dem Leben heraus gestaltet, wie ge-
rade dieser, aber auch wenige Handlungen hinterlassen
«inen so zwingenden Eindruck und verstehen das Herz
d« Besucher in seiner ganzen Empfindsamkeit zu tref-
fen. Man kann diesen Film nicht mit nüchternen
Worten schreiben, man muß diese seelischen Sorgen
und Freuden miterleben, mutz sich Hineindenken in das
liebende Herz der Mutter.

Der Film wurde von Staatspreisträger Gustav
Ucicku geschaffen und erhielt die höchsten Prädikate
„ S t a a t s p o l i t i s c h u n d künst le r isch sehr
w e r t v o l l " von Reichsminister Dr. Goebbe ls
verliehen. Mit der gestrigen Uraufführung in Ber-
l in lief auch in Reutlingen dieses große Filmwerl an.

Wenn es zum Hohen Lied der deutschen Mutter
schlechthin geworden ist, dann ist das der überragenden
darstellerischen Leistung der Staatöschauspielerln
Käthe Dorsch in dieser einmaligen Rolle zu verdan-
ken. Die ausgeglichene gute Besetzung aller übrigen
Partien, von denen Paul H ö r b i g e r als der väter-
liche Freund der Familie und in den Rollen der Kin-
der Wolf A l b a c h ' R e t t n , Hanns H o l t , Rudolf
Piack und Susi N i c o l e t i i genannt seien, trugen
zu dem großen Erfolg bei.

Wie schon eingangs erwähnt, ist die Handlung an
Abenteuern und Sensationen nicht reich. Eine fröh-
liche, unbekümmerte Familie will» plötzlich durch den
Tod des Vaters auseinandergerissen. Da steht nun die
F r a u mit vier kleinen Kindern und hat all die Ver.
antwortung und Sorge auf sich zu nehmen. Als arme
Wäscherin arbeitet die Mutter Tag und Nacht, mur in
dem Bestreben, alles für die Kinder zu tun. Aber im-
mer wieder kommt Rückschlag auf Rückschlag, der Ael-
teste wird blind und kann nicht mehr arbeiten, aber
Mit rührender Sorgfalt und seelischer Güte hilft ihm
die Mutter über die schwere Enttäuschung hinweg. Er-
schütternde Bilder beschreiben die Lasten, die über die
arme Frau hereinbrechen, die Kinder werden älter und
mit bangem Heizen mutz sie erkennen, daß von ihren
Liebsten eines nach dem anderen eigene Wege, ja so-
gar schlechte, geht. Mit letzter Kraft klammert sich
das gequälte Mutterherz an der Hoffnung fest, daß
die Kinder wieder zurückfinden, heim zur Mutter.
Opfer auf Opfer verlangt das Leben, Kampf und Not
drohen überall hereinzubrechen und immer größer und
schwerer werden die Lasten, die Kraft und Ausharren
fordern. Aber aus dem e w i g e n K r a f t a u e l l d e s
M u t t e r h e r z e n schöpft sie nach jedem Schlag aufs
neue Mut und Zuversicht und wehrt sich wieder ener-
gisch und tapfer gegen die Gefahr. Und auch ihr wird
der Dank zuteil, der schönste Lohn, den sich eine Mutter
denken kann, nach einem Leben voll Sorge und Angst
finden sich die verirrten Kinder wieder bei der Mut-
ter ein, kommen mit ihren Kindern zur G r o ß m u t -
t e r und bilden eine l e b e n d i g e , dankbare Ge»
meinscha f t , die F a m i l i e .

Dieser Film ist ein Werk heiliger V e r p f l i c h »

Wieder ein Todesfall
MWngen. Gestern früh ist nach längerem Leiden

Frau Katharine S t t e i b , Ehefrau des Zimmerers
Bernhard Ctreib auf der Lehr gestorben. I m Alter
von 82 Jahren hat liier der Tod ein Leben beendet, in
dem Freud und Leid dicht nebeneinander wohnte und
das mit Arbeit bis ins hohe A l t« ! angefüllt war.
Noch in diesem Jahre konnte das Ehepaar Ltreib das
Fest der Diamantenen Hochzeit begehen. Die Beerdi-
gung findet am Sonntag nachmittag um 2 Uhr statt.

4/125 Sieiniach
Mössingen. Die Spiele vom 24. Dezember zeitig«

ien folgende Ergebnisse:
Mösslngen A - Mösslngen V 9:0
Nehren A — Ofterdlngen Ä 11:0
Oeschingen A — Dußlingen A 1:3

Am Sonntag den 31. Dezember findet nur ein Spiel
statt. Oeschingen A hat um 13 Uhr gegen Mössingen B
auf dem Mössinger Platz anzutreten.

Mössinger Schuhen an der Spitze
Mössingen. Nach der im „Deutschen Schützen" gege-

benen Uehersicht haben unsere Mdssinger Schützen des
Schiitzenuereins Freischütz beim Vereinswettlampf im

November sehr gut abgeschnitten. 2m Unterkreis Tü-
bingen sowie im Kreis 1 Achalm kamen die Mossin-
aer Jung- und Altschützen jeweils auf den 1. Platz. I m
Gau Württemberg behaupteten sich die Iungschützen
unter 45 Mannschaften an 7. Stelle, die Altschützen un-
ter 76 Mannschaften an 9. Stelle. Dieser schöne Erfolg
zeigt, was mit planmäßiger Ausbildung und Uehung
erreicht werden kann.

Weihnachtsfeiern
G Talhelm. Die Melhnachlslage gingen hler silll

vorüber. Die Vereine halte diesmal Keine öffentlichen
Veranstaltungen. Der Betrieb der Firma B i s c h o f s
A.B. - Reichenbach hielt eine eindrucksvolle Feier für
ihre Belegschaft, an der Zerr H ö r z , Teilhaber o«r
Firma, zur Freude der Arbeiterschaft persönlich teil-
nahm Er sprach dabei über die Bedeutung der lndu-
striellen Betriebe, die die innere Kampffront darstellen
und so berufen sind, zum Siege Deutschlands belzutra-
gen> M i t reichen nützlichen Gaben wurde die ganze
Belegschaft bedacht. 3m engen Kreis feierten auch die
Arbelt«kmen der hiesigen Geschäftsstelle der T r l K o t -
f a b r l k M e r Z - M W n g e n . Sie liehen sich's nicht
nehmen, sich gegenseitig noch neben der Weihnachtsgabe
der Firma mit Kleineren Geschenken Zu erfreuen.

in der Steinlach
Folge bunter Bilder aus den Dörfern der SteinlaG

^>«r Lorenz von > . . sen war der fürnehmste Bursche
weit um im Land: gewachsen wie die Albbuchen, rot»
backig wie die Wildrosen, ulauängia wie di" Kornblu-
men., gutmütig wie ein frischgeschlupfios Hühnlein,
aber abergläubisch wie des Klrchenbauern Goitlieb,

feraugen warnen, ließ sich vom Weible etliche Zettel

l zustecken, rooauf pures abergläubisches Zeug hinac-
kritzelt mär, ließ Nch vom Weible ein Kettlein mit An-
hänger schenken, oas, sollte der Lorenz in den Krieg

l ziehen müssen, „gegen jede Fähr und jed Ungemach
l hilft", ließ sich vom Weible einflüstern, daß das „Chri-

stenle , des Lorenz ledige Nachbarin, die er ums Loben
gerne sah und auf sein Vauernsach geheiratet hätte,
dem Lorenz nicht hold sei, ließ sich von oer Weisen 'vor»-
aussagen, baß er bald einrücken müsl»

Seit drei Monaten ist der Lorenz Soldat und
zu seiner Ehre sei es gesagt, — nicht der schlechteste.
Willig und eifrig im Dienst, kameradschaftlich wie
nicht gleich einer, war er von seinen Vorgesetzten und
Kameraden wohl gelitten. Nur hatte der Lorenz, so
stellten Siubentameraden fest, etwas Tespäßiges und
Wunderliches an sich. Bei Nacht redete er manchmal
im Traume van einem „Weible" und — hat doch kei-
nes, dachten die Soldaten, die dies hörten, oder redete
er etwas van einem „lieben Christen!?" und hatte, wie
die Soldaten wußten, doch keine Liebschaft. Der Stu-
benälteste nahm sich eines ichönen Tages den Lorenz in
einer stillen Ecke vor und erforschte mit Fleiß und Ei-
fer, was die nächtliche Namensnennung eigentlich zu
bedeuten habe. Der Stubenälteste hatte )>as Zeug, den
Menschen auf Herz und Nieren zu prüfen und dem
Schweigsamsten das Maul aufzubrechen. Und der Lo-
renz beichtete seinem Stubenältesten rein alle Her-
zensbeschwer und Herzverdunkelung, so auch, was für
ein Cchutzgehänge ihm das „Weise Weible" schenkte, so
auch, wie es ihn vor schwarzen Jungselnauaen warnte,
so auch vom Zettel mit dem dummen Zeug, 1o auch vom
— Christenle, das dem Lorenz nicht hold sei, und das
er, der Lorenz, ums Leben gerne heiratete.

Der Stubenälteste schlug die Hände über dem Kopf
zusammen und taucht« seine klugen Soldatenaugen »n
die aboraläubisch verdunkelte Gedankenwelt des Lo-
renz, redete eindringlich «an Blödsinn und Unsinn,
riß das Kettlein vom Halse des Lorenz, warf es mit
jenen» Zottel, den sich der Stubenalteste aushändigen
ließ, ins Feuer uno zagte Weiter: „So, Kamerad La»
renz, jetzt setzen wir un« hin und schreiben an das
Christente eine saftige Feldpostlarte. Gesagt, getan!

Einen schönen Gruß vom Bunker,
sendet Dir heut Lorenz Junker,
und mein Kamrad Albertin
schreibt den Namen, auch noch Hin,
denk an mich viel mal — Christin!

Nacht acht Tagen Händigt der Stubenälteste dem
Lorenz ein Feldpostpaket mit nahrhaften» Inhalt aus.
Absenderin: Christine Wacker. Die nächtlichen Traum-
ausplaudereien des Lorenz verstummen. I n acht Ta-
gen fährt er in WeihnachtZurlaub und — verlobt sich
mit der Christine Wacker. Hernach, als der Lorenz Mit
seinen« Verlo.bung5nng im Vunler auftaucht, meint
der Stubenälteste: „Lorenz, du bist wacker und gehörst l
Wacker! Das war weise und kluv von dir»" '

Jeder kennt's und jeder singt's und freut sich
herzlich über die nette lebendige Melodie und den
unbekümmerten Text: „ D a s k a n n doch e i n e n
S e e m a n n n ich t e r s c h ü t t e r n ^ . Deshalb ist
es auch für alle Neutlinger Filmfreunde eine erfreu-
liche Tatsache, daß Heinz R u h m a n n mit seinen
beiden „Zogestolzea" in unserer Stadt einen Neu-
jahisbesach macht und für alle, die sich noch nicht zu
den regelmäßigen Filmbesuchern zählen, ist es eine
gute Gelegenheit, das neue Jahr unterhaltend anzu-
fangen.

Ueber die drei Hauptdarsteller braucht ja nimmer
viel gesagt zu werden, wir rennen sie alle vom Fi lm
und vom Wunschkonzert, die lustigen Iungens, Heinz
R u h m a n n , Josef S i e b er und Hans B r a u s e »
w e i t e r . Drei große Komiker auf einen Schlag.
Nach einem zünftigen „VordfestschwipZ" beschließt
das Trio feierlich, sich abzuwenden von den Frauen
und ein Paradies zu gründen ohne Evck« und ohne
Schlange. Schon die Organisation zur I u n g g e »
s e l l e n f e s t u n g bringt so viel Witz und tolle Ein-
fälle, daß wäre Begeisterungsstürme durch das Thea-
ter brausen und manch schadenfrohes Lachen huscht
über das Gesicht der Hausfrau, wenn Heinz R u h »
m a n n in der Küche hantiert. Aber noch lassen sich
die Freunde nicht unterkriegen, soviel auch daneben
geht, sei es das E»en oder sonst ein hausfrauliches
Problem, das Schwierigkeiten bereitet, immer wie-
der findet sich ein Ausweg und wenn es nur der
Alkohol ist. „Doch nicht ewig wahrt das Glück",
ganz leise und geheimnisvoll regt sich das Herz, noch
etwas schüchtern und zurückhaltend, aber es genügt
doch, daß die selbstsicheren „Herren der Schöpfung"
aus der Rolle fallen. Doch jeder hütet sein kleines
Geheimnis vor dem anderen und spielt Komödie, bis
eines Tages das große Geständnis den Schleier lüf-
tet und drei bekehrte, neugebackene Ehemänner ihre
„Schlange" ins Paradies schleppen und beschämt die
Notwendigkeit der Frauen eingestehen.

Der köstliche lebendige Humor, der aus allen Sze-
nen lacht, ist so recht dazu angetan, wohlgemut und
unbekümmert ins neue Jahr zu rutschen, mit der
Parole: „ D a s k a n n doch e i n e n S e e m a n n
n i ch t e r s c h ü t t e r n " .

Auch das reichhaltige V o r p r o g r a m m ist für
jeden Besucher ein seltener Genuß.

I n beiden Theatern läuft ab heute die neue Wo-
chenschau, die wieder interessante Einblicke in das
Zeitgeschehen geben und lehrreiche Aufklärungsarbeit
leisten.

--- Am kommenden Sonntag wird im Einverneh-
men mit der K r e i s l e i t u n g in den Reutlinger
Kammerlichtspielen eine Filmmoigenfeier durchge-
führt, in der den kinderreichen Müttern mit dem
Ehrenkreuz der Film „ M u t t e r l i e b e " gezeigt
wird. Die Vorstellung beginnt um 10.30 Uhr und
ist gratis. Damit soll diesen Müttern eine kleine
Festtllgsfreude bereitet werden. ^

Mütter!
Gegen 2 mit elnem X bezeichnete Nährmittel,
abschnitte oer Reichsbrotlaite für Kinder bi«
Zu 6 Jahren erhalten Sie «wöchentlich «in
Vakct --2Z0 o MaiZma, das seit über 70 Zahrm
buvälirte Säuglings, und Kmoelnährmitttl.

Seltenes Arbeiisjubilaum
82 Jahr« im „<Lea" tätig.

- - Ein außerordentliches ArbeitZjubiläum kan>,
Expedient K a r l W a l z i m „Generalanzeiger" feiern.
Gehört er doch zu denjenigen, die vor 52 Jahren, als
diese Zeitung in der Firma Julius Schauwecker zum
erstenmal erschien, als Buchdruckerlehiling jätia war
und seitdem ununterbrochen im Vorlag tätig ist, so daß
er heute, nachdem der „Generalanzeiger" sein Erschei»
non einstellt, noch die letzte Nummer miterlebt. Der
Jubilar hat also das aanze Weiden dieser Zeitung in
tätiger Mitarbeit erlebt und kann für sich beanspru«
chen, daß er auf seinem Posten mit zu dein Ansehen
beigetragen hat, dessen sich die Zeitung erfreuen durfte.

Dr. Goebbels zum Jahresabschluß
-5- Zum Jahresabschluß spricht Reicheminifter D l .

G o e b b e l s am Silvesterabend von 19.80—19.50 Uht
über den Rundfunk zum deutschen Volle. Seine An»
spräche wird auf alle deutschen Sender übertragen.

Marktplah'Konzert am Aeujahrstag
— Wie alljährlich spielt der SA.'Ttandarte«.

musilzug 180 unter Leitung des Musikzuaführeu
W i l l i K a u f m a n n am Neuiabrstage. mittags 11
Uhr. bei güilstlger Witterung aus dem Marktplatz.
Zum Vortrag kommen: De? Choral von Üeuthen sowie
neue Soldatenlieder und Märsche.

Turn- und Sportverein Gminoersdorf. Die Vlitglledei
treffen sich zur Cilvesttt-Feiel im <" ' ' '



«,!!, 3».

Viel gute Zahl und langes 5eben!"
Hilvegtelkuncie aus siter un6 neuer

M i t vergoldeten Datteln und Feigen, mit
kleinen Vasen voll Honig, hat man sich im sslten Rom
zum Jahreswechsel gegenseitig beschenkt. Wi r « i m
nein uns dabei an die goldenen Aepfel des Weih»
nachtsbaumes und fühlen den Zusammenklang be-
nachbarter Kuliurlreise, deren Brauchtum auf eine
gemeinsame Wurzel zurückgeht. Der gedruckte Neu-
jahrLwunsch hat die symbolische Gabe fast überall
abgelöst; aber auch hier spricht das Zeitgeschehen
mit, und man erinnert sich, daß vor wenigen Jahren
die Preußische Bergwerks- und Kütten-A.G. einen
weit über hundert Jahre alten Brauch wieder auf,
nahm: es ist di« eisern« Glückwunschkarte oder besser
Plakette, die zum Jahreswechsel verschickt wird. V e - .
rens 1810 hat die damals Königliche Eisengießerei
i n Berl in eine aus Eisen gegossene Neujahrsplalette
herausgegeben, die auf ihrer Vorderseite inmitten
eines Lorbeerkranzes die Worte enthielt: ,Mor»
reiche Waffen gibt das Eisen, i n Künsten schafft es
Schmuck und Nutzen. 1810". Darunter liegt ein
Kanonenrohr, und in der Ecke befindet sich da»
schmucklos nüchterne Relief der ältesten deutschen
Lokomotive, die ebenfalls in dieser Eisenwerkstatt
hergestellt wurde. Die wiedeiauferstandene eiserne
Neujahrskarte für 193? versinnbildlicht das neue
Deutschland durch einen Bauern, einen Handwerker
und einen Arbeiter. Darunter befindet sich der
Spruch, der so treffend in unsere Zeit paßt: „Eiser-
ner Glauben und eiserne Treue schenken uns alle die
Heimat aufs neue."

Neujahrskarten-Maler gesucht!
Die ersten richtigen Neujahrskarten in unserem

Sinne, die man auf das 15. Jahrhundert zurückführt,
konnten sich nur wohlhabende Leute leisten. Sie nah-
men sich einen kunstverständigen Scholaren und lie-
ßen ihn Neujahrskarten mit Pinsel und Farbe nach
festgesetztem Text malen. Der eigene werte Name
wurde dann mit der Hand unterzeichnet. Seltsam
geschraubte Sätze standen darauf, wie z. N.: „Euer
Ehiwürden ein schiedliches und friedliches, ein gesot-
tenes und gebratenes, ein gesüßtes und ersprießliches
neues Jahr, nebst jeglicher Wohlfahrt an Seele,
Leib und Haus." Auch der scherzhaft-fröhliche Neu-
jahrsgruß tr i t t schon frühzeitig in Erscheinung, wie
z. V.: „Ich wünsch Dir ein Fräulein wohl gestalt,
— das Dir im Herzen wohlgefallt, — und Dich lieb
hat vor andern Knaben, — die sollst Du zum neuen
Jahre haben." Dann kamen die ersten litographier-
ien und in Kupfer gestochenen schön ausgemalten
Neujahrswünsche. I n der ersten Zeit Waren es
große Bogen von Foliantenfonnat, später Wurden
kleinere Karten auf festem Papier daraus. — Einen
für unsere Verhältnisse recht umständlichen Neujahrs-
wünsch verfaßte vor rund 200 Jahren der glücklich«
Johann-Paul Heß aus Grotz-Rohrbach an seine Viel«
geliebte: „Sonders viel geehrte und herzlich gelie»
bete Jungfer Vekker. I n langem nicht die Ehre ge-
habt, dieselbe zu sehen und zu sprechen, veranlaßt
mich deromegen solches nicht allein, sondern auch der
eintreffende Jahreswechsel, meiner herzinnigst-gelieb-
ten Jungfrau, dero lieben Frau Mutter, Großmutter
und sämtlicher liebtrauten Familie zu diesem neuen
Jahr alles selbst Desiderierendes, Heil und Segen zu
Seele und Leib neben noch langwieriger edler Ge-
sundheit und Elückstand wohlmeinend anzumünschen.
Diesen meinen herzinbrünstigen Wunsch wolle die
göttliche Gütigkeit selbst gnädigst bestätigen und »n
uns allerseits in Gnaden erfüllen!"

zum Silvesterabend, wo ihr der Geduldsfaden riß.
Wi r führten ein renueartiges Stück auf, in welchem
alles Was an Statistinnen und Tänzerinnen vorhan-
den war, mitwirkte. I n diesem Stück hatte unser
Don Juan die Rolle des „Alten Jahres". Auch
seine Frau spielte mit. Von Probe zu Probe war
bei dieser schon sichtbar die, innere Wut über den
Galten gestiegen, der ohne Rücksicht auf die Anwe-
senheit der. Frau mit den jungen Dingern herum-
schmuste. Den Abschluß der Revue bildete di« Ver-
treibung des „Alten Jahres". Auf diesen Augen-
blick hatte wohl die inzwischen bis zur Weißglut ge-

brachte Ehehälfte gewartet, denn sie
stürzte sich wie ein Raubvogel auf den
Mann und verdrosch ihn nach allen Re-
geln der Kunst. Das Publikum raste vor
Veisall, weil es glaubte, diese realistische
Spielart sei von der Regie beabsichtigt.
Unser Tchüizenheld war nach diesem Vor,
fall am Theater unmöglich geworden.
Er konnte aber das Bewußtsein mitneh-
men, daß er einen so starken Beifall ge-
erntet hatte, wie selbst seine großen
Vorbilder nicht.

Gestrichen wegen llnpünktlichkeit
V25

Von

Am vorletzten Tage des Jahres war das Abend-
brot mit vier Minuten Verspätung auf dem Tisch
erschienen. Phil ipp Mageilorn hatte nicht übel Lust,
Lina Lindemann deswegen zur Rede zu stellen, sah
aber nach reiflicher Ueberlegung davon ab. Es hatte
nach seinen Erfahrungen nicht den geringsten Zweck,
schlampige, unpünktliche Frauenzimmer behufs Ab-
legung dieser spezifisch weiblichen Untugend zur Rede
zu stellen. Seufzend stellte er fest, daß die Mißgunst
des Geschicks ausgerechnet ihn ständig mit Hausan-
gestellten bedachte, die in dieser Hinsicht selbst das
bei Frauen übliche Maß bedenklich überschritten.
Ihn , der in seinem Leben nie zu spät gekommen war,
nie einen Zug versäumt hatte, und dem äußerste
Pünktlichkeit geradezu Lebensbedürfnis war . . . !

Grollend zog sich Philipp Magerlorn an seinen
Schreibtisch zurück. So konnte es nicht weitergehen!
.Es war Zeit, endlich einmal in geordnete Verhält-
nisse zu kommen. Baldige Heirat schien ihm das
sicherste Mi t te l zu sein, allen Unzuträglichleiten des
Iunggesellenstandeg zu entfliehen. Wenn nur nicht
die peinlichen Bedenken gewesen wären, die Herrn
Magerkorn bisher immer abgehalten hatten, den
entscheidenden Schritt in die Ehe zu tun! Wo gab
es denn eine Frau, die zuverlässig, pünktlich und
ordnungsliebend war? Aus seinem Bekannten»
kreise kamen nur zwei Damen in Betracht, die in
etwa seinen Ansprüchen genügten. Aber es war
schwer, sich für eine von ihnen zu entscheiden. Denn
bei gerechter Würdigung wurden die Vorzüge, über
die Fräulein Zumbusch «erfüllte, durch die Reize, die
Fräulein Kurz aufzuweisen hatte, mindestens auf-
gewogen . . .

Plötzlich aber hatte Magerkarn einen vortreff-
lichen Gedanken. Das ginge! DaZg inge sogar sehr
g u t . . . l

Das Schicksalsoralel sollte entscheiden.
Schmunzelnd machte sich Magerkorn daran, zwei

Briefe zu schreiben. I n dem ersten bat er Fräulein
Zumbusch, ihn am Silvesterabend um 8 Uhr 60 M i -
nuten am Schillerdenkmal zu erwarten, da er ihr
seinen Glückwunsch persönlich zu übermitteln gedächte.
Dann richtete er an Fräulein Kurz die Bitte, sich
am gleichen Abend um 10 Uhr am Stadttheater ein-
zufinden . . .

M i t dem Glockenschlag acht verließ er
das Haus, I n der Gaststätte, die er auf-
suchte, um bei-einem Glase Wein die Zeit
bis zur folgenschweren Entscheidung abzuwarten,
herrschte bereits fröhliche Cilnesterstimmung. Auf
der Rückseite des Garderobescheins, den er für Hut
und Mantel erhielt, las er: „Wi r wünschen allen
unsern Gästen ein frohes neues Jahr!" — Er fand
das sehr hübsch, obgleich es bis zum Beginn des
neuen Jahres noch fast vier Stunden waren. M i t
leichtem Unbehagen dachte er an die immerhin etwas
abenteuerliche Art seines Vorgehens. Nach dem vier-
ten Glase überzeugte er sich durch einen Blick in sein
Notizbuch, daß er Zeit und Ort der beiden Verab-
redungen gewissenhaft eingetragen hatte und alles
in Ordnung ging. Jedenfalls stand sein Entschluß
fest, diejenige der beiden Damen, die mit der gerin-
geren Verspätung zum Stelldichein erscheinen würde,
mit einem Heiratsantrag zu beehren . . .

Um neun Uhr 2 Minuten erhob sich Magerkorn,
um an der Garderobe Hut und Mantel abzuholen.
Das erwies sich leider als nicht durchführbar, da er
trotz verzweifelten Lachens in allen Taschen den
Aufbewllhrungsschein nicht fand. Der rote Zettel
fand sich weder in seiner Brieftasche, noch in der
Geldbörse, sondern blieb verschwunden. Ausgerechnet
ihm mutzte das passieren! Dazu noch in dieser
Stunde, die über fein ganzes ferneres Leben ent-
scheiden sollte . . . !

Die Frau an der Garderobe zuckte bedauernd die
Achseln, und ließ sich weder durch Drohungen noch
durch Bitten bewegen, die Sachen ohne den Hinter-
legungsschein auszuhändigen.

Gebrochen wankte Magerkorn ins Lokal zurück.
Die Uhr zeigte 21.57 Uhr. Was sollten die Damen
von ihm denken? Irgend jemand stülpte dem trüb-
sinnig brütenden Gast eine bunte Papiermütze auf
den kahlen Schädel, aber Magerlorn setzte sie sogleich
wieder ab. Er hielt derartige Scherze erst ab M i t -
ternacht für berechtigt und fand sie i n seiner Stim-
mung überhaupt unpassend.

Plötzlich kam ihm ein rettender Gedanke. Er
eilte an den Fernsprecher und ersuchte Lina Linde»
mann, ihm auf dem schnellsten Wege einen anderen
Hut und Mantel zu bringen. I n einer Viertelstunde
voäre sie da, versicherte Lina.

Heiter ins neue Jahr
MlWWll!!!!!!!!!!!!!IWM

Die Scherzartilelindustrie hat lekanntlich zum
Jahreswechsel ihre ßochkunjunktur und beschäftigt
bei uns viel« tausend Volksgenossen, fast ausnahms«
los in der Heimarbeit. I n der Silvesternacht fliegt
knallend und zischend die Arbeit von vielen tausend
fleißigen Händen m die Luft. Die Silnesterwitzbalde
sind anscheinend schon vor 30 oder 40 Jahren zur
Ruhe gegangen, aber ihr Erbe bleibt bestehen in den
bunten Ulklarien, die heute immer nach bei vielen
Freunde finden. Der Ullonlel aus der Industrie aber
hat andere Dinge bei der Hand. I . N. Bleistifte,
die er anbietet, um ein bestimmtes Wort auf das
Papier zu schreiben. Leider knickt die Spitze um,
denn sie ist aus Gummi. Dafür zieht er einen schö»
nen Füllfederhalter au« der Tasche, aus dem tatsäch«
lich Tinte fließt. Aber leider verschwindet die Fede«
beim Schreiben und es läuft nur noch Tinte her«
aus. Derselbe Ullonkel zeigt sich empört, wenn er
das Tintenfäßchen auf den weiß gedeckten Tisch stehen
sieht, daneben einen mächtigen, ausgelaufenen Tin»
tenklex. Wer hat das wieder gemacht, ruft er und
erstickt «or Lachen; denn inzwischen hat er den aus
Gummi täuschend nachgeahmten Tintenfleck aufae«
nommen und in die Tasche gesteckt. Vor dem ge»
reichten Getränk darf man sich nicht fürchten, auch
wenn ein paar Fliegen obenauf schwimmen, sie sind
aus einer Kunstmasse geformt und lassen sich leicht
herausfischen. — Das und vieles andere hat sich als
eine Art betriebsamer Brauch zum Jahreswechsel
herausgebildet. Wenn es auch vielen wider den
Strich geht, so wollen andere die kleinen Scherze an
diesem einen Tag des Jahres nicht gern vermissen.

Das alte Jahr
Line 5Nv«t«!r«nnn<tluns v a n ^ r n o 5ommer leI6

Vor vielen Jahren war ich am Theater einer
Stadt von nicht ganz hundertausend Einwohnern iä»
tig. Wir hatten dort einen Kollegen, der fürchterlich
„angab". Zwar spielte ei nur Mine Rollen, tat
aber so, als gehöre er zu den ganz Großen der Kunst.
Besonders wichtig machte er sich mit Erzählungen
von Reisen nach Nord« und Südamerika, sowie Afrika.
Das imponierte jedoch bei uns nur den jungen Eta»
iistinnen und Tänzerinnen. Auf diese hatte er es
auch abgesehen, obgleich «r schon 55 Jahre alt, und
lange verheiraiet war. Seine Frau l i t t natürlich
unter den vielen Techtelmechteln, die «ran dauernd
hatte, aber sie ließ es sich nicht viel anmerken, bis

l)e5 äeukcken Volk«
van llubvrt

Nach fünfundzwanzig Minuten traf sie, van Ma»
gerloin mit bösartigem Knurien empfangen, endlich
atemlos ein. Wutschnaubend schlüpfte er in den
mitgebrachten Mantel und stürzte in die Nacht hin-
aus.

Hochelfreu! stellte ei fest, daß Fräulein Zumbusch
geduldig gewaltet hatte, obgleich sie nur den stum-
men Schiller als Gesellschafter gehabt hatte.

„ Ist das ein Benehmen einer Dame gegenüber?",
zischte sie, als sie ihn erblickte. „Bilden Sie sich nur
ein, ich hätte so lange gewaltet, weil ich auf Ihre
Gesellschaft noch iigendmelchen Weit legte! Nur
meine Meinung sollen Sie erfahren. Sie . . . Sie . ."

Ihre Meinung erfühl Magerloin denn auch so
ausführlich, daß er sich vernichtet von diesem Wort-
schwall, schwankend und taumelnd davonmachte. Am
Stadtheater aber sprach ihn eine bekannte Stimme
an. „Gott sei Dank", sagte Fräulein Kurz sanft, „ich
hatte schon befürchtet, Ihnen wäre etwas zugesto-
ßen!" .

„Entschuldigen Sie", muimelte er. „ein peinlicher
Zwischenfall machte es mir leider unmöglich, pünkt-
lich zu sein . . ."

Sie nickte. „Ich verstehe. Es ist ja nur einmal
im Jahr Silvester. Gehen Sie nur nach Hause und
erholen Sie sich van den Folgen dieses Zwischenfal-
les. M i r scheint, Sie sind sehr ruhebedürftig . . ."

„Sie irren. Ich bin volllammen klar. Klar ge»
nug, um etwas äußerst Wichtiges mit Ihnen zu be«
sprechen, was ich Ihnen schon seit langem sagen
wollte, und wozu sich gerade heute . . ."

„Es tut mir aufrichtig leid", versicherte Fräulein
Kurz. „Ich habe meiner Mutter versprochen, späte-
stens um Mitternacht zu Zause zu sein, und meine
Mutter kann Unvllnkllichleit auf den Tod nicht lei-
den . . . " '

I n dem Augenblick, als Fräulein Kurz eiligen,
aber anmutigen Schrittes um die Ecke bog. began»
nen alle Glocken zu läuten und auf der Straße eihob
sich ein ohrenbetäubender Lärm. Unter einer La-
terne öffnete Mngerkoin sein Notizbuch, um schwe-
ren Herzens die beiden Verabredungen als erledigt
zu streichen.

Er lächelte trübe, als ihm aus dem Notizbuch ein
«ter Zettel entgegenleuchtete, auf dessen Rückseite
er las: „Wi r wünschen allen unsern Gästen ein
frohes neues Jahr!"

W i r stoßen an — auf ein
glückliches neues Zahl !

1. Der einfache alte Teepunsch: Er ist sehr be»
lömmlich. Man bereitet 1 Liter aufgeblühten Tee,
gießt 1 Liter Rotwein dazu, den Saft einer Zitrone
und eine halbe Flasche Rum. Zucker nach Geschmack,
aber nicht zu süß bereiten.

2. Die Feuerzangen-Bowle. Man schneidet 2
big 3 Apfelsinen in Scheiben und läßt sie mit 2W
Gramm Puderzucker 1 Stunde lang in der Terrine
ziehen. Die weitere Zubereitung muß kurz vor V«»
Nutzung, in Gegenwart der Familie und der Gäste
vorgenommen uerden. Ueber die Terrine werden
kreuzweise mehrere Glasstangen gelegt und darauf ein
Stück Zuck«! vom Znserhut, das man mit Rum über-
gießt, bis sich de: Zucker uollgesogen hat. Dann
zündet man das Ganze an. Nach und nach wird n«n
eine Flasche Rum über den Zucker ausgegossen, bis
dieser abgeschmol.^rn ist. Dann gießt man eine
Flasche Rotwein dazu und im übrigen wird der
Punsch mit vorher bereitetem Tee nach Geschmack
verdünnt.

3. Kalter Silvesterpunsch: 1 Pfd. Zucker wird in
X Liter Wasser klargekocht, das man mit einer
Stange Vanille, Zitronen- und Orangenschale «in«
Stunde ziehen läßt. Dazu »ommt der TceErtrakt, je
eine Flasche Rhein» und Notwein, ^ Flasche Ma»
deira. N Flasche Rum. Saft von 4 Apfelsinen und
ein Weinglas Himbeersaft. Gut gerührt darf der
Punsch nur heiß gemacht werden, nicht lochen. Nach
Erkalten etwas Maraschino hinzutun.

4. Apselpunsch: Etwa 8 geschälte saftige, herb«
kräftige Aepfel werden gerieben und mit einer
Flasche Wein, den man big zum Kochen erhitzt hat.
übergössen und läßt das Ganze mehrere Stunden
ziehen. Darauf wird der WeiN'Apfelertralt durch
ein seines Leincntnch gegossen snicht drücken, da der
Punsch sonst nicht klar wird). Das Ganze wird mit
k Pfd. Zucker, l Citrone. « Flasche Rum. 2 Fla»
schen Weißwein und 1 Flasche Apfelwein» oder Ap<
felselt vermischt und (ahne Apfelsekt) erhitzt.

8. Eewurz-Punsch: 2 Flaschen Iahunmsbeer«
wein werden mit 1 Stange Zimmt, etwas Ingwer
und einigen Gewürznelken (alles in ein
eingenäht) und etwas Iitronentchale bis zum
erhitzt. Außerdem wird ^ P»d. Zucker nufge'ust.
Das Ganz« mit einem Lilüralas Maraschino oder
R u m abgeschmeckt.

A n unsere Leser!
* M i t dem Hinausgeben dieser Nummer kom-

men unsere Leser in den Besitz der letzten Num-
mer des Reutlinger Generalanzeigers. Ab 2. Ja-
nuar 184N erscheint der „Reutlinger General-
anzeiger" im 52. Jahrgang seines Bestehens als
eine mit dem „Reutlinger Tagblatt" verschmolzene
neue llngeüzeitung. die den Namen „Reutlinger
Zeitung" tragt. Diese „Reutlinger Zeitung" ist
von nun an die einzige Tageszeitung für Stadt
»nd Kreis Reutlingen und sie betreut ab 2. Ja«
nuar alle bisherigen Leser des Reutlinge: Gene-
ralanzeigers und des Reutlinger Tagblatts.

Als auf 1. Ju l i dieses Jahres das Verlagsrecht
des Rentlinger Generalanzeigers in den Besitz
der NT.-Presse Württemberg GmbH., überging,
«a r der Weg beschritten. der im Zuge der Ve-
reinigung der Presseverhältmsse nach den großen
nationalpolitischen Gesichtspunkten unserer Zeit
auch in der Stadt Reutlingen zu der Schaffung
e i n e r großen und allumfassenden partei- und
behördenamtlichen Tageszeitung führen muhte.

Der „Reutlinger Generalanzeiger" nimmt mit
dieser Nummer Abschied von seinem bisherigen
Leserkreis und er tut dies in dem sicheren und
frohen Bewußtsein, daß di« zukünftige presse«
mäßige Betreuung seines Lesergeliets durch die
Zusammenfassung der Kräfte nach Leistung und
Verinnerlichung noch eine Steigerung erfahren
wird. Es sind alle Vorbereitungen personeller
und technischer Ar t getroffen, daß die „Reuilinger
Zeitung" das ideelle Erbe der beiden Reutlinger
Zeitungen nicht nur ungeschmälert, sondern stetig
vermehrend fortsetzen kann und wird. S« wird
der „Neutlinger Zeitung" ihr Heimatrecht in den
Herzen ihres großen Leserlreises von selbst zu-
fallen«

War der „Reutlinger Generalanzeiger" durch
52 Jahre hindurch ein gern gesehener Weggenosse
für viele Taufende von Bewohnern des Nchalm-,
Lichtenstein- und Neckargebieis, so wird die „Reut»
linger Zeitung" als die neue große und unmittel»
bar aus dem Ideengut des Nationalsozialismus
schöpfende Einheiiszeitung erst recht der zuver-
lässige und treue Führer durch die neuen und
weiter aufwarisführenden Entmislungszeiten un-
seres Grohdeutschen Vaterlandes und damit auch
unseres eigenen Heimatgebiets sein.

Kranke Zähne
beeinträchtigen die Arbeitskraft.

Tägliche, gewissenhafte Zahnpflege
erhält die Zähne gesund:

Achtung Hausfrauen!
— Die Küche « a b f a l l e fA« da« Elniihrungsc

hllfswerl werden heute Samstag auch im Gebiet i ge-
sammelt, das normalerweise am Montag an der Reihe
»a l t . Stellt daher Eure Eammeleime« bereit und
bringt sie beim Läuten vor die TU«, da die Abfälle
bei längerem Stehen im Freien in die Gefäße ein«
irieren und die Arbeit unserer Sammler dadurch er»
sch«ert wird.

t u n g z u r D a n k b a r k e i t und ein Versprechen,
das Größte und Schönste auf der Erde zu ehren und
zu lieben, d i e M u t t e r .

Fm Olympia-Theater

ZUM Jahreswechsel
von V'i'. ölällsnbotl.

Von allen Abmagerungskuren, die zwecks Er-
langung einer schlanken Linie auf dem weiten
Erdball gemacht werden, ist die des Abreißkalen-
ders die erfolgreichste. Alljährlich am Silvester
stellt sich mir ein sehr umfangreicher Abreißkalen-
der vor. Ich nehme den alten abgemagerten
von der Wand, versenke ihn in den Papierkorb
und ersetze ihn durch seinen dicken Viuder 1940.
Ein wenig abergläubisch, klopfe ich dreimal unter
den Tisch. Wenn mir jetzt noch ein Kaminfeger
begegnet, auf einem Glückschwem reitend, dann
gehen alle meine Wünsche fü i 1940 in Erfüllung.
Was ich mir wünsche

„Nicht irdschen Glanz, er würde mein Herz nur
beschweren,

Was nützt der äußre Firlefanz, ich kann ihn
schmerzlos entbehren.

Doch eines wünsch' ich mir : Frohen Mut , wie sich
mein Glücksrad auch drehe.

Auf daß ich die Welt auch weiterhin mit lachenden ^
Augen sehe. z

Auf daß ich bleibe der Optimist, der mir stets lag
im Blute,

Der stets das Böse hat gehaßt und liebte nur das
Gute!

Der an die Welt, an die Menschen glaubt, nicht '
unkt als Entiüstungsbase —

Nein, der sich, wird sein Glück bestäubt, erst faßt
an die eigne Nase.

Mich macht, gehts andern besser als mir, der Neid
nicht ärmer und blasser.

Und Hab ich nicht Sekt, dann trinke ich Vier, und
Hab ich nicht Vier, Hab' ich Wasser.

So klingt zum Ersten am Januar mein Glückwunsch
zum Himmel, dem blauen,

Mit frischem Mute ins neue Jahr mit fröhlichem
Selbstvertrauen!"

Glück auf Zum Neuen Jahr, lieber Leser! Wir
freuen uns Deiner, weil es uns das Schönste
bringt, was das Leben bieten kann: Neue Ar-
beit, neue Aufgaben und neue Pflichten!

3n den ttammerllchtsßielen:

— Man braucht im« in di« Gesicht« der Filmbe-
sucher sehen, wenn sie das.Theater verlassen, in ihnen
steht das tiefe, herrliche Erlebms eingeschrieben, das
ihnen der Film „ M u t t e r l i e b e " vermittelt hat.
Wohl selten ist ein Filmwerk so einfach und ungezwun-
gen, so ganz aus dem Leben heraus gestaltet, wie ge-
rade dieser, aber auch wenige Handlungen hinterlassen
«inen so zwingenden Eindruck und verstehen das Herz
d« Besucher in seiner ganzen Empfindsamkeit zu tref-
fen. Man kann diesen Film nicht mit nüchternen
Worten schreiben, man muß diese seelischen Sorgen
und Freuden miterleben, mutz sich Hineindenken in das
liebende Herz der Mutter.

Der Film wurde von Staatspreisträger Gustav
Ucicku geschaffen und erhielt die höchsten Prädikate
„ S t a a t s p o l i t i s c h u n d künst le r isch sehr
w e r t v o l l " von Reichsminister Dr. Goebbe ls
verliehen. Mit der gestrigen Uraufführung in Ber-
l in lief auch in Reutlingen dieses große Filmwerl an.

Wenn es zum Hohen Lied der deutschen Mutter
schlechthin geworden ist, dann ist das der überragenden
darstellerischen Leistung der Staatöschauspielerln
Käthe Dorsch in dieser einmaligen Rolle zu verdan-
ken. Die ausgeglichene gute Besetzung aller übrigen
Partien, von denen Paul H ö r b i g e r als der väter-
liche Freund der Familie und in den Rollen der Kin-
der Wolf A l b a c h ' R e t t n , Hanns H o l t , Rudolf
Piack und Susi N i c o l e t i i genannt seien, trugen
zu dem großen Erfolg bei.

Wie schon eingangs erwähnt, ist die Handlung an
Abenteuern und Sensationen nicht reich. Eine fröh-
liche, unbekümmerte Familie will» plötzlich durch den
Tod des Vaters auseinandergerissen. Da steht nun die
F r a u mit vier kleinen Kindern und hat all die Ver.
antwortung und Sorge auf sich zu nehmen. Als arme
Wäscherin arbeitet die Mutter Tag und Nacht, mur in
dem Bestreben, alles für die Kinder zu tun. Aber im-
mer wieder kommt Rückschlag auf Rückschlag, der Ael-
teste wird blind und kann nicht mehr arbeiten, aber
Mit rührender Sorgfalt und seelischer Güte hilft ihm
die Mutter über die schwere Enttäuschung hinweg. Er-
schütternde Bilder beschreiben die Lasten, die über die
arme Frau hereinbrechen, die Kinder werden älter und
mit bangem Heizen mutz sie erkennen, daß von ihren
Liebsten eines nach dem anderen eigene Wege, ja so-
gar schlechte, geht. Mit letzter Kraft klammert sich
das gequälte Mutterherz an der Hoffnung fest, daß
die Kinder wieder zurückfinden, heim zur Mutter.
Opfer auf Opfer verlangt das Leben, Kampf und Not
drohen überall hereinzubrechen und immer größer und
schwerer werden die Lasten, die Kraft und Ausharren
fordern. Aber aus dem e w i g e n K r a f t a u e l l d e s
M u t t e r h e r z e n schöpft sie nach jedem Schlag aufs
neue Mut und Zuversicht und wehrt sich wieder ener-
gisch und tapfer gegen die Gefahr. Und auch ihr wird
der Dank zuteil, der schönste Lohn, den sich eine Mutter
denken kann, nach einem Leben voll Sorge und Angst
finden sich die verirrten Kinder wieder bei der Mut-
ter ein, kommen mit ihren Kindern zur G r o ß m u t -
t e r und bilden eine l e b e n d i g e , dankbare Ge»
meinscha f t , die F a m i l i e .

Dieser Film ist ein Werk heiliger V e r p f l i c h »

Wieder ein Todesfall
MWngen. Gestern früh ist nach längerem Leiden

Frau Katharine S t t e i b , Ehefrau des Zimmerers
Bernhard Ctreib auf der Lehr gestorben. I m Alter
von 82 Jahren hat liier der Tod ein Leben beendet, in
dem Freud und Leid dicht nebeneinander wohnte und
das mit Arbeit bis ins hohe A l t« ! angefüllt war.
Noch in diesem Jahre konnte das Ehepaar Ltreib das
Fest der Diamantenen Hochzeit begehen. Die Beerdi-
gung findet am Sonntag nachmittag um 2 Uhr statt.

4/125 Sieiniach
Mössingen. Die Spiele vom 24. Dezember zeitig«

ien folgende Ergebnisse:
Mösslngen A - Mösslngen V 9:0
Nehren A — Ofterdlngen Ä 11:0
Oeschingen A — Dußlingen A 1:3

Am Sonntag den 31. Dezember findet nur ein Spiel
statt. Oeschingen A hat um 13 Uhr gegen Mössingen B
auf dem Mössinger Platz anzutreten.

Mössinger Schuhen an der Spitze
Mössingen. Nach der im „Deutschen Schützen" gege-

benen Uehersicht haben unsere Mdssinger Schützen des
Schiitzenuereins Freischütz beim Vereinswettlampf im

November sehr gut abgeschnitten. 2m Unterkreis Tü-
bingen sowie im Kreis 1 Achalm kamen die Mossin-
aer Jung- und Altschützen jeweils auf den 1. Platz. I m
Gau Württemberg behaupteten sich die Iungschützen
unter 45 Mannschaften an 7. Stelle, die Altschützen un-
ter 76 Mannschaften an 9. Stelle. Dieser schöne Erfolg
zeigt, was mit planmäßiger Ausbildung und Uehung
erreicht werden kann.

Weihnachtsfeiern
G Talhelm. Die Melhnachlslage gingen hler silll

vorüber. Die Vereine halte diesmal Keine öffentlichen
Veranstaltungen. Der Betrieb der Firma B i s c h o f s
A.B. - Reichenbach hielt eine eindrucksvolle Feier für
ihre Belegschaft, an der Zerr H ö r z , Teilhaber o«r
Firma, zur Freude der Arbeiterschaft persönlich teil-
nahm Er sprach dabei über die Bedeutung der lndu-
striellen Betriebe, die die innere Kampffront darstellen
und so berufen sind, zum Siege Deutschlands belzutra-
gen> M i t reichen nützlichen Gaben wurde die ganze
Belegschaft bedacht. 3m engen Kreis feierten auch die
Arbelt«kmen der hiesigen Geschäftsstelle der T r l K o t -
f a b r l k M e r Z - M W n g e n . Sie liehen sich's nicht
nehmen, sich gegenseitig noch neben der Weihnachtsgabe
der Firma mit Kleineren Geschenken Zu erfreuen.

in der Steinlach
Folge bunter Bilder aus den Dörfern der SteinlaG

^>«r Lorenz von > . . sen war der fürnehmste Bursche
weit um im Land: gewachsen wie die Albbuchen, rot»
backig wie die Wildrosen, ulauängia wie di" Kornblu-
men., gutmütig wie ein frischgeschlupfios Hühnlein,
aber abergläubisch wie des Klrchenbauern Goitlieb,

feraugen warnen, ließ sich vom Weible etliche Zettel

l zustecken, rooauf pures abergläubisches Zeug hinac-
kritzelt mär, ließ Nch vom Weible ein Kettlein mit An-
hänger schenken, oas, sollte der Lorenz in den Krieg

l ziehen müssen, „gegen jede Fähr und jed Ungemach
l hilft", ließ sich vom Weible einflüstern, daß das „Chri-

stenle , des Lorenz ledige Nachbarin, die er ums Loben
gerne sah und auf sein Vauernsach geheiratet hätte,
dem Lorenz nicht hold sei, ließ sich von oer Weisen 'vor»-
aussagen, baß er bald einrücken müsl»

Seit drei Monaten ist der Lorenz Soldat und
zu seiner Ehre sei es gesagt, — nicht der schlechteste.
Willig und eifrig im Dienst, kameradschaftlich wie
nicht gleich einer, war er von seinen Vorgesetzten und
Kameraden wohl gelitten. Nur hatte der Lorenz, so
stellten Siubentameraden fest, etwas Tespäßiges und
Wunderliches an sich. Bei Nacht redete er manchmal
im Traume van einem „Weible" und — hat doch kei-
nes, dachten die Soldaten, die dies hörten, oder redete
er etwas van einem „lieben Christen!?" und hatte, wie
die Soldaten wußten, doch keine Liebschaft. Der Stu-
benälteste nahm sich eines ichönen Tages den Lorenz in
einer stillen Ecke vor und erforschte mit Fleiß und Ei-
fer, was die nächtliche Namensnennung eigentlich zu
bedeuten habe. Der Stubenälteste hatte )>as Zeug, den
Menschen auf Herz und Nieren zu prüfen und dem
Schweigsamsten das Maul aufzubrechen. Und der Lo-
renz beichtete seinem Stubenältesten rein alle Her-
zensbeschwer und Herzverdunkelung, so auch, was für
ein Cchutzgehänge ihm das „Weise Weible" schenkte, so
auch, wie es ihn vor schwarzen Jungselnauaen warnte,
so auch vom Zettel mit dem dummen Zeug, 1o auch vom
— Christenle, das dem Lorenz nicht hold sei, und das
er, der Lorenz, ums Leben gerne heiratete.

Der Stubenälteste schlug die Hände über dem Kopf
zusammen und taucht« seine klugen Soldatenaugen »n
die aboraläubisch verdunkelte Gedankenwelt des Lo-
renz, redete eindringlich «an Blödsinn und Unsinn,
riß das Kettlein vom Halse des Lorenz, warf es mit
jenen» Zottel, den sich der Stubenalteste aushändigen
ließ, ins Feuer uno zagte Weiter: „So, Kamerad La»
renz, jetzt setzen wir un« hin und schreiben an das
Christente eine saftige Feldpostlarte. Gesagt, getan!

Einen schönen Gruß vom Bunker,
sendet Dir heut Lorenz Junker,
und mein Kamrad Albertin
schreibt den Namen, auch noch Hin,
denk an mich viel mal — Christin!

Nacht acht Tagen Händigt der Stubenälteste dem
Lorenz ein Feldpostpaket mit nahrhaften» Inhalt aus.
Absenderin: Christine Wacker. Die nächtlichen Traum-
ausplaudereien des Lorenz verstummen. I n acht Ta-
gen fährt er in WeihnachtZurlaub und — verlobt sich
mit der Christine Wacker. Hernach, als der Lorenz Mit
seinen« Verlo.bung5nng im Vunler auftaucht, meint
der Stubenälteste: „Lorenz, du bist wacker und gehörst l
Wacker! Das war weise und kluv von dir»" '

Jeder kennt's und jeder singt's und freut sich
herzlich über die nette lebendige Melodie und den
unbekümmerten Text: „ D a s k a n n doch e i n e n
S e e m a n n n ich t e r s c h ü t t e r n ^ . Deshalb ist
es auch für alle Neutlinger Filmfreunde eine erfreu-
liche Tatsache, daß Heinz R u h m a n n mit seinen
beiden „Zogestolzea" in unserer Stadt einen Neu-
jahisbesach macht und für alle, die sich noch nicht zu
den regelmäßigen Filmbesuchern zählen, ist es eine
gute Gelegenheit, das neue Jahr unterhaltend anzu-
fangen.

Ueber die drei Hauptdarsteller braucht ja nimmer
viel gesagt zu werden, wir rennen sie alle vom Fi lm
und vom Wunschkonzert, die lustigen Iungens, Heinz
R u h m a n n , Josef S i e b er und Hans B r a u s e »
w e i t e r . Drei große Komiker auf einen Schlag.
Nach einem zünftigen „VordfestschwipZ" beschließt
das Trio feierlich, sich abzuwenden von den Frauen
und ein Paradies zu gründen ohne Evck« und ohne
Schlange. Schon die Organisation zur I u n g g e »
s e l l e n f e s t u n g bringt so viel Witz und tolle Ein-
fälle, daß wäre Begeisterungsstürme durch das Thea-
ter brausen und manch schadenfrohes Lachen huscht
über das Gesicht der Hausfrau, wenn Heinz R u h »
m a n n in der Küche hantiert. Aber noch lassen sich
die Freunde nicht unterkriegen, soviel auch daneben
geht, sei es das E»en oder sonst ein hausfrauliches
Problem, das Schwierigkeiten bereitet, immer wie-
der findet sich ein Ausweg und wenn es nur der
Alkohol ist. „Doch nicht ewig wahrt das Glück",
ganz leise und geheimnisvoll regt sich das Herz, noch
etwas schüchtern und zurückhaltend, aber es genügt
doch, daß die selbstsicheren „Herren der Schöpfung"
aus der Rolle fallen. Doch jeder hütet sein kleines
Geheimnis vor dem anderen und spielt Komödie, bis
eines Tages das große Geständnis den Schleier lüf-
tet und drei bekehrte, neugebackene Ehemänner ihre
„Schlange" ins Paradies schleppen und beschämt die
Notwendigkeit der Frauen eingestehen.

Der köstliche lebendige Humor, der aus allen Sze-
nen lacht, ist so recht dazu angetan, wohlgemut und
unbekümmert ins neue Jahr zu rutschen, mit der
Parole: „ D a s k a n n doch e i n e n S e e m a n n
n i ch t e r s c h ü t t e r n " .

Auch das reichhaltige V o r p r o g r a m m ist für
jeden Besucher ein seltener Genuß.

I n beiden Theatern läuft ab heute die neue Wo-
chenschau, die wieder interessante Einblicke in das
Zeitgeschehen geben und lehrreiche Aufklärungsarbeit
leisten.

--- Am kommenden Sonntag wird im Einverneh-
men mit der K r e i s l e i t u n g in den Reutlinger
Kammerlichtspielen eine Filmmoigenfeier durchge-
führt, in der den kinderreichen Müttern mit dem
Ehrenkreuz der Film „ M u t t e r l i e b e " gezeigt
wird. Die Vorstellung beginnt um 10.30 Uhr und
ist gratis. Damit soll diesen Müttern eine kleine
Festtllgsfreude bereitet werden. ^

Mütter!
Gegen 2 mit elnem X bezeichnete Nährmittel,
abschnitte oer Reichsbrotlaite für Kinder bi«
Zu 6 Jahren erhalten Sie «wöchentlich «in
Vakct --2Z0 o MaiZma, das seit über 70 Zahrm
buvälirte Säuglings, und Kmoelnährmitttl.

Seltenes Arbeiisjubilaum
82 Jahr« im „<Lea" tätig.

- - Ein außerordentliches ArbeitZjubiläum kan>,
Expedient K a r l W a l z i m „Generalanzeiger" feiern.
Gehört er doch zu denjenigen, die vor 52 Jahren, als
diese Zeitung in der Firma Julius Schauwecker zum
erstenmal erschien, als Buchdruckerlehiling jätia war
und seitdem ununterbrochen im Vorlag tätig ist, so daß
er heute, nachdem der „Generalanzeiger" sein Erschei»
non einstellt, noch die letzte Nummer miterlebt. Der
Jubilar hat also das aanze Weiden dieser Zeitung in
tätiger Mitarbeit erlebt und kann für sich beanspru«
chen, daß er auf seinem Posten mit zu dein Ansehen
beigetragen hat, dessen sich die Zeitung erfreuen durfte.

Dr. Goebbels zum Jahresabschluß
-5- Zum Jahresabschluß spricht Reicheminifter D l .

G o e b b e l s am Silvesterabend von 19.80—19.50 Uht
über den Rundfunk zum deutschen Volle. Seine An»
spräche wird auf alle deutschen Sender übertragen.

Marktplah'Konzert am Aeujahrstag
— Wie alljährlich spielt der SA.'Ttandarte«.

musilzug 180 unter Leitung des Musikzuaführeu
W i l l i K a u f m a n n am Neuiabrstage. mittags 11
Uhr. bei güilstlger Witterung aus dem Marktplatz.
Zum Vortrag kommen: De? Choral von Üeuthen sowie
neue Soldatenlieder und Märsche.

Turn- und Sportverein Gminoersdorf. Die Vlitglledei
treffen sich zur Cilvesttt-Feiel im <" ' ' '
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Kreis 5 Achalm
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am 14. Januar 1849.
Unsere KreiZmeisterschaften im Skilauf können be-

sonderer Umstände hllloer nicht wie geplant Zusammen
mit dem Ulmer NTNL.-Kreis in Münsingen stattfin-
den. Der Ulmer Kreis führt nun seine Meisterschaften
in Laichingen allein durch. Laichingen. das wohl zu
unserem Achalmlreis gehört, liegt unter den derzeitigen
Verkehrs- und Verbindungsmoglichkeiten für den Weit-
aus größten Teil unserer Skiläufer ungünstia, wes-
halb ich mich entschlossen habe, unsere diesjährigen
Vlimeisterschaften in Urach durchzuführen, wo die Ski.
ebteilung des Sportvereins Urach (Abteilungsleiter
Dr. Eggers) die Ausrichtung für den gesamten Kreis-
lauf übernommen hat. M i t der Leitung habe ich den
ftv. Kieisfllchmart für Skilauf Otto Fischer^ Urach,
(beim Rathaus) beauftragt. An ihn sind auch sämtliche
Meldungen für die Kreisslimeisterschasten zu richten
(siehe Ausschreibung). Die genaue Ausschreibung wird
im nächsten Gauverordnungsblatt erfolgen. Ich bitte
jedoch jetzt schon alle Führer und Abteilungsleiter un«
lerer Kreisuereine und Skiabteilungen davon ent-
wrechend Kenntnis zu nehmen und die erforderlichen
Vorbereitungen zu treffen, damit die Meldungen bis
zum IN. Januar bestimmt erfolgen können. Wir weiden
unsere Kriegsskimeisteischllften voraussichtlich zusam-
men mit dem Kreis 11 (Stuttgart) durchführen, der
für seine Kleisläuse unser Kreisgebiet (Urach) vor-
gesehen hat. Selbstverständlilt! wild die Weitung in
den beiden Kreisen getrennt durchgefühlt.

Eugen Handel.

HJ. - im Kampf
Die Prtlfungskämpfe im Schwimmen heule im Reut-

linger Hallenbad. Beginn pünktlich 29.15 Uhr
I m Zeichen i » Ställe bei inneren Front weiden heut« w

Deutlchlanü überall sportliche Wertkämpfe zur Vu i iMhrun« «e>
llllcht, um letzten EnieS auch bis Auiaebaule zu «halton und
«elter voillnzutrllgen. Es ist der Wille des Führers, iah
Neutschlllni) nicht nur l>ie größte Eportnation «er Welt 1N8
» « unl, heutl! noch ist, londcrn daß in «er Zulunlt weiterhin
«on »er Vormachtstellung de« Deutschen Sports gesprochen «er»

Noch zu gut sino unS l ie letzten Schwimmmettlämpse oel
Hitlel.Iugen» im Rcutlingcr Hallenbal, in Vrinncrün«. Alle
Besucher uctlleßcn voll Vegelsterung und Veliieiinung «°n lcn
gezeigten Leistungen l>i« Halle unö «eiaaßcn auch nicht während
ien Kämpfen den Schwimmern und Schwimmerinnen den n»>
tiaen Rückhalt durch ihre Anfeucrungsrufe zu steben. Heule
nun stehen wir wieder vor einer solchen sportlich hochstehenden
Schwilnmueraustaltung. Es gib! heute nun leine Favoriten»
siege mchl «te dies Vielleicht noch vor kurzer Heit der Fall war.
Jeder Platz und Sieg ist beiß umstritten und das gibt ja den
Nettkämnsen die richtige Würze. Ich glaube, daß es sich nie»
»and entgehen lassen durste unseren Schwimmern «n heuliacn
«lbend einen Vcsuch ab;ustatien. der sich bestimmt lohnen dür,te.

Weich?m 1. Wettlampf sind es 18 Hände, die um den L°r>
beer über 5N Meter kraul ringen. V e r w i r d S i e n er?
Eine Frage, die sehr schwer zu beantworten ist. Viendle, Niwe,
Viaun und Mctzlcr sind wohl die ehesten Anwärter auf den
1. Platz, aber wir dürfen «icr unsere Brustschwimmer nicht
vergessen, die wohl hier auch ein Wortchcn mit drein z» reden
haben. «XL« m Bruststaslel der I21t..Gi»ppcn dürste eine An»

acle«enh!>!, l « Vrupp« l/120 sein. Vielleicht gibt <» aber auch
h l « ein« Uebenaschuna. M ü l l « l e i Gefolgschaft 3 wir« !it
wohl daö Nüclcnfchwimmen nicht entgehen lassen, obwohl il>m
fein« Milbewelbel sehr an ien Fellen hasten werden. Am
schwersten ist wohl eine Vomussagc beim 10!>>m>Niustsch»lm«en
d « Iungmadel. 11 Veu>«5«Inncn lämpfen hiel um de» Sieg.
Wer wi ld Siegel bei ien Pimpfen über Lll in Brust, 5N m i l l au l
und in i e l yähnleinstÄfsel SX«> m Beliebig? Gerade ilcfc
Wettlämvl« weisen bei unfeien IUngsteu die ai3ßle Begeiste»
rung auslösen. 20» w. Blust der H J . mal blshei Imu>«i öl«
iniercssanleste Begegnung und ist es l)«lle wieiel . Schuon,
Vifele und l lölbl «erden wohl den Endsieg untel sich aulma»
chen. Hier entscheidet am heutigen Tage bestlm»l i l« Tanei»
^orm, weshalb » i : uns «ine Volauösag« vorenthält««. Der
Sieg llbei Lll in krau l N D M . dürft« wohl Mutls Wamslel »tcht
enigchen. Ner 1. Platz über 1«! in Brust B T M . ist heih um.
stritten. Ilse Zeil« ist wohl Favorit, jedoch strebt »et Nach,
wuchs nach vorne und sie muß sehr auf i e l Hut fein, wenn
ih l der Endsieg nicht ftreltig gemacht werden l °u . Beim 10ll>m»
Brust H I . dülfle wohl iaZselbe wie bei 2M in zutreffen, ioch
ist interessant, wie i ie Velleilung üer weile«» Plätze sich a«»
stallet. Und zum Abschluß kämpfen Meh l« , Viendle und 3lo«e
um den Sieg über 30» in Kraul. 2b e« de« Nannmelstu 1«N
gelingt feinen Sieg zu wiederholen?

Nie Kämpf« versprechen sehr interessant zu werden und mir
empfehlen deshalb noch einmal den Vcfuch dies« Plüfungü.
kämpfe, die die Grundlage bilden für die Zusammenstellung
der VannleistungZllasie, deren Mitglieder wiederum in ferne««
Wettk'mpfen den Bann 429 würdig zu vertreten nMen.

E i n t r i t t s p r e i s e : Erwachsene N M . —.«», «arten an
«er Abendtasse: HJ . , V D M . , YM. , D I . und Wehrmacht
lNM. —.15.

Ieitenliste
für die Kliegsmeisterschaftsspiel« der Bezirlsllasse.

S t a f f e l A c h a l m :
?. 1. SSV. R e u t l i n g e n — FV. Plochingen

FV. Nürtingen — TSB. E n i n g e n
VfB. Kirchheim — Vf2. P f u l l i n g e n

14. 1. VfL. P f u l l i n g e n — Sportfreunde Tübingen
Song. Tübingen — CSV. R e u t l i n g e n

V. Plochingen — VfB. Kiichheim
SV. E n i n g e n — Spug. Tübingen
portfreunde Tübingen FV Nürtin

21. 1.

28. 1.

TSV. E n i n g e n Spug. Tübingen
Sportfreunde Tübingen — FV. Nürtingen,
VfL. P f u l l i n g e n — FV. Plochingen
Spvg. Tübingen — Sportfreunde Tübingen
FV. Rürtingen — SSV. R e u t l i n g e n
VsV. Kiichheim — TSV. E n i n g e n

4. 2. TSV. E n i n g e n — VfL. P f u l l i n g e n
Spvg. Tübingen — VfB. Kiichheim

11. 2. SSV. R e u t l i n g e n — VsV. Kiichheim
Sportfreunde Tübingen — TSV. E n : ngen
FV. Plochingen — FV. Nürtingen

18. 2. VfL. P f u l l i n g e n — Evv. Tübingen
FV. Ptochingen — TSV. E n i n g e n
WfV. Kiichheim — Spfr. Tübingen

25. 2. SSV. R e u t l i n g e n — VfL. P f u l l i n g e n
Spng. Tübingen — FV. Nürtingen
FV. Plochingen — Spfr. Tübingen

3. 3. TSV. E n i n g e n — SSV. R e u t l i n g e n
FV. Nürtingen — VfL. P f u l l i n g e n
FV. Plochingen — Spng. Tübingen

10. 3. Spfr. Tübingen — SSV. R e u t l i n g e n
FV. Nürtingen — VsV. Kirchheim

Turnerbund - TSV. Eningen
Nachdem beim Turnerbund über die Weihnachts-

feiertllge kein Svielbetiieb herrschte, bat er für kom-
menden Sonntag (Silvester) ein Freundschaftsspiel ab-
geschlossen. Als Gast stellt sich der TSV. E n i n g e n
ein, gegen den der TV. in den vergangenen Punkte-
spielen unterlag. Da beide Vereine zur Zeit noch über
starke Kräfte verfügen, wird ein spannender Kampf
in Aussicht gestellt, weshalb sich auch ein Besuch lohnen
wird. Beginn ^ 3 Uhr TV.-Platz.

ilnerhörter
englischer Völkerrechtsbmch

Grobe Verletzung spanischer Hohtilzgewässer
änd Berlin, 29. Dezember.

Am 26. Dezember um 17 Uhr wurde der deulsche
Dampfer „Glücksburg", der sich in der Nähe von Cablz
anderthalb Seemeilen von der spanischen Küste befand,
von einem engllschln Marineflugzeug überflogen. Eine
halbe Stunde später erschien, nachdem das deutsche
Schiff noch näher an die Küste herangefahren war, ein
engl ischer Ze rs tö re r . Dieser kam auf 300
Weter an das deutsche Schiff heran.

Er forderte das deutsche Schiff mit Flaggensignal
auf, ihm zu folgen. Da der deutsche Dampfer nicht
reagierte und weiter auf die Küste zuhielt, versuchte der
Zerstörer, ihn vom Land abzuschneiden und gab Signal,
sofort zu stoppen. Da dem Zerstörer jedoch sein Ma-
nöoer mißlang, sehte er «in Motorboot mit Prisen-
Kommando und Maschinengewehr aus. Der Kapitän
des deutschen Dampfers hatte inzwischen sein Schiff auf
Strand gesetzt. Als das englische Motorboot bis auf
59 Meter an den Dampfer herangekommen war, ver-
ließ der Kapltän, um der Gefangennahme zu entgehen,
mit seiner Besatzung das Schiff.

Mesem unerhörten englischen Völlterrechlsbrnch ist,
wie aus nnlerrichielen Kreisen verlaute!» die spanische
Regierung mit der gebührenden Schärfe enlgegenge-
treten. Sie hat bei der englischen Regierung wegen
der eindeutigen, jeden Irrtum ausschließenden Ver»
lehnng ihrer Terrilorialgewässer Protest eingelegt und
Weisung gegeben, daß der deutsche Kapitän mit seiner
Mannschast wieder an Bord gelassen wird, daß ihm
Schlepper zum Abschleppen zur Verfügung gestellt
werden und daß ein spanisches Kriegsschiff an Ort
und Stelle für die Mchlbehelligung des deutschen Schif.
fes sorgen soll.

Oie Preisverteilung
der Biennale

Deutsches Filmschaffen uned« an der Spitz«.
änd Venedig, 89. Dezember.

M i t Rücksicht auf die Entwicklung der politischen
Verhältnisse war die Preisverteilung für die auf der
Internationalen Filmlunstschau des Jahres 1939 in
V e n e d i g vorgeführten Filme aufgeschoben worden.
Nunmehr wurde beschlossen, an Stelle der satzungsge-
niaßen Preise folgende P r a m i e n z u r Verteilung zu
bringen:

»,) P o k a l der Kunstbiennale in Venedig: Hier
erhielt den ersten Preis der deutsche Film
„Robert Koch" der Tobis-Filmkunst;

I,) G r o h e P l a k e t t e n : die beiden ersten Preise
«hielten die deutschen Ufa-Kulturfilme „Räuber
unter Wasser" und „Können Tiere denken?":

o) B r o n z e - M e d a i l l e n : Den ersten Preis
erhielt der deutsche Ufa-Film „Es war eine
rauschende Nallnacht.

M i t der Iuerlennun'a des ersten Preises der Lido«
Scha- an den deutschen Film „Robert Koch" findet das
deutsche Filmschaffen erneut eine höchst bedeutungs-
volle internationale Anerkennung.

Daß das deutsche Kultursilmschaffen weiter eine
führende Rolle in der internationalen Filmkunst
spielt und auch im Ausland lückhaltlose Anerkennung
findet, ergibt sich aus der Tatsache, daß Deutschland
als einziger Staat mit zwei preisgekrönten Kultur-
filmen aus dem Lido-Wettbewerb hervorging.

Furchtbare Ausmaße
Zur Vrdbelenlataftrsphe in Nn».«lien.

äirb Verlin, 30. Dezember.
Die Zahl der Opfer in Anatolien mächst imm«

mehr. Nach Meldungen, die aus A n k a r a vorliegen,
schwanken die Schätzungen über die Zahl der Toten
zwischen mindestens 3U<M und 39 909. Ein Gebiet
von 69 999 Quadllllmeilen ist vollkommen zerstört. I n
den Trümmern der verwüsteten Städte und Dörfer be-
mühen sich Hilfslalannen um die Bergung und ärzt«
liche Betreuung der vom Unglück heimgesuchten Men«
schen. Taufende liegen noch immer unter den Trum«
mern ihrer eingestürzten Häuser. Nach zwei Tagen
unsagbarer Anstrengungen und Mühsalen hat ein
Zilfszug am Freitag Erzerum erreicht. Alle Gebäude
der Stadt sind in Ruinen verwandelt.

Aus A n k a r a liegen neue Meldungen über die
Erdbebenkatastrophe vor, die dahin lauten, daß 18
Provinzstadte, die 12 999 bis 49 999 Einwohner ha«
ben, zerstört wurden. Ueber 99 Dörfer sind außerdem
vernichtet worden.

Berichte von Augenzeugen schildern übereinstim»
mend die furchtbare Notlage. Obdachloser, die im Freien
unter Ruinen kampieren. Ohne Nahrung erwarten sie
die anrollenden Zilfslolonnen. Die Zahl der Toten
übertrifft aller Voraussicht nach di« der Verletzten,
weil der erste wuchtige Stuß eine Minute anhielt und
allerorts die Menschen im 2 ch 1 af überraschte und sie
unter den Trümmern der meist einstöckigen Häuser be-
grub. Die Öffentlichkeit ist von dem Unglück tief
beeindrust. Die Telegrafenämter werden umlagert mir
Anfragen von Verwandten über das Schicksal der Be»
troffenen, es gibt jedoch leine Verbindung.

— Ein Ehrenzeichen der Infanterie. Der Ober»
befehlshaber des Zeeres hat durch eine im Heeres»
Verordnungsblatt 1̂939 Teil V, Blatt 27, erlassene
Verordnung die Einführung eines „Infanterie»
Sturmabzeichens" »erfügt.

— Die Panzerwaffe «rhiilt «in Ehrenzeichen.
Gleichzeitig mit der Einführung des neuen Infan»
terie-StUlmabzeichens hat der Oberbefehlshaber d «
Heeres die Einführung eines Panzerlampfwagen»
Abzeichens angeordnet.

— 49 Grad Kälte in Nordfinnland. Meldungen,
aus KirkeneZ in Norwegen zufolge wehen seit Don»
nerstag in Nardfinnland gewaltige Schneestürme.
Das Thermometer ist zum Teil bis auf 49 Grad un»
ter Null gesunken. Allgemein ist man der Meinung,
daß die Kämpfe in Nordfinnland schon allein wegen
dieser Mtteiungsverhältnisse augenblicklich kein«
größeren Ausmaße annehmen können.

— Kältewelle über Italien. Ueber Italien ist
eine Kältewelle hereingebrochen, die an manchen Di»
ten bemerkenswerte, Temperaturstürze zur Folge
hatte. Sa fegte über Trieft ein eisiger Sturm von
über 199 Kilometer Stundengeschwindigkeit hinweg,
der die Quecksilbersäule auf L Vrad unter Null sinken
ließ. I m oberen Isonzotal ist ein 68jähriger Mann
erforen. Alle Wasserläufe des oberen Isonzo-Gehie-
tes und die Seen bei Monfalcone sind zugefroren.

P i i V l U i , V.m.b.v. — Vesamtlcltung:
G. V <> e g n e r . Stuttgart. Friedilchllrahe l«.

Verantwortliche Vchrtltlcücr: Pol i t l l . Un!»h<l!!ung. sämtlich.
: Äellaaen und Blldbcrichtcrstattuna: Ludwig vs ! < r l o n , ' Lokale»,
! Airtschalt. wNlttembeiaisilie und Ve''!ltö.Nachi!ch!en und de«
! Nbrinen tertlichcn Tei l : Nr . ss. ß o r d e r e t . Verantworllich«

AnzeinenieNer: I. V . Goülob H i m m e r i n a n n . NolaÜon»»
»r»cl O t r t e l u. S v l r e r l^nlmber Vuacn Lachcnn>ann»>
>l>mtl!che In Neutlinncn. - I . Zt. ist Preisliste Nr. «l »lil l l«.
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Kirchlicher Anzeiger
Sonntag. 31. Dez. 1939

(Silvester)
Marienkirche '..19 Uhr: Friz.

Abends 8 Uhr: Finsh.
'"12 UhriMltteruachtsfeier:
Fnz.

2eonhllld»lirche 19 Uhr: Lang.
>/,4 Uhr: Frohnmeyer.
Abendmahl.

Wilhelm,Murr»Straß«: Kein
Gottesdienst.

Chliswslirche''.19Uhr: Gilbert
5 Uhr: Plag. Abendmahl.

Katharinsnkirche ' ,19: Fischer
zugleich Jahresschluß - Feier
mit Abendmahl.

Nrudülhllu» 9: Streitberger
Abends 8 Uhr: Plag.

Vetzingen 19 llhr:Streitberger
6 Uhr: Kappus. Abendmahl

Ke in Wochenschluß: Samstag
39. Dez. und 6. Jan.

Amtswoche vom 31. Dezbr. bis
6. Januar: Fincklj.

Op fe r für die Euangel. Ge-
idNeujahrsfest, 1. Jan. 1949

Marienkirche '/,9 u. '/.19 Uhr:
Streitberger.

Leonhärdslirche 9 und 19 Uhr:
Lang.

Wilhelm »Murr »Str. 59 '/,19:
Flühnmeyer.

Vhristuslirche l',19: Gilbert.
Katharinenlirche ",19: Fischer.
Vruderhau«' ,19 Uhr: Wieland
Vetzingen 19 Uhr: Kappus.
Opfer für die Euaugel. Ge»

meindehilfe.

VeulZche Christen.
Sonntag, 1. Jan.. nachm. 1? Uhr

Feierstunde bei Schüler am
Markt.
Redner: Kamerad Weller.

Ohmenhausen: 15 Uhr:
2 Taufen.

Jedermann herzl. willkommen!

MWllM
Ebenezerlllpelle, Kaiserstr. 28

Sonntag, 31. Dezember:
9.39 Uhr: Predigt. Eihardt.

14.39 Uhr: Silvester-Feier
Rempp.

N e u j a h r :
9.89 Uhr: Predigt, Nempp.

Donnerstag 29 Uhr:
Voibereitung z. hl. Abendmahl.

WUM
Metzgerstiaße 1?

Co. 9.15 Uhr: Gottesdienst.
Mittwoch - Versammlung 3.39.
Lesezimmer: M i . 4—7 Uhr.
Kath. Kirchengemsinde

Sonntag. 31. Dez. 1939
(Silvester)

6.39 Uhr: Frühmesse. 8.89 Uhr:
Eenleinschllftsmesse. 19.89 Uhr:
Vetsingmesse. 18.99 Uhr: Predigt

und IaliresMuß-Ändacht.
N e u j a h r :

l/,7 Uhr: Frühmesse. '/.9Uhr:
Predig! und Amt. '».11 Uhr:
Vetsingmesse u. Predigt. 4 Uhr:

Andacht.
KlemnnzcinLN

nur im »Genera!»Anzeiger'

und

»ind d!«

Vo^iuga de»

mein (3l38cs,ätt am Dlynstag clsn 2.

Meunm-BMumden
HerrFrlhTteicfeld.KorlzeitsiznLer.Nürnuerg,
G°etbestr.44. schreibt am 16.19 83: . Immer
wieder leide ich, beluiiders in der Ucberaauaä'
zelt, an rheumatischen Beschwerden, die ich
mir im Weltkrieg zuatzüuen habe. Trineral,
Ovaltablctten wirken bei mir hervorragend.

Tchon wenige Tabletten machen mich fchmerz» und belchwerd«»
frei. NuS Dankbarkeit teile ich Ihnen dies aerne mit."

V° i allen Eilültunlislranlhe!!««. Gl>vve>Nb«»m.i.I^inias. Nerve«,
un) Kuvflchmenen babcn NH dl« b°il>wlil!amen Ti!n»ll l .r«nlt!,zl«tte»
besten» bewährt. Nelne unangcneümcn Nevenwlltunaen auch be»
^ianc!'... He«> odci Dnimemofmdlichkcll. Machen auit, Ltc »>«««
>>lch: PaSnna 2l> ?abletl«n nur 7» Vlc>. I n «,nl«l««i«en »vot

oder dulln Tr ,n«n l GmbH. München 2».

Wenig gebrauchter

ist Zu verkaufen.
Zu erfragen im Ceneralanz.
Gut erhaltener, moderner

i'SMlNM
zu laufen gesucht.

Hindenbulgstraße 9

Alleinstehender Witwer mit
2 Morgen Landw. ohne Vieh
sucht ein älteres

MödchkN od. Witwe
(evtl. mit Kindern) kennen zu
lernen. Alter 38-89 Jahre.
Spätere H e i r a t nicht aus»

geschlossen.
Angebote mit Lichtbild unter
Nr. 3487 an den Eeneral»Anz.

W
für so fo r t «der später zu
vermieten. Preis günstig.

Angebote unte „Nr. 3485" an
den Reutlinger General »Anz.

Gavase oder
zu vermieten.

Zu «fragen im General »Anz.

Junges Ehepaar sucht

2mKb.ietteAmll.er
mit Küche oder Küchebenützung

sofort zu mieten.
Angebote unter ,Flr. 8484" an
den Reutlinger General»Anz.

Gut möbliertes

zu mieten gesucht.
Angebote unter „Nr. 3483" an
den Reutlinger General»Anz.

Zimmer obev
Kaum

zum Einstellen »on Möbeln
zu mieten gesucht.

Angebote unter „Nr. 8481" an
den Reutt. General «Anzeiger.

Verlcäüto

Wertvolle
llelyemMoe!

Eorrcgio. Schreuer, Volz,
Speier, Vrait, Rott, Karpf-
hammer, Frank u. andere,
sowie alte B i l d e r sehr
pre iswer t .

Theodor-Neiel-Straße 89/l
Linie 1

i n gutem Zustand entbehr«
lichleitshalber s o f o r t
preiswert zu verlaufen.

Angeb./unt. „Nr. 3468" an
den Reutlinger Generalanz.

Vnlngen

hat zu verlaufen
Ll lo l zum „Jägerhaus"

Oberstettsn.

ca. ?'/, Ztr. verkauft
l l nup lo r .

H o n a u.
Elno 38 Wochen trächtige

ist zu verlaufen

Stadt Reut l ingen.
Am Dienstag, den 2. Januar 194N, findet hier «in

Rindvieh«, und Schwe nemarkt
statt. A u f t t i e b s z e i t e n für Schweine 8.99—8.39 Uhr,
für Rindvieh 8.39—9.89 Uhr.

R e u t l i n g e n , den 29. Dezember 1930.
Der Oberbürgermeister.

Pfullinger Netanntmachungen
Pfullingeit.

Die Verdunkelung
ist mit Eintritt der Dunkelheit pünktlich und zuverlässig
durchzufühlen. Es werden künftig täglich Nachprüfungen
durchgeführt und bei Verfehlungen werden Bestrafungen er»
folgen. De« Bürgermeister,

Pfullingen.

N ä h k u r s e
finden ab 2. J a n u a r wieder statt und zwar Tage«» »nl,
Mendlurse. Di« Anmeldungen nimmt heute und morgen
Nachmittag Flau Schenz inger , Tchloßstraße 37, entgegen.

J e d e n M i t t w o c h nachmittag 2—6 Uhr können Stoffe
zugeschnitten werden. Der Bürgeimeister.

mit 8 Wohnungen, je 3 Zimmer, das Haus 1339/31
erstellt, mit 3 Ar Garten, ist dem Verkauf durch mich
ausgesetzt. Das Haus liegt in freier Wohnlage im
Cteinenberggebi«.

inberg evil
an Georgenberg oder Achalm

suchi zu t a n f s n .
Angebote mit Preisangabe und Große «beten unter
„ N l . 3478" an den Neutlingel General'

Wilhelm Irommer
Gasthaus zum „Federnfee" zur „Schwab. Bierstube

>«Ul«b 5ch«i»«r, Olthopädie-Tchuhmachermeistel
Reutlingen

Condelsinger Gtraße 9

Wilhelmslraße 51 Leonhatostlatz« 18

zamilie
gug. Veckler
zum „Güterbahnhof"

lar l
mit Samilie
Gaststätte zur
..Tübinger Vorstadt"

§LM.!.2 Karl neß
zum „Anker"

zamilie Issel KVppler
zum „Paradies"

Reutlingen
Älbstraße 37

ReuNingen
Albtorplatz 3 Reutlingen

Vrühlstlllß« 53
Reutlingen

Tübinger Straße 36

zrau nLuhler
Wirtschaft zum „Schlachthaus"

Reutlingen
Lederstlllße 94

Unserer weiten Kundschaft ent-
bieten wir die besten Wünsche
für das neue Jahrcals-Nestaurant

Th. Fleck

Hermann Wm und frau
tzofstattstillße 18

Natel
A. Hummel und Frau

zamilie Nickard schenk
Gasthaus zum „Wilden Mann"

Reutlingen
Metzgerftraße 3?

Reutlingen
Platz der VN. 9

Nürtinger liol"

Ein glückliche« neues Jahr

Samilie Mlred

. «edle und zrau
Gastwirtschaft zum „Becher"

öesrg Ireß
und zrau

Willi Ziefte
und zrau
Gasthaus zum „Stern"

Reumnqen
Neibeilnarlt 8

Allen unseren Gästen, Freunden und Bekannten
«in frohe. Neues Jahr

zum „Uhland

Lustav l M m und zrau
zur

Familie Otto Echninle
zum „Waldhorn"

Reuilingen
Nnt«t ben Linden 29

Reutlingen
Burgplatz

Willi 5tegmaier
Friseur und Parsümeri«und zrau

Gasthaus zu«wemnauz
Familie Just

ReuMnssen
leinl Schwimmbad

Martin Hack, Möbelfabrik

OlMnhüusen'ReuMngen

VeuMngen
Wilhelmstraße 93

Reutlingen
Wölthstrah« 13Reutlingen

Tlibing«! Ttraße ?

Konditorei
Konzert.»vlülk und 5WN oul llüen wegen emm uno

Wünscht seinen Kunden
Marie nack

wünsch« allen Kunden und Bekannten,
besonders denen im Wassettrock. sowi«

baldig« siegreich« Heimkehr
Wirtschaft
zur „bopfenllurg"

UhrmachermeWr k.
Kathlllinenstiahe 12.Nassee Merkur

Sondelfingen

kugen Vrenner
und zrau
Virtschaft und

stanz Mangold
vorm. M l h . Götz
Malergeschnft

NeuiNngen
Vmgstl. «7 pl»nnlng,«s. 7
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N5NQ
Kreis 5 Achalm

Fidl

am 14. Januar 1849.
Unsere KreiZmeisterschaften im Skilauf können be-

sonderer Umstände hllloer nicht wie geplant Zusammen
mit dem Ulmer NTNL.-Kreis in Münsingen stattfin-
den. Der Ulmer Kreis führt nun seine Meisterschaften
in Laichingen allein durch. Laichingen. das wohl zu
unserem Achalmlreis gehört, liegt unter den derzeitigen
Verkehrs- und Verbindungsmoglichkeiten für den Weit-
aus größten Teil unserer Skiläufer ungünstia, wes-
halb ich mich entschlossen habe, unsere diesjährigen
Vlimeisterschaften in Urach durchzuführen, wo die Ski.
ebteilung des Sportvereins Urach (Abteilungsleiter
Dr. Eggers) die Ausrichtung für den gesamten Kreis-
lauf übernommen hat. M i t der Leitung habe ich den
ftv. Kieisfllchmart für Skilauf Otto Fischer^ Urach,
(beim Rathaus) beauftragt. An ihn sind auch sämtliche
Meldungen für die Kreisslimeisterschasten zu richten
(siehe Ausschreibung). Die genaue Ausschreibung wird
im nächsten Gauverordnungsblatt erfolgen. Ich bitte
jedoch jetzt schon alle Führer und Abteilungsleiter un«
lerer Kreisuereine und Skiabteilungen davon ent-
wrechend Kenntnis zu nehmen und die erforderlichen
Vorbereitungen zu treffen, damit die Meldungen bis
zum IN. Januar bestimmt erfolgen können. Wir weiden
unsere Kriegsskimeisteischllften voraussichtlich zusam-
men mit dem Kreis 11 (Stuttgart) durchführen, der
für seine Kleisläuse unser Kreisgebiet (Urach) vor-
gesehen hat. Selbstverständlilt! wild die Weitung in
den beiden Kreisen getrennt durchgefühlt.

Eugen Handel.

HJ. - im Kampf
Die Prtlfungskämpfe im Schwimmen heule im Reut-

linger Hallenbad. Beginn pünktlich 29.15 Uhr
I m Zeichen i » Ställe bei inneren Front weiden heut« w

Deutlchlanü überall sportliche Wertkämpfe zur Vu i iMhrun« «e>
llllcht, um letzten EnieS auch bis Auiaebaule zu «halton und
«elter voillnzutrllgen. Es ist der Wille des Führers, iah
Neutschlllni) nicht nur l>ie größte Eportnation «er Welt 1N8
» « unl, heutl! noch ist, londcrn daß in «er Zulunlt weiterhin
«on »er Vormachtstellung de« Deutschen Sports gesprochen «er»

Noch zu gut sino unS l ie letzten Schwimmmettlämpse oel
Hitlel.Iugen» im Rcutlingcr Hallenbal, in Vrinncrün«. Alle
Besucher uctlleßcn voll Vegelsterung und Veliieiinung «°n lcn
gezeigten Leistungen l>i« Halle unö «eiaaßcn auch nicht während
ien Kämpfen den Schwimmern und Schwimmerinnen den n»>
tiaen Rückhalt durch ihre Anfeucrungsrufe zu steben. Heule
nun stehen wir wieder vor einer solchen sportlich hochstehenden
Schwilnmueraustaltung. Es gib! heute nun leine Favoriten»
siege mchl «te dies Vielleicht noch vor kurzer Heit der Fall war.
Jeder Platz und Sieg ist beiß umstritten und das gibt ja den
Nettkämnsen die richtige Würze. Ich glaube, daß es sich nie»
»and entgehen lassen durste unseren Schwimmern «n heuliacn
«lbend einen Vcsuch ab;ustatien. der sich bestimmt lohnen dür,te.

Weich?m 1. Wettlampf sind es 18 Hände, die um den L°r>
beer über 5N Meter kraul ringen. V e r w i r d S i e n er?
Eine Frage, die sehr schwer zu beantworten ist. Viendle, Niwe,
Viaun und Mctzlcr sind wohl die ehesten Anwärter auf den
1. Platz, aber wir dürfen «icr unsere Brustschwimmer nicht
vergessen, die wohl hier auch ein Wortchcn mit drein z» reden
haben. «XL« m Bruststaslel der I21t..Gi»ppcn dürste eine An»

acle«enh!>!, l « Vrupp« l/120 sein. Vielleicht gibt <» aber auch
h l « ein« Uebenaschuna. M ü l l « l e i Gefolgschaft 3 wir« !it
wohl daö Nüclcnfchwimmen nicht entgehen lassen, obwohl il>m
fein« Milbewelbel sehr an ien Fellen hasten werden. Am
schwersten ist wohl eine Vomussagc beim 10!>>m>Niustsch»lm«en
d « Iungmadel. 11 Veu>«5«Inncn lämpfen hiel um de» Sieg.
Wer wi ld Siegel bei ien Pimpfen über Lll in Brust, 5N m i l l au l
und in i e l yähnleinstÄfsel SX«> m Beliebig? Gerade ilcfc
Wettlämvl« weisen bei unfeien IUngsteu die ai3ßle Begeiste»
rung auslösen. 20» w. Blust der H J . mal blshei Imu>«i öl«
iniercssanleste Begegnung und ist es l)«lle wieiel . Schuon,
Vifele und l lölbl «erden wohl den Endsieg untel sich aulma»
chen. Hier entscheidet am heutigen Tage bestlm»l i l« Tanei»
^orm, weshalb » i : uns «ine Volauösag« vorenthält««. Der
Sieg llbei Lll in krau l N D M . dürft« wohl Mutls Wamslel »tcht
enigchen. Ner 1. Platz über 1«! in Brust B T M . ist heih um.
stritten. Ilse Zeil« ist wohl Favorit, jedoch strebt »et Nach,
wuchs nach vorne und sie muß sehr auf i e l Hut fein, wenn
ih l der Endsieg nicht ftreltig gemacht werden l °u . Beim 10ll>m»
Brust H I . dülfle wohl iaZselbe wie bei 2M in zutreffen, ioch
ist interessant, wie i ie Velleilung üer weile«» Plätze sich a«»
stallet. Und zum Abschluß kämpfen Meh l« , Viendle und 3lo«e
um den Sieg über 30» in Kraul. 2b e« de« Nannmelstu 1«N
gelingt feinen Sieg zu wiederholen?

Nie Kämpf« versprechen sehr interessant zu werden und mir
empfehlen deshalb noch einmal den Vcfuch dies« Plüfungü.
kämpfe, die die Grundlage bilden für die Zusammenstellung
der VannleistungZllasie, deren Mitglieder wiederum in ferne««
Wettk'mpfen den Bann 429 würdig zu vertreten nMen.

E i n t r i t t s p r e i s e : Erwachsene N M . —.«», «arten an
«er Abendtasse: HJ . , V D M . , YM. , D I . und Wehrmacht
lNM. —.15.

Ieitenliste
für die Kliegsmeisterschaftsspiel« der Bezirlsllasse.

S t a f f e l A c h a l m :
?. 1. SSV. R e u t l i n g e n — FV. Plochingen

FV. Nürtingen — TSB. E n i n g e n
VfB. Kirchheim — Vf2. P f u l l i n g e n

14. 1. VfL. P f u l l i n g e n — Sportfreunde Tübingen
Song. Tübingen — CSV. R e u t l i n g e n

V. Plochingen — VfB. Kiichheim
SV. E n i n g e n — Spug. Tübingen
portfreunde Tübingen FV Nürtin

21. 1.

28. 1.

TSV. E n i n g e n Spug. Tübingen
Sportfreunde Tübingen — FV. Nürtingen,
VfL. P f u l l i n g e n — FV. Plochingen
Spvg. Tübingen — Sportfreunde Tübingen
FV. Rürtingen — SSV. R e u t l i n g e n
VsV. Kiichheim — TSV. E n i n g e n

4. 2. TSV. E n i n g e n — VfL. P f u l l i n g e n
Spvg. Tübingen — VfB. Kiichheim

11. 2. SSV. R e u t l i n g e n — VsV. Kiichheim
Sportfreunde Tübingen — TSV. E n : ngen
FV. Plochingen — FV. Nürtingen

18. 2. VfL. P f u l l i n g e n — Evv. Tübingen
FV. Ptochingen — TSV. E n i n g e n
WfV. Kiichheim — Spfr. Tübingen

25. 2. SSV. R e u t l i n g e n — VfL. P f u l l i n g e n
Spng. Tübingen — FV. Nürtingen
FV. Plochingen — Spfr. Tübingen

3. 3. TSV. E n i n g e n — SSV. R e u t l i n g e n
FV. Nürtingen — VfL. P f u l l i n g e n
FV. Plochingen — Spng. Tübingen

10. 3. Spfr. Tübingen — SSV. R e u t l i n g e n
FV. Nürtingen — VsV. Kirchheim

Turnerbund - TSV. Eningen
Nachdem beim Turnerbund über die Weihnachts-

feiertllge kein Svielbetiieb herrschte, bat er für kom-
menden Sonntag (Silvester) ein Freundschaftsspiel ab-
geschlossen. Als Gast stellt sich der TSV. E n i n g e n
ein, gegen den der TV. in den vergangenen Punkte-
spielen unterlag. Da beide Vereine zur Zeit noch über
starke Kräfte verfügen, wird ein spannender Kampf
in Aussicht gestellt, weshalb sich auch ein Besuch lohnen
wird. Beginn ^ 3 Uhr TV.-Platz.

ilnerhörter
englischer Völkerrechtsbmch

Grobe Verletzung spanischer Hohtilzgewässer
änd Berlin, 29. Dezember.

Am 26. Dezember um 17 Uhr wurde der deulsche
Dampfer „Glücksburg", der sich in der Nähe von Cablz
anderthalb Seemeilen von der spanischen Küste befand,
von einem engllschln Marineflugzeug überflogen. Eine
halbe Stunde später erschien, nachdem das deutsche
Schiff noch näher an die Küste herangefahren war, ein
engl ischer Ze rs tö re r . Dieser kam auf 300
Weter an das deutsche Schiff heran.

Er forderte das deutsche Schiff mit Flaggensignal
auf, ihm zu folgen. Da der deutsche Dampfer nicht
reagierte und weiter auf die Küste zuhielt, versuchte der
Zerstörer, ihn vom Land abzuschneiden und gab Signal,
sofort zu stoppen. Da dem Zerstörer jedoch sein Ma-
nöoer mißlang, sehte er «in Motorboot mit Prisen-
Kommando und Maschinengewehr aus. Der Kapitän
des deutschen Dampfers hatte inzwischen sein Schiff auf
Strand gesetzt. Als das englische Motorboot bis auf
59 Meter an den Dampfer herangekommen war, ver-
ließ der Kapltän, um der Gefangennahme zu entgehen,
mit seiner Besatzung das Schiff.

Mesem unerhörten englischen Völlterrechlsbrnch ist,
wie aus nnlerrichielen Kreisen verlaute!» die spanische
Regierung mit der gebührenden Schärfe enlgegenge-
treten. Sie hat bei der englischen Regierung wegen
der eindeutigen, jeden Irrtum ausschließenden Ver»
lehnng ihrer Terrilorialgewässer Protest eingelegt und
Weisung gegeben, daß der deutsche Kapitän mit seiner
Mannschast wieder an Bord gelassen wird, daß ihm
Schlepper zum Abschleppen zur Verfügung gestellt
werden und daß ein spanisches Kriegsschiff an Ort
und Stelle für die Mchlbehelligung des deutschen Schif.
fes sorgen soll.

Oie Preisverteilung
der Biennale

Deutsches Filmschaffen uned« an der Spitz«.
änd Venedig, 89. Dezember.

M i t Rücksicht auf die Entwicklung der politischen
Verhältnisse war die Preisverteilung für die auf der
Internationalen Filmlunstschau des Jahres 1939 in
V e n e d i g vorgeführten Filme aufgeschoben worden.
Nunmehr wurde beschlossen, an Stelle der satzungsge-
niaßen Preise folgende P r a m i e n z u r Verteilung zu
bringen:

»,) P o k a l der Kunstbiennale in Venedig: Hier
erhielt den ersten Preis der deutsche Film
„Robert Koch" der Tobis-Filmkunst;

I,) G r o h e P l a k e t t e n : die beiden ersten Preise
«hielten die deutschen Ufa-Kulturfilme „Räuber
unter Wasser" und „Können Tiere denken?":

o) B r o n z e - M e d a i l l e n : Den ersten Preis
erhielt der deutsche Ufa-Film „Es war eine
rauschende Nallnacht.

M i t der Iuerlennun'a des ersten Preises der Lido«
Scha- an den deutschen Film „Robert Koch" findet das
deutsche Filmschaffen erneut eine höchst bedeutungs-
volle internationale Anerkennung.

Daß das deutsche Kultursilmschaffen weiter eine
führende Rolle in der internationalen Filmkunst
spielt und auch im Ausland lückhaltlose Anerkennung
findet, ergibt sich aus der Tatsache, daß Deutschland
als einziger Staat mit zwei preisgekrönten Kultur-
filmen aus dem Lido-Wettbewerb hervorging.

Furchtbare Ausmaße
Zur Vrdbelenlataftrsphe in Nn».«lien.

äirb Verlin, 30. Dezember.
Die Zahl der Opfer in Anatolien mächst imm«

mehr. Nach Meldungen, die aus A n k a r a vorliegen,
schwanken die Schätzungen über die Zahl der Toten
zwischen mindestens 3U<M und 39 909. Ein Gebiet
von 69 999 Quadllllmeilen ist vollkommen zerstört. I n
den Trümmern der verwüsteten Städte und Dörfer be-
mühen sich Hilfslalannen um die Bergung und ärzt«
liche Betreuung der vom Unglück heimgesuchten Men«
schen. Taufende liegen noch immer unter den Trum«
mern ihrer eingestürzten Häuser. Nach zwei Tagen
unsagbarer Anstrengungen und Mühsalen hat ein
Zilfszug am Freitag Erzerum erreicht. Alle Gebäude
der Stadt sind in Ruinen verwandelt.

Aus A n k a r a liegen neue Meldungen über die
Erdbebenkatastrophe vor, die dahin lauten, daß 18
Provinzstadte, die 12 999 bis 49 999 Einwohner ha«
ben, zerstört wurden. Ueber 99 Dörfer sind außerdem
vernichtet worden.

Berichte von Augenzeugen schildern übereinstim»
mend die furchtbare Notlage. Obdachloser, die im Freien
unter Ruinen kampieren. Ohne Nahrung erwarten sie
die anrollenden Zilfslolonnen. Die Zahl der Toten
übertrifft aller Voraussicht nach di« der Verletzten,
weil der erste wuchtige Stuß eine Minute anhielt und
allerorts die Menschen im 2 ch 1 af überraschte und sie
unter den Trümmern der meist einstöckigen Häuser be-
grub. Die Öffentlichkeit ist von dem Unglück tief
beeindrust. Die Telegrafenämter werden umlagert mir
Anfragen von Verwandten über das Schicksal der Be»
troffenen, es gibt jedoch leine Verbindung.

— Ein Ehrenzeichen der Infanterie. Der Ober»
befehlshaber des Zeeres hat durch eine im Heeres»
Verordnungsblatt 1̂939 Teil V, Blatt 27, erlassene
Verordnung die Einführung eines „Infanterie»
Sturmabzeichens" »erfügt.

— Die Panzerwaffe «rhiilt «in Ehrenzeichen.
Gleichzeitig mit der Einführung des neuen Infan»
terie-StUlmabzeichens hat der Oberbefehlshaber d «
Heeres die Einführung eines Panzerlampfwagen»
Abzeichens angeordnet.

— 49 Grad Kälte in Nordfinnland. Meldungen,
aus KirkeneZ in Norwegen zufolge wehen seit Don»
nerstag in Nardfinnland gewaltige Schneestürme.
Das Thermometer ist zum Teil bis auf 49 Grad un»
ter Null gesunken. Allgemein ist man der Meinung,
daß die Kämpfe in Nordfinnland schon allein wegen
dieser Mtteiungsverhältnisse augenblicklich kein«
größeren Ausmaße annehmen können.

— Kältewelle über Italien. Ueber Italien ist
eine Kältewelle hereingebrochen, die an manchen Di»
ten bemerkenswerte, Temperaturstürze zur Folge
hatte. Sa fegte über Trieft ein eisiger Sturm von
über 199 Kilometer Stundengeschwindigkeit hinweg,
der die Quecksilbersäule auf L Vrad unter Null sinken
ließ. I m oberen Isonzotal ist ein 68jähriger Mann
erforen. Alle Wasserläufe des oberen Isonzo-Gehie-
tes und die Seen bei Monfalcone sind zugefroren.

P i i V l U i , V.m.b.v. — Vesamtlcltung:
G. V <> e g n e r . Stuttgart. Friedilchllrahe l«.

Verantwortliche Vchrtltlcücr: Pol i t l l . Un!»h<l!!ung. sämtlich.
: Äellaaen und Blldbcrichtcrstattuna: Ludwig vs ! < r l o n , ' Lokale»,
! Airtschalt. wNlttembeiaisilie und Ve''!ltö.Nachi!ch!en und de«
! Nbrinen tertlichcn Tei l : Nr . ss. ß o r d e r e t . Verantworllich«

AnzeinenieNer: I. V . Goülob H i m m e r i n a n n . NolaÜon»»
»r»cl O t r t e l u. S v l r e r l^nlmber Vuacn Lachcnn>ann»>
>l>mtl!che In Neutlinncn. - I . Zt. ist Preisliste Nr. «l »lil l l«.

>A3e Nilder. soweit nicht« »ermerll. Scherl>V!ld>M.>
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Kirchlicher Anzeiger
Sonntag. 31. Dez. 1939

(Silvester)
Marienkirche '..19 Uhr: Friz.

Abends 8 Uhr: Finsh.
'"12 UhriMltteruachtsfeier:
Fnz.

2eonhllld»lirche 19 Uhr: Lang.
>/,4 Uhr: Frohnmeyer.
Abendmahl.

Wilhelm,Murr»Straß«: Kein
Gottesdienst.

Chliswslirche''.19Uhr: Gilbert
5 Uhr: Plag. Abendmahl.

Katharinsnkirche ' ,19: Fischer
zugleich Jahresschluß - Feier
mit Abendmahl.

Nrudülhllu» 9: Streitberger
Abends 8 Uhr: Plag.

Vetzingen 19 llhr:Streitberger
6 Uhr: Kappus. Abendmahl

Ke in Wochenschluß: Samstag
39. Dez. und 6. Jan.

Amtswoche vom 31. Dezbr. bis
6. Januar: Fincklj.

Op fe r für die Euangel. Ge-
idNeujahrsfest, 1. Jan. 1949

Marienkirche '/,9 u. '/.19 Uhr:
Streitberger.

Leonhärdslirche 9 und 19 Uhr:
Lang.

Wilhelm »Murr »Str. 59 '/,19:
Flühnmeyer.

Vhristuslirche l',19: Gilbert.
Katharinenlirche ",19: Fischer.
Vruderhau«' ,19 Uhr: Wieland
Vetzingen 19 Uhr: Kappus.
Opfer für die Euaugel. Ge»

meindehilfe.

VeulZche Christen.
Sonntag, 1. Jan.. nachm. 1? Uhr

Feierstunde bei Schüler am
Markt.
Redner: Kamerad Weller.

Ohmenhausen: 15 Uhr:
2 Taufen.

Jedermann herzl. willkommen!

MWllM
Ebenezerlllpelle, Kaiserstr. 28

Sonntag, 31. Dezember:
9.39 Uhr: Predigt. Eihardt.

14.39 Uhr: Silvester-Feier
Rempp.

N e u j a h r :
9.89 Uhr: Predigt, Nempp.

Donnerstag 29 Uhr:
Voibereitung z. hl. Abendmahl.

WUM
Metzgerstiaße 1?

Co. 9.15 Uhr: Gottesdienst.
Mittwoch - Versammlung 3.39.
Lesezimmer: M i . 4—7 Uhr.
Kath. Kirchengemsinde

Sonntag. 31. Dez. 1939
(Silvester)

6.39 Uhr: Frühmesse. 8.89 Uhr:
Eenleinschllftsmesse. 19.89 Uhr:
Vetsingmesse. 18.99 Uhr: Predigt

und IaliresMuß-Ändacht.
N e u j a h r :

l/,7 Uhr: Frühmesse. '/.9Uhr:
Predig! und Amt. '».11 Uhr:
Vetsingmesse u. Predigt. 4 Uhr:

Andacht.
KlemnnzcinLN

nur im »Genera!»Anzeiger'

und

»ind d!«

Vo^iuga de»

mein (3l38cs,ätt am Dlynstag clsn 2.

Meunm-BMumden
HerrFrlhTteicfeld.KorlzeitsiznLer.Nürnuerg,
G°etbestr.44. schreibt am 16.19 83: . Immer
wieder leide ich, beluiiders in der Ucberaauaä'
zelt, an rheumatischen Beschwerden, die ich
mir im Weltkrieg zuatzüuen habe. Trineral,
Ovaltablctten wirken bei mir hervorragend.

Tchon wenige Tabletten machen mich fchmerz» und belchwerd«»
frei. NuS Dankbarkeit teile ich Ihnen dies aerne mit."

V° i allen Eilültunlislranlhe!!««. Gl>vve>Nb«»m.i.I^inias. Nerve«,
un) Kuvflchmenen babcn NH dl« b°il>wlil!amen Ti!n»ll l .r«nlt!,zl«tte»
besten» bewährt. Nelne unangcneümcn Nevenwlltunaen auch be»
^ianc!'... He«> odci Dnimemofmdlichkcll. Machen auit, Ltc »>«««
>>lch: PaSnna 2l> ?abletl«n nur 7» Vlc>. I n «,nl«l««i«en »vot

oder dulln Tr ,n«n l GmbH. München 2».

Wenig gebrauchter

ist Zu verkaufen.
Zu erfragen im Ceneralanz.
Gut erhaltener, moderner

i'SMlNM
zu laufen gesucht.

Hindenbulgstraße 9

Alleinstehender Witwer mit
2 Morgen Landw. ohne Vieh
sucht ein älteres

MödchkN od. Witwe
(evtl. mit Kindern) kennen zu
lernen. Alter 38-89 Jahre.
Spätere H e i r a t nicht aus»

geschlossen.
Angebote mit Lichtbild unter
Nr. 3487 an den Eeneral»Anz.

W
für so fo r t «der später zu
vermieten. Preis günstig.

Angebote unte „Nr. 3485" an
den Reutlinger General »Anz.

Gavase oder
zu vermieten.

Zu «fragen im General »Anz.

Junges Ehepaar sucht

2mKb.ietteAmll.er
mit Küche oder Küchebenützung

sofort zu mieten.
Angebote unter ,Flr. 8484" an
den Reutlinger General»Anz.

Gut möbliertes

zu mieten gesucht.
Angebote unter „Nr. 3483" an
den Reutlinger General»Anz.

Zimmer obev
Kaum

zum Einstellen »on Möbeln
zu mieten gesucht.

Angebote unter „Nr. 8481" an
den Reutt. General «Anzeiger.

Verlcäüto

Wertvolle
llelyemMoe!

Eorrcgio. Schreuer, Volz,
Speier, Vrait, Rott, Karpf-
hammer, Frank u. andere,
sowie alte B i l d e r sehr
pre iswer t .

Theodor-Neiel-Straße 89/l
Linie 1

i n gutem Zustand entbehr«
lichleitshalber s o f o r t
preiswert zu verlaufen.

Angeb./unt. „Nr. 3468" an
den Reutlinger Generalanz.

Vnlngen

hat zu verlaufen
Ll lo l zum „Jägerhaus"

Oberstettsn.

ca. ?'/, Ztr. verkauft
l l nup lo r .

H o n a u.
Elno 38 Wochen trächtige

ist zu verlaufen

Stadt Reut l ingen.
Am Dienstag, den 2. Januar 194N, findet hier «in

Rindvieh«, und Schwe nemarkt
statt. A u f t t i e b s z e i t e n für Schweine 8.99—8.39 Uhr,
für Rindvieh 8.39—9.89 Uhr.

R e u t l i n g e n , den 29. Dezember 1930.
Der Oberbürgermeister.

Pfullinger Netanntmachungen
Pfullingeit.

Die Verdunkelung
ist mit Eintritt der Dunkelheit pünktlich und zuverlässig
durchzufühlen. Es werden künftig täglich Nachprüfungen
durchgeführt und bei Verfehlungen werden Bestrafungen er»
folgen. De« Bürgermeister,

Pfullingen.

N ä h k u r s e
finden ab 2. J a n u a r wieder statt und zwar Tage«» »nl,
Mendlurse. Di« Anmeldungen nimmt heute und morgen
Nachmittag Flau Schenz inger , Tchloßstraße 37, entgegen.

J e d e n M i t t w o c h nachmittag 2—6 Uhr können Stoffe
zugeschnitten werden. Der Bürgeimeister.

mit 8 Wohnungen, je 3 Zimmer, das Haus 1339/31
erstellt, mit 3 Ar Garten, ist dem Verkauf durch mich
ausgesetzt. Das Haus liegt in freier Wohnlage im
Cteinenberggebi«.

inberg evil
an Georgenberg oder Achalm

suchi zu t a n f s n .
Angebote mit Preisangabe und Große «beten unter
„ N l . 3478" an den Neutlingel General'

Wilhelm Irommer
Gasthaus zum „Federnfee" zur „Schwab. Bierstube

>«Ul«b 5ch«i»«r, Olthopädie-Tchuhmachermeistel
Reutlingen

Condelsinger Gtraße 9

Wilhelmslraße 51 Leonhatostlatz« 18

zamilie
gug. Veckler
zum „Güterbahnhof"

lar l
mit Samilie
Gaststätte zur
..Tübinger Vorstadt"

§LM.!.2 Karl neß
zum „Anker"

zamilie Issel KVppler
zum „Paradies"

Reutlingen
Älbstraße 37

ReuNingen
Albtorplatz 3 Reutlingen

Vrühlstlllß« 53
Reutlingen

Tübinger Straße 36

zrau nLuhler
Wirtschaft zum „Schlachthaus"

Reutlingen
Lederstlllße 94

Unserer weiten Kundschaft ent-
bieten wir die besten Wünsche
für das neue Jahrcals-Nestaurant

Th. Fleck

Hermann Wm und frau
tzofstattstillße 18

Natel
A. Hummel und Frau

zamilie Nickard schenk
Gasthaus zum „Wilden Mann"

Reutlingen
Metzgerftraße 3?

Reutlingen
Platz der VN. 9

Nürtinger liol"

Ein glückliche« neues Jahr

Samilie Mlred

. «edle und zrau
Gastwirtschaft zum „Becher"

öesrg Ireß
und zrau

Willi Ziefte
und zrau
Gasthaus zum „Stern"

Reumnqen
Neibeilnarlt 8

Allen unseren Gästen, Freunden und Bekannten
«in frohe. Neues Jahr

zum „Uhland

Lustav l M m und zrau
zur

Familie Otto Echninle
zum „Waldhorn"

Reuilingen
Nnt«t ben Linden 29

Reutlingen
Burgplatz

Willi 5tegmaier
Friseur und Parsümeri«und zrau

Gasthaus zu«wemnauz
Familie Just

ReuMnssen
leinl Schwimmbad

Martin Hack, Möbelfabrik

OlMnhüusen'ReuMngen

VeuMngen
Wilhelmstraße 93

Reutlingen
Wölthstrah« 13Reutlingen

Tlibing«! Ttraße ?

Konditorei
Konzert.»vlülk und 5WN oul llüen wegen emm uno

Wünscht seinen Kunden
Marie nack

wünsch« allen Kunden und Bekannten,
besonders denen im Wassettrock. sowi«

baldig« siegreich« Heimkehr
Wirtschaft
zur „bopfenllurg"

UhrmachermeWr k.
Kathlllinenstiahe 12.Nassee Merkur

Sondelfingen

kugen Vrenner
und zrau
Virtschaft und

stanz Mangold
vorm. M l h . Götz
Malergeschnft

NeuiNngen
Vmgstl. «7 pl»nnlng,«s. 7



, Netter
una 5ö n e l t e r . . .

Für uns Dank und Verpflichtung
zu gesteigerter Leistung! uncl

lcli ez allen meinen
lieul« venn «z von cken Mmen
13

Herzlichen Glückwunsch allen unseren
treuen Kunden und denen, die es
werden wollen!

fidols Vo l l «
Möbelfabrik

im n«u»n .»lir v̂ iecl ll,n«n
in «I!»n ^oio» uncl

Möbelfachgeschäft
Reutl ingen, Wilhelmstraße 110

(oberhalb der Marienkirche)

Pfullingen und Reutlingen
kämille lllmielle zum

(delm
liugo Jacki
Fahrschule

Das alte 3ahr wird
abgelegt, ein neues
ist auch schon zur
Hand. Wi r wünschen,
daß es gut sich trägt,
als war's von uns
ein neu Gewand.

soto - Kinohau»

Herzlichen Glückwunsch zum Jahreswechsel allen meinen
Kunden in Stadt und Land Reutlingen

Üederstlühe 8?

wünscht ihren Kunden

ein glückliches neues Jahr!
lltto ßeinz mit 5rau g«b

Weinhandlung
R e u t l i n g e n , SpendhauZstrahe 10

Leorg 5llieufele mit zrau Bäckermeister
entbieten ihren werten Kunden die herzlichsten
Glückwünsche zum Reuen Jahre!

3—7
Reutlingen

Aispachstraße 1 lkrnll M m unl 5rau Sriedrich Nagel mit SamilieReutlingen
Wilhelmstraße 123 Wirtschaft zum..Tartentor"

schö l l e r Trikotagen-Spezialgeschäft

lirnst Wiedmauer
und zrau
Metzgerei

VWnMmltzrau L. ualmlwrdt
Lederhandlung

gllred Lsde!
Metzgerei

Das Haus der Stoffe

Reutlingen
Wilhelmsttllhe 49Nukdaberlen

und zrau
kugen Vsdrer und 5rauReutlingen

Nilhelmstlllße 108
Reutlingen

Metzgerstr. 39zum „Sportheim"

kugen I . kpp
Waschmittel, Oele, Fette us«.
Spezialität: Wasch- und Reinigungsmittel

Reutlingen
Metzstrahe

Reutlingen
Kanzleiplatz

Neutungen
Kanzleistrah« 4Nzamilie Karl Neicherter

Metzgerei

Reutlingen
Ringelbachstraße 30 Lllstliof zur Post, kningen

Allen unseren Gästen,

Freunden u. Bekannten

«in gutes Neues Jahr!

Karl kndreß
und zrau
Polsteimöbelweilstatte

Reutlingen
Albstraße 7

Reutlingen
Leonhardstrahe 5zranz üomilek

chem.-techn. Produkt«»
Allen unseren v««hrt«n Gästen und Bekannten ein glück
liches Neujahr.

Metzaermeistei Reutlingen
Tlbiorplatz 8. Telefon 3522Allen Sportfreunden ei«

erfolgreiches Fleisch» und
Nulftwarengeschäft

Meiner Kundschaft,
Freunden und Be-
kannten ein frohes

Neujahr!

Viel Glück z. neuen Jahre

wünscht seiner wert. Kund-

schaft und allen Freunden

und Bekannten

neuez M r ! lilollch: Rehblattnm.spLhlejldoll Kürner und Srau
Gaststätte „Deutsches Haus"

Eustav-Wernel-Straß« 1

Lesrg 5tumm und 5rau
Bäckermeister '

' Cchuhrepara tu len

Reutlingen
Reutlingen

Tel. 2183 Wilhelmftl. 13 Reutlingen
Nebentalftillß« 4

Reutlingen
Maüeisträße F»' lirnst Vieler u. zrau

Damen- und
Hellen-Frisier-Salon

Paul Arschburger
Feinbäckerei

Reutlingen
Albstraße 2 zuM.l.el.arl5cknMe

Bäckerei — Konditorei
Neutlingen, Lindachstr. 15

Sritz Krümer
«UN Markt

zamilis
ftugust Neicherter
Metzaelti

llllübel-Schleintlei

klektrodaus krwin Klein
1940 - M 0 " 1940 - 194U - «40 - 1940 - 1940 - 1940und 5öiine

mechanische Werkstatt«
Autoreparatur

Reutlingen
Telefon 3169 Burgstr. 20

Reutlingen
Ktadtmaueistl. 9, 1. Stock

Reutlingen
VlUgstlllh« 12, Telefon 3812 kmil proß und zrau

Vlot« und Feinbäckerei A l l unseren Beziehernam Tubma.« Tor
Reutlingen

Ledeistiaße 82 sin frohes neues Iahe in Etadt und Land danken unsere Austräger nebst
Kindein herzlich für die erhaltenen Weihnachtsge
schenke und wünschen gleichzeitig ein gutes neues

Pli. Vlatterlpitl und Srau
Fiisiersalon

Cchuhhau» Vo l lw t l l

MW m lteulllnm Oenml-AWlmstjlrWan Herter
Fachgeschäft für Wand»u. Bodenbelag«

Fleiligtaihsk. 11 , Fernsprecher 2126

Reutlingen
Unter den Linden 19

Reutlingen
3824. Sonnlnstl.35

Me»

meinen Kunden

die herzlichsten

Neujahrs»

Glückwünsche l

Naseßtaudt
Spezialgesch. f. Süßwaren Mlen meinen Kunöen

ein glückliches neues
krnst Zeile, KohlenhandlungVollwerkftr. 2
Reutlingen Hofstatt Telefon 3260

zrch nammer
Lebensmittel
Nrennmaterialien

Meiner werten Kundschaft, Freunden u. Vekann«
ten entbiet« ich zum Jahreswechsel ein herzliche« Viel Swck

und gute Salirt

va» lU un»»' >>Vun«n In, neuen ̂ unrl
Reutlingen

Wtlhelmstraße

lz»«!!«n«n !«2im»n und llinen
Reutlingen

Llnbenstrah« 13. Ruf 3512

Xamm»n 8!» »uon 1240 «u un» -»
mlt Ins««wünsch«« Ihnen Ihr« Opelhcindl«

Automobilhaug — R e u t l i n g e n

. Tel. 284? u. 2849lahrrad «Vetter
Reutlingen
Obe« Wilhelmstr.

Reutlingen
Vlbstrahe 79
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l>«Ul »Ül'hlg«!' — ««!>, «l l l l

8 , 8<X>
8c>nul»z lLüve»!«!'! u.

»b ,3N v l

lcliönli« unc! begannt»
cl«ut5cli»

»b ? Nur

Gut erhaltener

ist zu Vorläufen.

' Zu erfragen im Ceneralanz.

Uurmon.«
6!«««» ^lrcl «H b«i '

2N i^umyl' uncl

niolit isklsn.

n unwi'

UNLSl'SN WSPlVN LZLtyN «In

nsus«

»üttn«,» unä

7 Uhr — i-inll-ili >V!c. 1.-

eln glückliches neues M r !

Württembergifche Tandessparkasse
Zweigstelle Neutlingen

«l,

Kinder«
Spalier Schlitten

zu laufen gesucht,
Zu erflllgen im

8a

»inizen. 0 « neue 5tunlM^«i«»z»l»>H««. «l»
an zckäälicl»» zcU»ck«n. <! l l l l l

gnüt unä cllionlzcn« Ventoptunßi
ä« Il XÄ iL? i

pZ «Ich «
) kiazen beantvortet ein klein«, «der «ulkül»Uea«r knx
«p«kl, ä«r,uÜ«ä«m einen neu»i l l b H i l i k l

d d Vä
' H»irä. VNr ««llen Ihnen d i e l » kro-pekt zen» <z»tl» u « . « » « »

40 Lvn8«tten t^I41.12,159 I^ngetten l ^ l 3.»

Litt« «eild<» 8!e » i i kaltenlo, und «.«cdwällcll

7. ^ . ^ ..
8tr»L« uns l»!i.:

Allen unseren Gästen
wünschen wir «in glück»
NckM, froh« neue»

Iaht.

5a«ilk kmll
zum „Nappen"
Ober» Gerberstr. 8

»»«l» lu«

um 3

lrel l »l.

Ehrliches, solides

Määcken
18 bi» 2N Iah« alt, mild ge>

sucht.
Lacke«! VchvM«, 3!«niNng«n

Lindachstlahe 15

findet angenehme Stell« in ll«l
ne«m Haushalt.

Zu «lflagen im Eone.alanz.

Elfahienes

tvelch auf Dauer« unk Ver«
tlauensstellüng Weit legt, wild
sofor t oder l>aldigst in mo»
d«n«n Cinfamisi«»»Haushalt
(2 Personen) in Fi l fs«n j , A,
Hei >gm«l Behandlung gesucht,
Angeb. mit Lichtbild, Zeugnis
abschr. u. Lohnanspr. «rb. an

Itz

I n Dauerstellung suchen wir zuverlässigen
und erfahrenen

für Schnellpresse bezra. Akzidenz» und Zeit»
schiiftendruck.

Angebote «ibeten an

Schulftrah« 2ß. Telefon Nr. 2888.

Vennlklung geben deksnnt

Kurt Minderer
U»?. i . ^ . lmFelde

Oertrud ttinderer
geb. Vetter

Neutllngen Reutlingen

K »«einher 153?

V?lr k«ben

lleutllngen

uns verlobt

crna

ttans

Sllvetter

5traller

örüninger

Reutl ingen..Ä. Im selde

»535

^okan

grtl0en

Slloelter

sstutllngen

na V^endler

t̂ t^edel
als Verlobt«

<535

Otterberg (?l2ll)

M s naben

lleutllngen

uns verlobt

ftilde Arnold
ködert l^aigis
Uttl. in einem lnl.-l!gt.

lüblngen
Isbor

uns verlobt

l.ore

5rntt

l . 2 . Im ftlde

^shreswende 1535

In,e Verlobung geben bekannt:

liutli
Qeorg

«Ungen/^eck«, keutllngtn - SondelllnZen
der

klnttltt lüt l.«.l,«n»mitt«!g«lcli«il g»»uel»l

un»« »k. 3 4 « «n 6!»

UN2

«MW «WM
mlt lienntnl-^n tn 6el l.ydnobl«dnu!i8 In

^ unlel l̂ s. 2<23 »n cl«n lleut»

Wi« stellen auf I tüHahr !9«l einig«

tzln. Petsinl. ^ ^ M
8 Uhr nilchmittags KaHolinenftlab« 21. Setöst.
geschliebsner Lebenslauf ist


